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Lodzer Tageblatt. 


a bd 


% 

Hiermit beehre ich mich dem geehrten 
Publikum anzuzeigen, daß ich am 1. Auguſt 
d. J. an der Wschodniaße Nr. 76 ein 


Restaurant 


eröffnet habe. 

Es werden Frühſtücke und Abendbrod à 
20 Kop. und Mittage à 25 Kop. von 12 bis 
3 verabreicht. Alles wird mit friſcher Butter 
zubereitet und ift auch für gute Getränke ber 
ſtens geſorgt. 


Drittes Haus von der Dzielnaſtraße. Fag 


Bier von Schnerr und Saberbuſch. 
010 due g qun 2 00140001126 20611: „u 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Am Donnerſtag haben Prinz Damto und 
die übrigen Glieder der abeſſiniſchen Geſandt⸗ 


ſchaft St. Petersburg verlaſſen. Um 7 Uhr 
Abends trafen ſie in Begleitung N. S. und 
A. S. Leontjew's, A. W. Filipjew's und K. S. 
Swiagin's auf dem Warſchauer Bahnhofe ein, 
und begaben ſich in die Kaiſerlichen Gemächer, 
wo ſich auch die General⸗Lieutenants Prozenko 
und Gluchowskoi, der ſtellv. Stadthauptmann Ges 
heimrath Turtſchaninow und andere hochgeſtellte 
Perſönlichleiten einfanden. Es wurde Cham⸗ 
pagner gereicht und Prinz Damto brachte einen 
Toaſt auf S. M. den Kaiſer aus. General 
Genemie trank auf das Wohl Rußlands, dann 
folgten Toaſte auf die Glieder der Kalſerlichen 
Familie. Um 7¼ Uhr Abends verließen die 
Mitglieder der Geſandtſchaft die Kaiſerlichen Ge⸗ 
mächer. Hierauf wurde ihnen Salz und Brod 
überreicht und P. L. Jepifanow hielt ihnen eine 
Abſchiedsrede, in der er die Glaubensbande here 
vorhob, welche Rußland und Abejfinien verknüpf⸗ 
ten. Auch fernerhin werde Rußland ſeine Glau⸗ 
bensbrüder mit Freuden aufnehmen. In ſeiner 
Antwort erklärte Prinz Damto, daß er den 
Empfang, der ihm in Rußland geworden ſei, nie⸗ 
mals vergeſſen werde. Dann fliegen die Abeſſi⸗ 
nier in den Eiſenbahnwagen und der Zug ſetzte ſich 
in Bewegung, von lauten Hurrahrufen begleitet. 
Daß N. S. Leontjew, A. W. Filipjew und K. 
S. Swjagin die Geſandtſchaft begleiten, der ers 
flere bis Dſhibuti, die letzteren bis Odeſſa, ift bes 
reits gemeldet worden. Von Dihibuti kehrt 
N. S. Leontjew nach Rußland zurück und wird 
fh dann nicht mehr nach Abeſſinien begeben. 
Der Sekretär Lig⸗Redda wird nach einiger Zeit 
wieder nach St. Petersburg kommen und hier erft 
das geiftliche Seminar, dann eine Kriegsſchule 
beſuchen. (St. Pet. Ztg.) 


— Wie wir ſchon gemeldet haben, gehen die 
Beſtrebungen der ruſſiſchen Zuckerinduſtriellen zur 
Zeit darauf aus, die Anlage neuer Zuckerfabriken 
u erſchweren und ebenſo auch die Erweiterung 
ſchon beſtehender Fabriken zu verhindern. Dieſe 
Beſtrebungen begünſtigt, wenn allerdings auch nur 
zeitweiſe, ein Umſtand. Ganz unabhängig von 
allen dieſen rein egoiſtiſchen Intereſſen, hatte die 


Regierung noch zu Lebzeiten Bunge's den Plan 
gefaßt, daß im Herbſt beim Finanzminiſterium 


eine Commiſſion zuſammentreten ſoll, um die 
Lage der ruſſiſchen Buderindufttie auf's Genaueſte 
zu erforſchen und Maßregeln auszuarbeiten, dieſe 
Induſtrie auf eine ſolide Grundlage zu ſtellen. 
Um nun die gegenwärtige Lage nicht zu compli⸗ 
tien und in Anbetracht des Umſtandes, daß in 


Rückblick auf die Woche. 


„Raſch tritt der Tod den Menſchen an!“ 
Holbein hat das geflügelte Wort zu einer kauft 
berühmter Gemälde verarbeitet, welche dem kunſt⸗ 
finnigen Publikum unter dem Namen „der Tods 
tentang” bekannt find. Sie find im Dome zu 
Lübeck und in der Marienkirche zu Berlin ver» 
twigt, und wer fie fih im Ernſte einmal anges 
ſchaut hat, vergißt den Eindruck ficherlich nie. 
An eines dieſer Todtentanz⸗Gemälde wurde ich 
lebhaft erinnert, als ſich in Lodz am Donnerſtag 


Kaiſerl. Manufactur-Rath Heinzel von Hohenfels 
plötzlich, fern von der Heimath, 
Das Gemälde führt einen Patricier vor Augen, 
der muten auf der Wanderung eines thatenreichen 
Lebens begriffen, vom Gevalter Hein eingeladen 
wird, mit ihm in das Reich einzutreten, von dannen 
niemand wiederkehrt. Eine Schaar lieblicher Kinder⸗ 


Patricier und den Todtenkopf, bittend und wehrend, 
ihnen doch nicht ihren Schutzgeiſt zu rauben. 
Gevatter Hein kehrt ſich aber nicht an Bitten und 
Abhaltungen der Kinder, ſondern zieht den 
Patricier mit ſich fort. ... So wie der Künſt⸗ 
ler hier die Scene geſchildert, ſo iſt es uns mit 
dem Bilde des jetzt Verewigten ergangen. Noch einige 
Tage vor ſeinem Tode hatte Herr Manufactura 
Rath Heinzel einen namhaften Betrag zur Er ⸗ 
möglichung einer Nachkur für Sommerkoloniſten 
gespendet. Er, der am „ſauſenden Webſtuhl' 
vielen, vielen Werkleuten zu ſchaffen machte, hatte 
doch peis etwas übrig für die Leiden unſerer 


das Gerücht verbreitete, daß unſer Mitbürger, der 
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faſt allen Staaten eine Ueberproduction von Zucker 
herrſcht und neue Abſatzquellen noch nicht gefun⸗ 
den ſind, iſt beſchloſſen worden, bis zur Beendi⸗ 
dung der Arbeiten dieſer Commiſſion die Geneh⸗ 
migung zur Gründung neuer Zuckerfabriken und 
zur Erweiterung ſchon beſtehender auszuſetzen. 


Der Allerhöchſte Befehl über die 
allgemeine Volkszählung. 


Der „Ilpas, BBernuxs“ vom 25. Juli vers 
öffentlicht das Allerhöchſt beſtätigte Reichsrathsgut⸗ 
achten über die erſte allgemeine Volkszählung im 
Ruſſiſchen Reich. Daſſelbe lautet: 


J. In der Aufhebung, Abänderung und Er» 
gänzung der betreffenden Geſetzesbeſtimmungen wird 
beſchloſſen: 

1) Die allgemeine Zählung der Bevölkerung 
des Reichs hat den Zweck, deren Zahl, Zuſammen⸗ 
ſetzung und örtliche Vertheilung in Erfahrung zu 
bringen. 

2) Der allgemtinen Zählung unterliegen alle 
Bewohner des Reichs, beiderlei Geſchlechts, jeden 
Alters, Standes, Glaubens und Abftammung, 
ruſſiſche Unterthanen ſowohl, als auch Ausländer. 


9 Die allgemeine Zählung wird auf Grund 
ſpecieller, in Jace Ordnung erlaſſener Ver⸗ 
ordnung von Zeit zu Zeit vorgenommen. 


4) Ueber die Ausführung der allgemeinen 
Zählung erfolgt ein Allerhöchſter Ukas, bei Angabe 
eines für das ganze Reich geltenden Tages, an 
welchem die Zählung ftattzufinden hat. 


II. Die Geſetzesvorlage über die erſte allge⸗ 
meine Volkszählung im Ruſſiſchen Reiche iſt der 
Allerhöchſten Beſtätigung Sr. Majeſtät des Kais 
ſers zu unterbreiten. 


III. Zur Deckung der aus der erſten allge⸗ 
meinen Zählung entſtehenden Ausgaben werden 
dem Miniſter des Innern aus den Mitteln der 
Reichsrentei zur Verfügung geſtellt: im Jahre 
1896 1,591,155 No., im Jahre 1897 1,530,057 
Nol. und im Jahre 1898 795,470 Rbl. 

An dieſen Allerhöchſten Befehl ſchließt ſich das 
Reglement für die erſte allgemeine Volkszählung 
in Rußland, auf deſſen Einzelbeſtimmungen wir 
nicht eingehen, weil wir die weſentlichſten derſelben 
aus verſchiedenen Anläſſen bereits früher veröffentlich⸗ 
ten, und weil ohne Zweifel Specialpublicationen zu 
gegebener Zeit für die rechtzeitige Kenntnißnahme in 
den betheiligten Kreiſen ſorgen werden. Dagegen 
behalten wir uns vor, auf einen intereſſanten 
Feuilletonartikel unſeres Regierungsorgans über 
Volkszählungen ſonſt und fetzt zurückzukommen. 
Heute nur ſo viel: In der Einleitung erwähnend, 
daß unter Peter dem Großen Verheimlichungen 
bei den ſogenannten Seelenreviſionen mit Todes⸗ 
ſtrafe, ſpäter mit anderen ſchweren Strafen 
geahndet wurden, heißt es in dem Artikel weiter; 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden die Maſſe des Volkes ſich nicht ruhig 
gegenüber der Vornahme einer Zählung verhalten 
konnte. Die Furcht vor ſchweren Strafen, die 
Willkür und der Mißbrauch der Zähler erweckten 
im Volke einen heftigen Widerſtand, und indem 
Viele auf alle mögliche Weiſe ſich der Angaben 
über ſich zu entziehen ſuchten, flüchteten ſie bei 
der erſten Nachricht über jede neue Reviſion nach 
allen Windrichtungen. Ein ſolches Verfahren der 
Sammlung von Daten über die Bevölkerung des 
Reichs veranlaßte, daß die Reviſionen nicht nur 
keine allgemeine, der Wirklichkeit mehr oder we⸗ 
niger entſprechende Bevölkerungsziffer zu liefern 
vermochten, ſondern nicht einmal ihren directen 
Zweck erfüllten, die Zahl der Steuerpflichtigen 
feſtzuſtellen. Im Jahre 1858 fand die letzte, 
X. Seelenreviſion ſtatt; feit der Zeit vollzogen 
ſich nicht wenige Grundreformen und mit Ein⸗ 
führung einer derſelben — Abſchaffung der Kopf⸗ 
ſteuer—wurden die Reviſionen, als veraltete Maß» 
regeln —von ſelbſt gegenſtandslos. Einen ganz 


Kinderwelt, ja er machte den Anfang, wenn es 
galt, die Lage dieſer hilfloſen Weſen zu beſſern 
und ihnen den Weg zu bahnen zur Geſundheit 
und zu einer lebensfrohen Zukunft. Dies kenn⸗ 
zeichnet Herrn Baron Heinzel als ganzen Mann, 


als richtigen und wahren Wohlthäter! Friede 
8 N Aſche und Ehre ſeinem An⸗ 
denken! 


So reich die Woche an traurigen Ereigniſſen 
demnach war, ſo bietet ſie doch hier und da auch 
einige Lichtblicke, Ich rechne dazu das Gaſtſpiel 
der Frau Leszezynska im Polniſchen Theater in 
einer Reihe Rollen, welche die Kunſt nicht blos 
von der heiteren Seite darſtellen. Frl. Zimayr 
ſcheidet demnächſt von Lodz, um nach Poſen ans 


dortige Stadttheater überzufiedeln, wo fie eine 


geftorben ſei. 
wird 


geftalten, mit Blumen geſchmückt, tritt zwiſchen den 


Zeitlang gaſtiren wird. Am Dienſtag 
die ſo reichbegabte und liebens⸗ 
würdige Schauſpielerin zum letzten Male im 
Sommertheater in dem bekannten Luſtſpiele: 
„Die Hochzeit des Figaro“ von 
Beaumarchais in der reizenden Rolle des 
Cherubim auftreten. Frau Leszezynska hat zu⸗ 
geſagt, als Suſanna der ſcheidenden Collegin zu 
aſſiſtiren, und verſpricht daher diefe Abſchieds⸗ 
Vorſtellung ganz beſonders intereſſant auszufallen. 
Wir aber hoffen, daß Frl. Zimayr nur ange⸗ 
nehme Erinnerungen an Lodz mit fortnimmt 
und der Wunſch kein frommer bleibt, daß ſie 
ſpäter einmal wiederkommt. 

Ausgezeichnet durch etwas Neues hat ſich die 
diesmalige Woche noch durch ein Project, das die 
Zukunft weit mehr, als andere ſehr ernſt beſchäf⸗ 
tigen wird, weil es die Hausfrauen betrifft. Als 
ich vernahm, daß der „Wohlthätigkeitsverein“ eine 


anderen Sinn haben die Volkszählungen der 
Neuzeit ꝛc. 


ðagcs@ronÍiô. 


— In der heutigen Nummer des „Lozeugenik 
JloeroK5*“ warnt der Herr Pollzeimeiſter die 
Beſitzer neuerbauter Häufer, dieſelben vor Beſich⸗ 
tigung reſp. Abnahme durch die ſtädtiſche Bau⸗ 
Commiſſion beziehen zu laffen, indem derſelbe 


gleichzeitig bemerkt, daß Zuwiderhandelnde zur 
ſtrengſten Verantwortung gezogen werden. 
— Perſonalnachricht. Wie wir dem 


„Bapu. Aue.“ entnehmen, ift der Kommandeur 
des hier garniſonirenden 37. Jekaterinburger In⸗ 
fanterie⸗Regiments, Herr Oberſt Zerpicki zum 
Kommandeur der 2. Transkaspiſchen Schüßen⸗ 
Brigade ernannt worden. 

Wenn wir Herrn Oberſt Zerpicki nun auch 
einerſeits zu ſeinem neuen und höheren Poſten 
gratuliren, fo müſſen wir doch andererſeits unfer 
lebhaftes Bedauern ausſprechen, daß derſelbe von 
uns ſcheidet, denn genannter Herr hat es in der 
verhältnigmäßig kurzen Zeit feines Hierſeins durch 
fein liebenswürdiges Weſen, durch feine Bereits 
willigkeit, alle Wohlthätigkeits⸗Veranſtaltungen zu 
fördern und zu unterſtüßen und durch fein. erfolg» 
reiches Bemühen, unter den verſchiedenen Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen und feinem Offiziercorps ein freund⸗ 
ſchaftliches Verhältniß herzuſtellen, verſtanden, fi 
in allen Kreiſen unſerer Stadt die größten Sym⸗ 
pathien zu erwerben. 

— Eine peinliche Scene ſpielte ſich 
geſtern Vormittag vor der Thür der Synagoge 
an der Promenadenſtraße ab. Als ein junger, 
anſtändig gekleideter Mann das Gotteshaus betre⸗ 
ten wollte, wurde er wegen Mangels eines Ein⸗ 
trittsbillets von dem Wächter zurückgewieſen und 
da er unter dem Hinweiſe, daß doch verſchiedenen 
anderen Perſonen der Eintritt ohne Billet geſtattet 
würde, ſich dieſen erzwingen wollte, packte ihn der 
würdige Tempelwärter und riß ihm den Aufſchlag 
des Paletots theilweiſe herunter. — Wir glauben 
nicht, daß das Synagogen⸗Comité ihren Unterge⸗ 
benen geſtatten wird, anſtändigen Leuten, die ihre 
Andacht verrichten wollen, das Betreten des 
Gotteshauſes in ſolch roher Weiſe zu verweigern 
und dürfte es ſich empfehlen, dem Betreffenden für 
die Zukunft etwas mehr Räckfichtsnahme angus 
befehlen 


Maria Dieſner wurde im Monat März d. J. von 


der hierſelbſt kagenden Criminaldeputation des 


Petrikauer Bezirksgerichts wegen Wucher zum 


Rechtsverluſt und 8 Monaten Gefängniß verur⸗ 


theilt. Gegen dieſes Urtheil appellirte die D. an 
die Warſchauer Palata, welche dieſer Tage die 
Sache in zweiter Inſtanz verhandelte und der 
Verurtheilten das Strafmaß auf 2 Monate Ges 
füngniß reducirte. 

— Die alljährlich vor Eintritt des 
Herbſtes ftatifindende Unterſuchung der Teles 
phonſtangen in Bezug auf ihre Dauerhaftigkeit 
wird gegenwärtig ſeitens der Behörden innerhalb 
des Stadtgebietes vorgenommen. Gleichzeitig hat 
man einen Verſuch mit der Anbringung einer ges 
eigneten Bekrönung auf den Spitzen der Stangen 
gemacht, welche aus Zinkdraht und aus einer 
ziemlich großen Kugel aus Zink beſtehen. Es fol 
dadurch eine größere Iſolirung der oberen Ver⸗ 
bindungsdrähte herbeigeführt werden, deren Leis 
tungen bisher bei Eintritt eines Gewitters man⸗ 
herlei Störungen ausgeſetzt waren. Zwei ſolcher 
Bekrönungen findet man ſeit Sonnabend Morgen 
an Stangen vor, die an den Ecken der Petri- 
kauer⸗ und Grgielnianaftraße ſtehen. 

— Es iſt ſicherlich beſchämend für die 
Bauunternehmer in Lodz, daß jüngſt bei einer 
Abnahme der vollendeten Neubauten ſeitens der 
ſtädtiſchen Baukommiſſion nicht weniger als 29 
Wohngäuſer als nicht den Bauplänen entſprechend 
vorgefunden wurden, auf Grund deren von der 


Achtung, abgeſehen von den humanitären Ge⸗ 
ſichtspunkten, ins Fabelhafte. Ich kalkulirte 
wohl nicht mit Unrecht, daß dadurch Lodz den 
erſten Schritt zu einer Weltſtadt mache, und 
daß man in ſpäteren Zeiten anderwärts nicht blos 
von ſeinen Garnen, Tuchen und Tüchern, ſondern 
auch von ſeinen gemeinnützigen Einrichtungen wie 
von etwas reden würde, das in der That „in die 
Welt paßt.“ Indeß hat es den Anſchein, als ob 
unſere Municipalität die Pathenſchaft über des 
„Gedankens Vater“, die Markthalle denn doch 
nicht ſo unbedingt übernehmen will. Gefordert 
werden 10, genehmigt find 6 Jahre Conceſſtons⸗ 
Dauer! Was aus dem Dilemma wird, weiß ich 
natürlich nicht, ich denke mir aber, daß hinterher 
ein Kompromiß zwiſchen Magiftrat und Wohl» 
thätigkeits⸗Verein zu Stande kommt, der durch 
die Rentabilität des Unternehmens von Fall zu 
Fall, von 6 zu 8 und von 8 zu 10 Jahren uns 
ſeren bedrängten und verſchämten Armen gründlich 
aus der Patſche hilft. 

Meinen Freund Schultze mit dem bewußten 
tz traf ich neulich wieder, und er klagte mir ſeine 
liebe Noth, daß ich ihn durch meine letzte Wochen⸗ 
Plauderei an den Rand des Ruins gebracht habe. 
Am Montage habe ihn ſein Hauswirth in der 
Wohnung aufgeſucht und erklärt, „er könne den näch⸗ 
ften Miethskontrakt mit ihm nicht mehr erneuern, weil 
kein Menſch mehr in dem Hauſe wohnen wolle, 
wo Schultze wohne.“ Ich forſchte meinen Freund 
näher aus, und ſo geſtand er mir, daß die Kün⸗ 
digung allerdings nicht wegen der Hausbewohner, 
ſondern deshalb erfolgt ſei, weil Niemand mehr 
Schultze's Miethswechſel annehme. Er habe ges 


rade 5 Jahre Contract mit dem Wirthe ab⸗ 
Markthalle errichten wolle, ftieg er in meiner ſchließen wollen beim nächſten Quartalsbeginn, 


Gerichtliches. Eine gewiſſe Frau 


ordnung der Prüfungskommiſſion ihre Woh 
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wurde. Da einige Häuſer zum Theil fogt 
reits bewohnt waren, haben die Miether o 


wieder räumen müſſen. Sie werden Die 
nicht früher beziehen können, bis die nothwen 
Veränderungen vorgenommen find. Dadu f 
ſtehen Umſtände und Plackereien aller Art. un 
entſchädigt aber in ſolchen Fällen die Midera 
In erſter Linie wäre dazu der Haus beſite, 
pflichtet. Man: folte in möglichſt vielen at 
wenn die Entſchädigung nicht gutwillig giỗit 
wird, den Klageweg beſchreiten. Wir gl 
daß auf diefe Weiſe auch das frühzeitige Benn 
von Wohnungen in Neubauten verhindert winih 
denn wer den Schaden hat, von dem nimm 
in der Regel an, daß er klug wird. end 

— In einzelnen neubebauten Steg: 
findet man an Häuſern Balkons vor, dieſtrt 
ganz hübſch aus nehmen würden, wenn m 
der Brüſtung etwas beſſeres Material, al 
wöhnliche Eiſenſtäbe benutzt hätte. Da nun 
einmal die Geſchmackloſigkeit da (Ít, möchten 
den Vorſchlag machen, in der geeigneten Ja 
zeit die Brüſtung der Balkons mit Ephen 
ſolchen Schlingpflanzen auszuſchmücken, di 
ganzen Sommer hindurch die Stäbe ver 
oder durch ihre bunten Blumen das Aug 
freuen. Durch derartigen Schmuck, der nid 
theuer kommt, gewinnt eine Straße ungemel 
äußerer Gefälligkeit. 

— „Wie ſchützen wir unfere Ku 
vor Diphtherie.“ Der Arzt kann in 
Hauptſache nur Anordnungen und Anmweilı 
geben, weshalb ein großer Werih auf eine 
bewußte Prophylaxis, d. h. auf Vorbeugl 
maßregeln zu legen iſt. Einerſeits muß 
Bazillus ſofort vernichtet, andererſeits der 
per widerſtandsfähiger gemacht werden. 
leicht empfindliche Kinder können langſam 
vorſichtig abgehärtet werden. Die Kinder mi 
bei jedem Wetter hinausgeſchickt werden, 
ohne Halstuch, die Zimmer find auch W 
fleißig zu lüften, man bade die Kinder fi 
und laſſe fie bei offenem Fenſter ſchlafen, 
lehre ſie in geſunden Tagen willig den 
öffnen und wie gegurgelt wird. Vor Allem 
aber Kinder, die in trockener Luft überh 
Zimmer ſich aufhalten, leicht zu Erkältungen 
neigt und bilden den beſten Boden für die eff 
ſteckung. Gegen oft wiederkehrende Halsen d 
dungen find Gurgelungen ein ausgezeichnetes 
tel, es muß aber ein ganzes Waſſerglas 
Zuſatz von Salz oder fon einem Deginfecti i 
mittel ausgetrunken werden. Mit Naſendont 
muß man vorfihtig fein, da bei ſtarkem tí 
leicht Flüſſigkeit in die Guſtachiſche Röhre tor 
Kann man es einrichten, ſo ſtatte man eit pi 
ſtimmtes Zimmer ſpeziell als , Keankenzin; 
aus. Tritt nun wirklich ein Krankheit 
auf, fo laſſe man den Kranken pt 
fort ins Krankenhaus ſchaffen, wo allein}. 
durchgreifende Pflege zu erreichen ift. Die i ï 
ſchaffung der Gefunden iſt weniger empfe 
werth, da dadurch leicht andere Familien gen 
det werden können. Bleibt das Kind zu Hy 
jo vermeide man jede unnöthige Berührung! 
ihm, vor Allem den Kuß, reinige beim Berlei 
des Zimmers Geſicht und Hände und Ípitt ; | 
mit Sublimatlöſung ab, ebenſo muß das 
ſchirr der Wärterin ſorgfältig gereinigt we 
Das Kind laſſe man in ein Glas huften, in 
chem ſich eine Sublimatlöſung 1: 1000 befi; 
Der Seifenlöſung für die Wäſche fege man 15 
Petroleum zu, welches der Wäſche jeden J 
tionskeim nimmt, ohne daß fie etwa Gerud, i 
halte. Die gefunden: Kinder müſſen von 
Krankenſtube und der Schule ferngehalten wehre 
Nach überſtandener Krankheit ſchicke man 
Kind zur Kräftigung auf's Land, bade es ite 
warm, laſſe alle Gegenſtände, welche Waffe 
vertragen können, desinfizieren, das Zimmer a 
hierin bewanderten Leuten gründlich reinigen 

— — — 


aber nun ſeien ihm durch meine indiscret U 
merkungen die Chancen des Bopnenbleiben "N 
geſchnitten worden. „Meine Unterſchrift 
kein Menſch mehr,“ wehklagte Schultz: itid 
und bat mich, daß ich durch einen Widerruf 
Satisfaction verſchaffen möge. Der Mann 8 
mir in der Seele leid, und ich verſchwor 9 
hoch und theuer, das Unrecht wieder gu al 
machen, indem ich... doch im nächſten | 
blick beſann ich mich. „Schultze, ſagte ha 
wenn dem fo ift, wie du ſagſt. .. dann Bd 
ich allen Miethern, die Schultze mit einten 
heißen, einen unerſetzlichen Dienſt geleiftet. Ÿ <` 
du nicht, daß mancher Miether etwas tal 
gäbe, wenn kein Wirth mehr Wechſel voweg 
nähme ?! Um aber dies zu ermöglichen ý 
deinen Namen für alle Zeiten geſchäftllß; 
rehabilitiren, werde ich in meiner nächſten Werra 
plauderei den Vorſchlag machen, daß ſich de 
Miether von Lodz von fetzt ab Schultze mitt er 
tz nennt. Auf diefe Art werden wir in den >, 
zen Stadt die Miethswechſel los, und der 
mirte bleibt dein Hauswirth!“ Schulze 
meinen Vorſchlag ſehr ſchnell plaufibel, € 
freudeſtrahlend für dieſe Satisfaction meine 
und rief: „Junge, du haft mich gerettet, . 
Lodzer Miether dazu!“ — 
Ich ſchließe dieſe Scene aus einem ol 
fröhlichen Hauskrieg mit meinem Freunde und ar 
diesmalige Wochenplauderei in der Hoffnung 
dadurch den berüchtigten Miethswechſeln siter 
liches Begräbniß beſcheert fein möge. it 
Ami6f ! 
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* „Biffen Sie, Lord Ruthbert, wenn ich Unterſuchungsrichter ges 
Pe „wäre, ich würde ohne Frage dieſen Gullham verdächtigt 
zu Aen.“ : 
eit Lord Ruthbert ſeufzte. 
" „Er war ein Mann, deſſen man ſich einer ſolchen That wohl 
oni verſehen können, aber warum ſollte man ihn verdächtigen? Er 
° durch den Tod des Oheims eher Schaden als Nutzen gehabt, Sie 
en, Edgar Saunders war Univerſalerbe.“ 8 
90 „Die Angelegenheit würde beiſpielsweiſe ſchon ein ganz anderes 
erhalten, wenn das, was von einem zweiten Teſtament gemun⸗ 
ue worden ift, auf Wahrheit beruht hätte.“ 
10 Dieſes zweite Teſtament ift eben nicht aufgefunden worden“, 
ein Lord Ruthbert mit einem tiefen Seufzer, indem er daran dachte, 
xod Mary ihm geſagt. „Aber auch in einem ſolchen Falle würde 
tene nicht einmal erklären laſſen. Meine Gattin ſagte ausdrücklich, 
äh Graf Saunders entſchloſſen geweſen fei, Will Gullham fein 
fä N 加 Baarvermögen zu vermachen. Er war ganz arm und konnte 
* Kläcklich ſchäzen etwas zu bekommen. Sie müſſen ſelbſt zugeben, 
aſſe KỆ ganz undenkbar sit, daß Gullham femen Oheim ver⸗ 
fi: haben würde, da er ſich dadurch um Alles bringen 
A Auch wenn wirklich ein zweites Teſtament vorhanden war?“ 
W. 8ſt es vorhanden geweſen, Doctor? Das Gericht müßte davon 
indel tnig gejegt worden fein, Meine Gattin behauptet es mit 
two Beſtimmtheit, aber — was wußte fie von Teſtamenten! Sie 
< lich irgend etwas getäuſcht worden.“ 


te x > a ih 
1 würde das an Ihrer Stelle wicht für ſo gewiß annehmen, 
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muß etwas geſchehen. In dieſer ganzen Sache ſcheinen mir Ge⸗ 

walten thätig, wie ich ſie kennen zu lernen noch nicht Gelegenheit 

hatte, und die mir vollkommen unbegreiflich find, weil ſie gegen eine 

der liebenswürdigſten, edelherzigſten, überhaupt eine der beſten Frauen 

gerichtet ſind.“ PU 
Neunzehntes Capitel, 

Mr. Primroſe durchkreuzte mit raſchen Schritten ſein großes, 
geräumiges Arbeitszimmer von einem Ende zum anderen, unbekümmert 
um Lord Ruthbert, welcher vor Verwunderung erſtarrt dem ſelt⸗ 
famen: Gebahren des Rechtsanwaltes zuſah. Endlich ſtand 
er ſtill. j 

| „Lord Ruthbert, ich ſchwöre Ihnen, daß ich noch nie in gleicher 
Weiſe den Kopf verloren habe als in dieſem Augenblick. Was müſſen 
Sie von mir denken? Die Sache verwirrt vollſtändig meinen 
Verſtand. Bitte, ſehen Sie einmal nach. Was bemerken 
Sie hier?“ 

Mit dieſen Worten hob Rechtsanwalt Primroſe den Brief 
empor, welchen Lord Ruthbert ihm überbracht, gerade gegen 
das Licht. , 

„Meinen Sie das Wafjerzeichen ?“ 

„Nun ja, eben dieſes Waſſerzeichen.“ 

„Normal 3 b.“ 

„Lord Ruthbert, laſſen Sie mich zu Athem kommen, aber eins 
ift ſicher: Der einſtige Beſitzer dieſes Briefbogens hat in Beziehun⸗ 
gen zu dem Mörder des Grafen Saunders geſtanden, wenn er nicht 
ſelber, was ich vermuthe, den Mord begangen hat! Der Brief ſcheint 
echt, die Handſchrift ift Mrs. Strathey's, der Inhalt ift ebenſo verz 
ſchwommen, wie die ehemalige Miß Harriet Clutcher die gläubigſte, 
zuverläſſigſte Seele von der Welt war. Ich habe noch einen Brief 
von ihr, in welchem ſie mich beſchwört, doch Alles, was in meiner 
Macht ſteht, für ihre geliebte Mary zu thun, da es ja ganz außer 
dem Bereich der Möglichkeit ſei, daß ſie nur einen Menſchen kränke, 
viel weniger ihm an feinem Körper irgend einen Schaden zufüge. 
Dieſer Brief iſt ihre Schrift, und dennoch weiß ich, daß ſie ihn nicht 
geſchrieben haben kann, die ganze Welt müßte ja auf den Kopf ſich 
geſtellt haben. Nun aber zu dem anderen, für uns ungleich wichti⸗ 
geren Puncte. Vielleicht iſt Ihnen erinnerlich, daß man im Zimmer 
des verſtorbenen Grafen Saunders ein Papier fand, in welchem noch ein 
Reſt des Giftes war, das den Tod des alten Herrn herbeiführte. Dieſes 
Papier trug das Waſſerzeichen Normal 3 b. Ich erkannte es indeſſen auf 
den erſten Blick, ohne dieſes Waſſerzeichen überhaupt geſehen haben. 
Das glatte, gelbgetönte Papier mit der rauhen Kante hat mich da⸗ 
mals hinreichend beſchäftigt, es befindet fih noch bei den Acten. Lord 
Ruthbert, ich werde vielleicht noch einige Zeit gebrauchen, aber ich 
ſchwöre Ihnen, wir werden das Ziel erreichen oder ich will nicht 
Rechtsanwalt Primroſe ſein, dem es nicht zum erſten Male gelungen 
iſt, einen Schurken aus ſeiner Höhle zu locken.“ 

Lord Ruthbert hatte kein Wort gefunden, irgend eine Entgegnung 
zu machen. Auch er war von dem Gehörten überwältigt. Wenn es 
möglich ſein könnte! Dann aber umſpielte ein bitteres Lächeln ſeinen 
Mund. Schon zu oft hatte eine Hoffnung in ihm ſich geregt und 
noch immer hatte ſie ſich als eine trügeriſche erwieſen. So würde 
es auch dieſes Mal ſein. i 

Mr. Primroſe mochte ahnen, was in der Seele Lord Ruthbert's 
vorging. i 

„ Ruthbert, Hier iſt ein Anhaltspunet, wir haben durch 
dieſen Brief etwas Poſitives gewonnen. Dieſer Briefbogen kommt 


von Will Gullham. Es wird nicht der letzte 
Beſitze war. Aber, 
deutungslos. Will Gullham war in dem 
ders, an ſeinem Krankenlager. Dort iſt das 
des Giftes gefunden in einem bereits 
Aſche des Kamins. Das Papier iſt 

kommen.“ 

„Mr. Primroſe, o Gott, 
Hoffnungen mehr in mir — ich habe 
fügte Lord Ruthbert mit einem Seufzer. 
von Neuem anfangen und abermals 
fahren.“ 
„Das ſind keine trügeriſchen Hoffnungen, hier iſt eine Gewißheit, 
welche die Richter veranlaſſen wird, noch einmal zu prüfen. Will 
Gullham muß unter Anklage geſtellt werden, er iſt der Mörder und — 
ich meine, er fürchtete Miß Connor’ Zeugniß, nur darum hat er ſich um 
fie beworben, nur darum verſucht, fie zu bewegen, die Heimath zu verlaſſen 
und nach Kalkutta zu kommen. Sie follen in drei Tagen Beſcheid haben, ich 
werde noch heute mit einigen Herren Rückſprache nehmen, dann aber 
ſelbſt meine Nachforſchungen beginnen, nicht nur in der Vergangen⸗ 
heit des ſauberen Burſchen, ſondern auch über ſeine gegenwärtigen 
Verhältniſſe und Beziehungen.“ 

Am dritten Tage nach dieſer Unterredung erhielt Lord Ruthbert 
die Nachricht, daß dem Rechtsanwalt Primroſe die Zuſicherung von 
einer Wiederaufnahme des Verfahrens nicht habe gegeben werden 
können, daß aber ſorgfältig geprüft werden ſolle, ob die Anklage gegen 
Will Gullham zu an jein würde, 

Für Lord Ruthbert enthielt diefe Nachricht nichts Befriedigendes, 
nichts, das die leiſe aufſteigenden Hoffnungen verſtärkte, nichts das ihn 
daran hätte denken laſſen können, ſeiner Gattin mit Zuſpruch 
ſich zu nahen. Und doch war ſie eines ſolchen ſo feht be⸗ 


dürftig. 
Trage und einförmig floſſen die trüben Holen vorüber. Die 
Stürme hatten nach mài h Toben nachgelaſſen und nun hing 
der Himmel ſchwer und dunkel, wallende Nebel umwogten die Fenſter 
und geſtatteten kaum einen Blick ins Freie hinaus. 

Lady Ruthbert befand ſich entſchieden wohler und beſſer als im 

Getriebe der Welt. Sie hatte ſich ſichtlich erholt, und ihr Gatte 
begann ſich wieder Gedanken an die Möglichkeit, daß die Zeit 
ae einen heilſamen Einfluß auf ſie ausüben werde, hin⸗ 
ugeben. 
Sie ſuchte fih Beſchäftigung im Haufe und gab das Beſtreben 
zu erkennen, düſtere Stimmungen zu beherrſchen. Seltener fand er ſie 
in trägem Nichtsthun am Fenſter figend, und für ſeine Pläne und 
Entwürfe, in Bezug auf die Anlage ihres Vermögens, begann ſie 
einiges Intereſſe zu bezeigen. 

Sie ſollte nun doch ihren 


Zimmer des Grafen Saun⸗ 
Papier mit dem Reſt 
erkalteten Theil der 
ſomit von ihm ge⸗ 


wecken Sie keine neuen, trügeriſchen 
mich in das Schickſal ergeben“, 
„Ich möchte nicht mehr 
eine Niederlage er⸗ 


unbeſtimmten Plan, den ſie einſt, an 
Allem verzweifelnd, gefaßt, der Verwirklichung näher treten ſehen. 
Abbot⸗Caſtle war zwar ſeiner Lage nach nicht beſonders geeignet, 
Hilfloſen und Schutzbedürftigen eine Heimſtätte zu werden, weil es 
den großen Verkehrsplätzen beſonders abgelegen war, aber große Geld⸗ 
mittel konnten einen Ausgleich ſchaffen und das alte Schloß mit ſeinen 
unwirthbaren Räumlichkeiten in ein Haus umwandeln, das mancherlei 
Anforderungen genügen würde. 

Die Ausführung dieſer Idee beſchäftigte Lady Ruthbert auf das 
Lebhafteſte und trug nicht wenig dazu bei, ſie über trübe Stunden 
hinwegzuführen. Von dem verhängnißvollen Briefe aus Kalkutta war 
zwiſchen beiden Gatten nicht mehr die Rede geweſen. Lord Ruthbert 
hatte es vorgezogen über Mr. Primroſe's Anſichten und ſeine neuen 
Unternehmungen in ihrer Angelegenheit ganz, zu ſchweigen, um nicht 
eine fruchtloſe Erregung bei ſeiner Gattin hervorzurufen. Von einer 
Freudigkeit war allerdings nichts an ihr zu bemerken. Mary zeigte 
immer einen für eine junge und ſchöne Frau, deren Herzenswünſche 
eine glänzende Erfüllung erfahren, ungewöhnlichen Ernſt. Selten 
nur umſpielte ein Lächeln ihren Mund hatte und wenn doch, ſo hatte 
dasſelbe immer etwas Trauriges — Lord Ruthbert liebte es nicht 
mehr ſie lächeln zu ſehen. 

So war der Winter vorübergegangen. Er hatte ſich ungewöhn⸗ 
lich milde gezeigt bis Ende Januar. Dann war Froſtwetter einge⸗ 
treten, dem wenige Tage ſpäter das erſte Schneegeſtöber folgte, welches 
mehrere Tage anhielt und Wege, Wald und Flur in eine ſtellenweiſe 
meterhohe Decke einhüllte. Es war in Wahrheit eine demantene 
Zauberpracht, die ſich hier vor ihren bewundernden Augen ausbreitete 
und Lady Ruthbert ſchien ſich nicht ſatt an ihr ſehen zu können. 

Ihr Gatte wußte, was dieſe Bewunderung bedeutete, ſie konnte 
ihm nur Schmerz bereiten. Sie beſaß zwar ein empfängliches Herz 
für alles Schöne, aber in dieſem Falle bewegte ſie nur die Freude 
über die vollkommenſte Abgeſchiedenheit von der Welt. Wie würde 
es enden? Er mußte unter dieſen Umſtänden jeden Verkehr mit der 
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nehmen wir auch dieſen Fall an, fo ift er bez Nutzen 
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ſein, welcher in feinem | Außenwelt abbrechen und auch dies würde dauernd nicht 00 


ſein. 

Rechtsanwalt Primroſe hatte er nichts wieder gehört. Qor 
Ruthbert war bereits feft überzeugt, daß deſſen Pläne abermals in 
Sande verlaufen waren, als er plötzlich einen Brief von ihm mit nur 
wenig lakoniſchen Worten enthielt: 

„Gegen Sir Will Gullham iſt Anklage erhoben worden. 
befindet fih vorausſichtlich zur Zeit ſchon in Haft.“ l 
Lord Ruthbert wußte kaum, ob er fih über die Nachricht freu 
falte. Er dachte mit Unruhe, an den Zeitpunct, zu welchem din 
Verhandlungen geführt und feine leidende Gattin vielleicht, nein, gr 
wiß als Zeugin vernommen würde. Und dabei hatte er noch jo w 
nig Vertrauen zu der ganzen Sache. Wenn fie nun erfolglos verlieff 
wenn man Will⸗Gulham gleichfalls freiſprechen mußte, weil feit 
Schuld nicht hinreichend erwieſen war. i 

Von der Stunde an, in welcher er dieſe Nachricht von Me 


Von 


Primroſe empfangen, fühlte er fi aufs Neue von einer kaum über 
wundenen Unruhe beherrſcht, die er nicht immer Mary verbergt? 
konnte, weil fie ihn unausgeſetzt argwöhniſch beobachtete. Smm# 
mehr ſchwand feine Zuverſicht, daß dies Ganze einen nur erträ 
lichen Ausgang nehmen könne — es gab keine Na 
beide hinabgezogen werden, untergehen an verdunt? 

| 


würden 
ter Ehre. | 
Dann ſchmolz der Schnee dahin, Frühlingsahnen zog durch! 
Welt. Von den Höhen rauſchte es hernieder, der Waldbach ſtürn 
ſchäumend und brauſend in wilder Eile nach, welcher rieſige (SÉP 
ſchollen ſtromabwärs trieb, dem Meere zu. Der Schnee war im Lau 
weniger Tage zu einer dünnen, ſchmutzigen, grauen Schicht zuſamm 
geſchmolzen, hier und da begegnete das Auge ſchon ſchwarzen Erdſtriche 
Sonnenſchein, von warmen Regenſchauern abgelöft, waren behilflich, dr 
Bann des Winters zu brechen und unterſtützten die Zeit, ihn ra 
zu vertreiben. f 
Lord Ruthbert hatte feit einiger Zeit nicht wenig von jetik 
Lebens⸗ und Schanensfreudigkeit eingebüßt. Mit welcher Freude f 
er ſonſt dem Augenblick entgegen, wo zahlreiche Anforderungen an 
herangetreten waren, feine ſich ſelbſt geſtellte Aufgabe aufs Neue e 
folgreich in Angriff zu nehmen. l 
Er fühlte nichts von der Ungeduld, die ihn ehemals in 2 
und Flur hinausgetrieben, nichts von dem Verlangen, überall feh 
Hand anzulegen, wenn es fein mußte, oder wenigſtens nachzuſeh 
Er mochte Ruthbert⸗Hall kaum noch auf einige Minuten verla 2 
Die zarte Geſundheit feiner Gattin würde kaum noch einem ern 
Sturme trotzen können, und er wußte nicht, ob nicht fon die nät” 
Stunde einen ſolchen herbeiführen würde. 
Wie immer, mit trüben Gedanken beſchäftigt, ſaß Lord Rug 
bert an ſeinem Schreibtiſch, um einige Briefſchaften zu ordnen, r 
Bob plötzlich mit der Meldung eintrat, daß die Holzfäller, welche 
gewieſen waren, eine morſche Eiche zum Sturz zu bringen, am : 
rand, nicht an dem Fußwege, welcher der Cottage zuführte, eine mäa 
liche Leiche unter dem Schnee gefunden hätten, Sie mußte alfo | 
mehr als ſechs Wochen dort gelegen haben, ſollte aber noch jehr 4 
erhalten fein, was wohl dem ſtarken Froſtwetter zuzuſchreiben & 
weſen war. J. 
Lord Ruthbert wurde fo aus einer unangenehmen Stimi 
in die andere verſetzt. Er erhob fidh ſogleich, um nach der Cof 
zu reiten, während er den Reitknecht in die Stadt ſchickte, die Pal 
zu verſtändigen. Er vergaß nicht, der Dienerin zu ſagen, daß d 
Ruthbert der Vorgang verſchwiegen bleiben fole, damit fie nichr 
eine unnöthige Aufregung verſetzt werde. ú 
Es war ein ſchöner, ſonniger Frühlingstag, und unter and 
Verhältniſſen würde Harry Ruthbert fih dem vollen Genuſſe 
ſolchen hingegeben haben. Heute ritt er finſter des Weges d 
Er fah uicht die ſchwellenden Knospen, nicht das Keimen und Spit 
auf dem Boden des Waldes, hörte nicht auf die Vogelſtimmen, Pe 
jeder einzelne Lockton ihm bekannt war. Wie hatte er im W 
einer verhältnißmäßig kurzen Zeit ſich verändert! 
Dem Ausgang des großen Waldweges zureitend, hörte er 
men. Die Polizei war ſchon früher zur Stelle gekowmen, da 
der Holzfäller ſogleich auf dem kürzeſten Wege in die Stadt gel 
war, um Anzeige von dem Fund zu erſtatten. Die Leiche lag 
wie fie gefunden worden war, nur das Geſicht, das ſchon ganz kr 
ſtellt geweſen, hatte man mit einem Tuche bedeckt. Man t 
wage die Träger, um die Aufhebung der Leiche bewirken 
önnen. 


(Schluß folgt.) 


"Schnellpressendruck von Leopold 


j2: 186. 
mehrere Tage die Fenſter und Thüren dem 
Eintritt von Licht und Luft. Alle Sachen 
ie wenig Werth haben, folte man verbren⸗ 
Bie Hoffnungen, welche man auf das Behe 
e Heilſerum geſetzt hat, haben ſich zum 
eil erfüllt. 
tế Vom Sommer ⸗Theater. Ueber die 
củi des Fräulein Leszezynska vom Wars 
. A Vaudeville⸗Theater als Madame Sans ⸗ 
rein welcher Rolle die Dame am Freitag 
ni waren die Meinungen des Publikums ſehr 
tet Ein Vergleich zwiſchen ihr und Frau 
en] Ja now ska fiel zu Gunſten der Letzt⸗ 
enn aus und dieſem Urtheile möchten auch 
yc d anſchließen. 
aw Heute findet in Warſchau auf der Chauſſee 
Wawor und Kaluſchyn ein vom Wars 
enbykliſten⸗Verein arrangirtes 100⸗Werſt 
ſichunen ſtatt. Zur Theilnahme an demſel⸗ 
zuſch folgende 17 Concurrenten gemeldet: 
ti Siedlec, Theodor Finſter⸗Lodz, Gwajla⸗ 
und folgende Mitglieder des Warschauer 
M. Barauski, S. Baransli, H. Ciesz. 
R. Glaſer, Nadnok (Pſeudonym), H. 
J. Oſinski, Releok, C. Schmidt, J. 
E. Schiller, K. Wiczniewski, J. Beje 


d 8. 8. 
Bicitationen. In den nachſtehend ges 
tegierungs⸗Inſtitutionen finden im Mo⸗ 
t d. J. folgende Licitationen ſtatt:? 
2. (14) Auguft im Magi firat e 
dt Warſchau zur des 
einer Wugentemiſe und anderer Ger 
der ſtädtiſchen Betonfabrik von der 
440 Rubel. Vadium 144 Rubel; 
(14) Auguft in der Kreis ver⸗ 
gvon Krasnyſtaw zur Ueber⸗ 
it Remonte des Militärhospitals in 
f, È hạt der Summe 2,757 Rubel 49 
: m 276 Rubel; 
4 (14.) Auguft in der Kielcer Gow 
r, MentsBermwaltung behufö Ueber⸗ 
Remonte des Militärarreſtes und der 
rei in Kielce von der Summe 402 
Rop. Vadium 42 Rubel; 
(14.) Auguft in der Pinczewer 
jie w altung zur Uebernahme der 
r Militärkaſerne in Pinezew von der 
90 Rubel 51 Kop. Vadium 150 Rbl.; 


i 
4 
2 
en 


die A14) im Magiſtrate der Stadt 
mte zur Lieferung von Geſchirren, 
sa: E ®iullen, etc. für die ſtädtiſche Feuer. 
aufe 09 Rubel; ' 
nen⸗ 14.) Auguſt in der Kanzlei des 
hen. Ugorſkiſchen Infanterie⸗ 
den Its in Breſt⸗ Litowsk zur Lieferung 


und anderen Lebensmitteln für den 
m 1. (18) Oktober 1895 bis zum 

m des nüchſten Jahres: Vadium 
ſah 


ihn Š mít einer diesbezüglichen Anz ige 
e er: eutigen Blatte entnehmen, tritt jS e 
benbändigerin Me, Seuide 
Wald ſitten Male in Helenenhof auf. — 
ſelbſt ag an ift dieſelde für das Walda 


einer 


jepen, Magirt worden.. 
affen. Jahresbericht des Warfchauer 
ruſten Freins weiſt für das Jahr 1894 
nächſte E auf? ; ' 
Januar v. J. zählte der Verein 5 
Ruth⸗ fer, 376 wi Mitglieder, 107 
en, als der Provinz und 33 done en, 
he an“ ähnten Zeitraum fan u 5 Wett⸗ 


Wald⸗ Die Schulden des Vereins, welche 


männ- Ất 1894 die Summe von 29,430 
o ſchon 1 wurden im vorigen Jahre 
ehr gut abel reducit) (đổ) wurden 4 ore 
ben geringen und 42 Comiteeberathungen 


le Bilanz ſchließt mit der Summe 
mmung bel, l ! 
Cottage lecke aus Stoffen zu entfernen, 
Polizei [Plechgeſchirr mit kochendem Waſſer 
aß Lady Soda auf. Ueber die Dämpfe 
nicht MEt man die fleckige Stelle, worauf 
8 verſchwindet, ohe daß man den 
anderen nachen brauchte. (irrig 
ſſe eine und dann mit 
ở dahin. genügt danach einfaches Aus wa⸗ 
Sproei lauem Waſſer ) 
en, dereuſſeie. (Ohne Gewähr). Am 9. 
m Laufeſſem 2, Ziehungstage der 1. Klaſſe 
: Lotterie find folgende größere 
er Stine 


| worden: 
da einerſſicg Ne. 400 ö. 
gelaufene Rg. 1,800. 
lag noch ieder Né. 500. 
ganz ens und 5213 zu je Rs. 200. 
Man ở, 3311, 2425, 7139, 1507 
427, 1 175 P 


birken 8 
u je 9g 10. 
os, 2027 490 2926, 3121, 


N 5793, 6119, 6135, 6934, 
0 9778, 10307, 10434, 10792 
(1230, 12933, 14383, 14936, 
18536 18809, 18349,-19684, 
2125 und 22866 zu je Rs. 50. 


Mis, und in 
W3 idis. Angik l. J. flag 
ausgeführt worden; 


die mit Zucker 


ASRI Der D BoR andte 
UT Arzie, und ſobald dieſer die Frau für todt ers 


en 
| ¿(de dem 


2 


0 


Lodzer Tageblatt 


Wollwaaren 1,599 


N 

Garne 16,042 „ 
Maſchinen 8,895 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 7,050 „ 
Roheiſen 15,300 „ 
Schmieröle 9,536 „ 
Mehl 46,320 „ 
Getreide 2,630 „ 
gi 26,882 „ 
auholz 156,580 „ 
Brennholz 1,220 „ 
Steinkohle 848,736 „ 


d. ſind 1172 Waggons. 


— Ein Feind des Cognaecs. 
Paris wird berichtet: In 


Aus 
einer Sitzung der 
Academie de Medicine ſetzte Herr Daremberg 
ſeine Auseinanderſetzungen über die Gefährlichkeit 
der im Alkohol, in den Cognacs, Likören c. ents 


haltenen Gifte fort. Die chemiſche Analyſe bes 
weiſt, legte er dar, daß beſonders die theuren 
Branntweine eine große Menge der ſogenannten 
Furforolgifte enthalten, und daß die Quantität die⸗ 
ſer, ſowie des Amyl⸗Alkohol in ihnen bei Weitem 
größer iſt, als in den bei den gewöhnlichen 
Schankwirthen feilgebotenen Branntweinen. An⸗ 
dererſeits beſtätigen die toxologiſchen Experimente 
die chemiſchen Analyſen. Um dies darzuthun, 
machte Herr Daremberg folgende Experimente; 
Erſtens flößte er 7 Kaninchen in die Ohr⸗Venen 
10 Cubikcentimeter von 5 bei verſchiedenen 
Schankwirthen gekauften Alkoholproben ein, die 
auf 35 Proc. Alkohol zurückgeführt worden wa⸗ 
een. Keines der Thiere verendete. Darauf 
ſpritzte er 6 Kaninchen 10 Cubikcentimeter alten 
Cognacs für 60 Fr. die Flaſche, der auf 38 pet. 
zurückgeführt worden war, in die Ohr⸗Venen ein. 
Die Thiere verendeten auf der Stelle. Zwei Ka⸗ 
ninchen, denen man 10 Cubikcentimetet echten 
Cognacs eingeſpritzt hatte, verendeten ebenfalls ſo⸗ 
fort. „Die, alten San cs find ſomit die gefähr⸗ 
lichſten“, ſchlaß der Redner, die Aerzte müßten 
dies wohl berückſichtigen, wenn ſie Magenleidende 
oder nervöſe Perſonen zu behandeln haben, damit 
fie ihnen aufs Strengſte dieſes außerordentlich 
giftige Getränk unterſagen. — Dieſe Aus führun⸗ 
gen waren augenſcheinlich nicht, nach dem Ges 
ſchmacke aller ôm Akademiker, die dem „Fine 
Champagne“ nicht abgeneigt find. Einer derſel⸗ 
ben erklärte, daß es hart fei, auf diefe Weiſe ſei⸗ 
ner ſchönſten Suufionen beraubt zu werden; die 
Poeſie des Lebens werde dadurch zerſtört. Des⸗ 
halb wurden die Ausführungen Herrn Laborde's, 
der die von dem Vorredner aufgeſtellten Behaup⸗ 
tungen zu entkräften ſuchte, mit lebhaftem Beis 
fall begrüßt Ihm zufolge iſt das Kaninchen zu⸗ 
nächſt ein ſehr ſchlechtes Verſuchsobject. Es ift 
dem Alkohol gegenüber zu empfindlich. Außerdem 
muß bei den Venen⸗Einſpritzungen mit der größ⸗ 
ten Vorſicht vorgegangen werden, wenn man ſicher 
fein will, daß der Tod gur die Folge der Eins 
ſpritzung ſei. Herr Laborde verfteht nicht, daß 
Herr Daremberg alle Alkohole auf die gleiche 
Linie ſtellt. Jedenfalls ſcheinen ihm ſeine Be⸗ 
hauptungen ſtark übertrieben zu ſein. Herr Mag⸗ 
nan habe ebenfalls Experimente angeſtellt und, 
um die Wahrheit zu ergründen, habe er Weins, 


fF „i 5 
einge r end ina br eine 
4 —5ſtündige Trunkenheit bei den zu den Experi⸗ 
771 2 7 75 Thieren hervorgerufen, fielen 
hân und Maisalkohol einge 
ſpricten Thiere in einen 24 Stunden anwähren⸗ 
den Schlaf und waren noch krank, als ſie aus 
demjelben erwachten. , 
ueber den äußeren Anlaß der 
Unruhen in Tſchengiu ſchreibt der Oſtafiatiſche 
Lloyd folgendes: 

Ein in Tſchengtu thätiger proteſtantiſcher 
Miſſtons⸗Doctor hatte an einer Chineſin, die im 
Wochenbette lag, eine Operation vorgenommen. 
Das Kind kam als kräftiger Knabe zur Welt, 
doch die Mutter wurde von Tag zu Tag ſchwächer. 


| Obgleid ſie in ihrer ferankheit von dem Miſſions⸗ 


j , farbi fie, doch bald darauf. 
arzie behandelt würde Lên 125 4 


klärt, ſprang er auf ihn los und klagte ihn an, 
am Tode ſeinet Frau ſchuld zu fein. Ein Kampf 
entſpann ſich zwiſchen den Beiden, doch gelang es 


dem Arzt, das tele zu erreichen; er wurde vom 


Manne der Verſtorbenen verfolgt, und das laute 
Geſchrei des Letzteren brachte ſehr bald eine große 
Menſchenmenge zuſammen. Einer aus dem Haufen 
bee einen heftigen Schlag, wo⸗ 

rauf hin der Angegrfffene fih zu vertheidigen bes 
gann. Das war das Signal zu dem Worte: 
? 1“ Da er ſein Leben in 


At 2 übrig, als 
gupen, &. ihm 
auch, von einem gd be ae dee ſein 


Hoſpital zu erreichen. Ein Theil des Haufens 
drang nun in den Hof des Gebäudes ein, doch 
wurde er wieder von dem Arzte hetausgetrieben, 
der darauf den Thorweg an. Da tổ inzwi⸗ 
ſchen Nacht geworden war, zerſtreute ſich der 
Bee wieder. Sache wurde den Beamten 
meldet, die ene an der todten Frau 
amoröneten, und zwel Tage lang (den 22. und 
23, Mai) war der ganze Stadtbezirk in Aufruhr; 
jedermann ging, um die Verſtorbene, welche, wie 


jein da 


m { das Volk behauptete, durch den fremden Arzt 
* n eee e ofie 
faung, 9,101 * „| ten große Menſchenmengen das Wohnhaus des 
in ein 19185 Arztes, indem fie laut ausriefen: „Brennt die 
Eh Boi ei » e Häuſer der Fremden nieder.“ Dieſer Vorfall, 
Amicus. eg eingeführt. IS der im Munde dre Volkes ſehr bald mit uns 
9486 Pad I geheuetlichſter Aus ſchmäckung feine Runde machte, 


. 1 aa 


e he GEN 
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verſchiedenen, dort Ibefindlichen-Miffionsanftalten 
angriffen und demolirten. Während der Demos 


lirung der franzöſiſchen Mifſionsgebäude in 
Tſechengtu erbrach die Menge das Grab des vor 
70 Jahren von den Chineſen enthaupteten Bi⸗ 
ſchofs Dufreſſe, welches ſich im Garten der Mifs 
ſionsanſtalt befindet, und nahm das Gerippe des 
Märtyrers heraus. Daſſelbe wurde dann vom 
Haufen durch die Straßen Tſchengtus getragen, 
der dabei austief, daß dies die Gebeine von Chis 
nejen wären, welche von den Miſſionaren ermors 
det worden feien; man hätte fie in den Keller 
räumen der Anftalt gefünden. Dies trug nicht 
NHÀ dazu bei, gie 9 5 der Bevölkerung 
noch mehr gegen die Miſſtonare aufzureizen. 

-一 Sie vier Heirathscandidaten. 
Unter dieſem Schlagwort berichtet die „Wiener 
Allg. Ztg.“ aus Wien: Ein ſalomoniſches Urtheil 
wird demnächſt das Landesgericht für Civilſachen 
fällen müſſen. Der im vorigen Jahre verſtorbene 
Private Ottomar Gottlieb gehörte zu der immer 
jeltener werdenden Art von Wohltzätern, welche 
ihre Wohlthaten im Stillen üben und nicht an 
die große Glocke hängen. Wiederholt erhielten der 
Wiener Gemeinderath und größere Woghlthätig⸗ 
keitsvereine ſehr namhafte Geldſpenden für die 
Armen Wiens und immer waren die Geldſpenden 
blos mit „Ottomar Gottlieb“ unterzeichnet; keine 
breitſpurigen Beſtimmungen und Bedingungen 
über die Verwendung des Geldes: „für die Armen 
Wiens“ —mehr ſagte der Spender nicht. Dieſe 
reichen, oft fortgeſeßten Spenden brachten es mit 
ſich, daß Herr Gottlieb, der für ſehr reich gehal⸗ 
ten wurde, nicht mehr hinterließ, als die verhält⸗ 
nißmäßig geringe Summe von 20,000 Gulden. 
Herr Gottlieb hatte vier Neffen und einem von 
ihnen wollte er die ganze Summe zugewendet 
wiſſen. Aber welchem? Darüber drückte ſich das 
Teſtament folgendermaßen aus: „Wenn ich die 
20,000 Gulden unter meine vier Neffen verthei⸗ 
len wollte, ſo würde die Summe zerſplittert und 
Keiner würde mit ſeinem Theile etwas anfangen 
können. Ich will daher, daß das Geld bei einem 
meiner Neffen bleibe. und zwar ſoll es Demjeni⸗ 
gen zufallen, der zuerſt in den Cheſtand tritt. 
Sollte innerhalb der Friſt eines Jahres Keiner 
von meinen vier Neffen heirathen, jo verfällt das 
Geld den Armen Wiens.“ Es braucht nicht ver⸗ 
ſichert zu werden, daß alle vier Neffen ſich 
ſchleunigſt um eine Lebensgefährtin umjahen, Zwei 
von ihnen waren im Vortheil; ſie unterhielten 
ſchon feit Jahren eine Liebſchaft und brauchten 
daher nicht erſt zu ſuchen. Es begann nun eine 
Wettheirath im wahren Sinne des Wortes. Der 
Erblaſſer war viel zu ſkeptiſch, wenn er die Friſt 
eines Jahres für nothwendig erachtete, um einen 
der vier Neffen verheirathet zu ſehen: Ein Mo⸗ 
nat hatte genügt, um alle vier Neffen in Hymen's 
Feſſeln zu ſchlagen. Jeder von ihnen verheim⸗ 
lichte den „Heirathstermin“ dem Anderen; ſie hat⸗ 
ten nur Alle getrachtet, ſo raſch als möglich ihre 
Papiere zuſammenzuraffen, eine Frau zu nehmen 
und vor den Altar zu treten. Das Alles war 
ſchließlich keine Kunſt, es handelte ſich nur darum, 
wer früher mit dieſen Dingen fertig war. Dieſes 
Konkurrenz⸗Heirathen ergab nun das überraſchende 
Reſultat, daß drei von den Neffen an einem und 
demſelben Tage geheirathet haiten — der vierte 
etwas ſpäter. Was folte nun geſchehen? An die 
Eventualität eines gleichzeitigen Heirathens hatte 
der kurzſichtige Erblaſſer nicht gedacht und nun 
hatten gar Drei an einem Tage geheirathet. 
Dieſe drei gleichzeitig verheiratheten Neffen waren 
bereit, die Summe unter einander zu theilen, 
allein der Vierte proteſtirte, mit dem Hinweiſe 
darauf, daß die Beſtimmungen des Teſtaments 
ausdrücklich eine Theilung perhorrescirten. Nun 
hat angeblich das Landesgericht die Sache in der 
Hand. 


— Etwas vom Schweiß. Der Schweiß 
iſt eine mehr oder weniger angenehme Zugabe der 
warmen Jahreszeit. Der Schweiß ift em letztes 
Mittel, deſſen ſich der Organismus bedient, um 
fortwährend überflüſſige und unbrauchbare Stoffe 
aus dem Blute auszuscheiden. Wenn wir von 
den trichterförmigen Grübchen aus, welche wir 
auf der Haut zwiſchen den Hautwärzchen bemer⸗ 
ken, in die Tiefe der Haut eindringen, ſo finden 
wir, daß jedes Grübchen in einen Gang führt, 
der, ſo lange er in der Oberhaut verläuft, torta 
zieherartig gewunden iſt, in der Lederhaut aber 
geradlinig herabſteigt und in der unterſten Schicht 
ſich zu einem Knäuel zuſammenwickelt. Die 
Grübchen in der Haut, ungemein zahlreich, find 
die Schweißporen, der lange Bang der Schweiß⸗ 
kanal, der in der Tiefe zur Schweißdrüſe führt. 
Um dieſe verzweigt ſich jedesmal die zuführende 
Arterie in ein umſpinnendes Netz aus feinſten 
Gefäßchen, die wieder zu einer Sammelarterie zu⸗ 
ſammenfließen. Der Schweiß (Ít eine Flüſfigkeit, 
welche um ſo weniger feſte Beſtandtheile enthält, 
je reichlicher fie abgeſondert wird. Sein Haupi⸗ 
beftandtheil, etwa 90 pCt., ift Waſſer, in welchem 
die auch ſonſt im Körper befindlichen Salze in 
verſchiedener, aber im Ganzen ſehr geringer Menge 
gelöft werden. Der Schweiß erſcheint farblos, 
leicht getrübt, er befigt einen ſalzigen Geſchmack 
und einen eigenartigen Geruch, welcher von einem 
nachweisbaren Gehalt an Fettſäuren herrührt. Der 
Schweiß wird, fo lange ſich die Abſonderung in 
engen Grenzen bewegt, ſofort an der Oberfläche 
der Haut durch Verdunſtung an die Luft abge⸗ 
geben. Bei activer; und paſſiver Erwärmung des 
Körpers und dadurch bedingter ſtärkerer Füllung 
der Hautgefäße erſcheint der Schweiß in hellen 
Tropfen und in reichlicher Menge. Aber nicht 
allein von einer durch verſchiedene Umſtänds bes 
wirkten Füllung der Hautgefäße hängt die Schweiß ⸗ 
ſecretion ab, ſondern fie ſteht auch in hohem 
Grade unter dem Einfluſſe des Nervenſpſtems. 


Heftige Erregungen des Gemüths, Angft und 
Schreck, qualvolle Schmerzen u. ſ. w. treiben den 
Schweiß in großen Tropfen auf die Stirn und 
die geſammte allgemeine Körperdecke. Der Schweiß 
hat aber nicht blos die Bedeutung, unnüße uno 
unbrauchbare Beſtandtheile aus dem Blute zu 
entfernen, ſondern er iſt auch ein ſehr wichtiges 
Mittel zur Regulirung der Körperwärme. 

— Ein ſchrecklicher Anblick bot ſich 
den Paſſagieren des Avend⸗Schnellzuges (Harmo⸗ 
nikazug) Köln⸗Bertin. Während ver Zug ſich in 
vollet Fahrt hinter Stendal befand, erblickten 
Fahrgäſte im Waſchraum eines Abtheils I. Klaſſe 
einen Bremswärter bewußtlos liegen. Dem Mann 
war mit einem Meſſer die Kehle zerfleiſcht; auch 
die Handgelenke wieſen Verletzungen auf. Die 
Paſſagiere bemühten fih, die Wiutung zum Stils 
ſtand zu bringen. Als der Zug 10 Nyre 7 Min. 
in Spandau eintraf wurde der Verletzte, Namentz 
Fritz Klafing, ausgeladen und nach dem neuen 
ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft, wo er hoffnungs⸗ 
108 darniedertiegt. Wie er zu den Verletzungen 
gekommen, ift noch nicht aufgeklärt, da er nicht 
vernehmungsfähig ift. Der Beamte gehört dem 
FJahrperſonal des Mindener Bezirks an und hatte 
die Garpenterbremje zu bedinen. Man nimmt 


an, daß er entweder durch einen unaufgeklärten 


Unfall zu Schaden gekommen ift, oder daß er in 
momentaner Geiſtesgeſtörtzeit einen Selbſtmord⸗ 
verſuch verübt hat. Letztere Vermuthung gilt als 
die wahrſcheinlichſte., 

„ m #cndtfã er als Schmuckgegen⸗ 
ſtände. Während wir Europäer uns an dem 
Anblick des Lichtes begnügen, das uns die Leucht⸗ 
käfer namentlich bei Nacht oder in den jpäteren 
Abendstunden in Wald und Wieje fenden, benutzen 
die Damen Südamerikas, namentlich die Ereolinnen 
die Leuchtkäſer eben jo als Schmuckgegenſtand, 
wie die ſtrahlenden Brillanten; und in der That 
haben jene ſtratlenden Inſecten vor den Gogle 
ſteinen den großen Vorzug, daß ſie das von 
ihnen ausgeſendete Licht ſelbſt gervorbringen, 
während die geſchliffenen Steine nur das auf ſie 
fallende Lampenlicht zurückwerfen. Hierdurch kommt 
ez, daß dieſe lebendige Zierde die Locken det 
Damen auch dann erglänzen läßt, wenn fie dem 
Lampenlichte abgewendet find, ja daun grade tritt 
die Wirkung am intenſipſten und ſchönſten hervor. 
Dieſe Verwendung der leuchtenden Kafer iſt da⸗ 
durch ermöglicht, daß ihr kicht in der tropiſchen 
Gegenden, wo auch die Pflanzenwelt mit viel 
glänzenderen und ſatteren Farben ausgeſtattet iſt. 


Handel, Induſtrie und Verkehr, 


Induſtrielle Anlagen im Weichſelgehiet. 


Nach amtlichen Daten befinden ſich im Kö⸗ 
nigreich Polen 2916 Fabriken und induſtrielle 
Anlagen, wobei Montan. Anlagen und ſolche Eta⸗ 
bliſſements, deren jährliche Produclion 2000 Ru⸗ 
bel nicht überfteigt, nicht mitgezählt werden. Fa⸗ 
brikarbeiter giebt es 129,715. Die Jahres- Pro⸗ 
e 204,839,000 Rubel. Diei Wola 
waarenfabriken verarbeiten jährlich dur ittli 
jede für 124,663 Rbl. und 9 N 7 
44,754,000. Die Baumwoll fabriken verfertigen 
jahrlich für 36,914,000 Rol, und die durch⸗ 
ſchnittliche Production jeder Fabrik dieſer Kate⸗ 
gorie beträgt 315,550 bl. jährlich. 

Der Concur der Fitina Bingen. 


Die weiteren Nachrichten, welche aus Genua 
eingelaufen find, haben den ungünſtigen Eindruck 

welchen das Faliment der Firma Bingen macht, 
noch weſentlich verſchlimmert. Die Beſorgniſſe, 
daß auch die bei der Bankfirma hinterlegten Des 
pots angegriffen fein könnten, haben ſich leider 
als vollſtandig begründet erwieſen, und es ſchei⸗ 

nen nahezu ſammtliche Depots zu fehlen. Unter 
den geſchädigten Depotgläubigern befindet ſich 
auch die Anglo⸗Oeſterreichiſche Bank. Man 
hat anfangs den Verluſt aus den Deviſen⸗Trans⸗ 
actionen, die zwiſchen der Anglo⸗Bank und der 
Firma Bingen beſtanden, mit 200,000 bis 300,000 
Ircs. beziffert. Nun ergiebt ſich, daß die Anglos 
Oeſterreichiſche Bauk nach dem Sturze des Gres 

dito Mobiliare TH von Aſſecuranz⸗Geſell⸗ 
ſchaften der Firma Bingen übertrug und daß 
dieje Depots gleichfalls verſchwunden find. Die 
Höhe des Schadens, welchen die Anglo⸗Bank ers 
leidet, ſteht noch nicht vollſtändig feft, dürfte aber 
mindeſtens mit 500,000 Lire zu beziffern ſein. Die 
Meldung über den hohen Verluſt, den die Anglo⸗ 
Bank erleidet, hat die Wiener Börſe ſehr ver⸗ 
ſtimmt; die Actien der Anglo⸗Bank erfuhren 
einen Coursrückgang von mehr als 6 fl. Ein 
Status der Firma Bingen liegt überhaupt noch 
nicht vor, und daher kommt es, daß über die 
Höhe der Verbindlichkeiten verſchiedene Ziffern 
cirkuliren. In den Berichten, welche von den Ver⸗ 
tretern der Wiener Banken aus Genua nach Wien 
erſtattet wurden, erſcheinen die geſammten Paſſi⸗ 
ven mit 8—9 Millionen Lire angegeben. Aus 
Trieſt wird jedoch gemeldet, daß man in Genua 
die Pajfiven der Firma Bingen mit 20 Mill. 
Lire veranſchlagt. Da die Bücher der Firma in 
größter Unordnung gefunden wurden und überdies 
zwei wichtige Bücher fehlen: folen, ſo dürfte noch 
einige Zeit verſtreichen, bis man vollſtändige 
Klarheit über die Situation erlangt hat. Daß 
die Aktiven keine großen Beträge aus machen, ſtaud 
von Anfang an feſt; dies wird auch durch die 
weiteren Erhebungen beſtätigt. Man taxirt die 
Aktiven mu nicht viel mehr als 1 bis 1½ Mil⸗ 
lionen Lire; hierunter befindet ſich ein Betrag 
von 500,000 Lire, den die Mutter der beiden. 
Brüder, welche vor einigen Monaten ihren Ge⸗ 
ſchäftsantheil aus dem Unternehmen ihrer Söhne 
zurückgezogen hatte, freiwillig dem Maſſecurator 
zur Verfügung ſtellte. — Unterm 5, dieſes Mo⸗ 


* 
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nats wird aus Trieft berichtet: Eine hier ein⸗ 
gelang te Liſte nennt die folgenden Haupfgläubſ⸗ 

ger; Garibaldi in Genua 1 ¼ Millionen Lire, 

Sandoz 1/, Millionen Lire, Banco di Roma 1 
Million Lire, De Santis in Neapel 500,000 
Lire, Engliſch⸗italieniſche Bank 200,000 Lire, 
Hoffer in Genus 50,000 Lire, Ruſſiſche Bank 
für auswärtigen Handel 100,000 Lire, Banco di 
Napoli 500,000 Lire, Giuſeppe Kohn 500,00 
Lire, Züricher Creditanſtalt 300,000 Lire, S. 

Montague in London 100,000 Lire, Löwenherz in 

Berlin 150,000 Lire, Bellinzagi in Mailand 

200,000 Lire, Romella in Turin 500,000 Lire, 

Banca Veneta 400,000 Lire, Martinsbank in 

London 300,000 Lire. — Wie die heutigen Ge⸗ 

nueſer Blätter melden, ſind ſämmtliche dem Hauſe 

Bingen anvertrauten Depots verloren. Die Mé | 
tiven des Hauſes dürften nicht einmal 1 Million 
Lire erreichen; die Paſſiven jolen 20 Millionen 
überſteigen. 


Kleine Chronik. 


— Ein engliſcher Rieſenkreuzer. Der, Weſer⸗ 
Zeitung“ wird geſchrieben: Die engliſche Kreuzer⸗ 
flotte ſſt durch den am verfloſſenen Mittwoch in 
Barrow auf der Werft der Naval Conſtruction 
und Armaments Comp. vom Stapel gelaſſenen 
Rieſenkreuzer „Powerful“, ein Schweſterſchiff des 
in Clydebank Ende Mai vom Stapel gelaufenen 
Kreuzers „Tertible,“ wieder durch ein Schiff ver- 
mehrt worden, welches in jeder Beziehung die 
Aufmerkſamkeit der maritimen Welt auf ſich lenkt. 
Als die ruſſiſche Marine mit dem Bau der 12,000 
Tonnen großen Kreuzer der Aurikclafje vorging, 
war es für England ſelbſtverſtändlich, dieſe Ries 
ſenſchiffe noch zu überbieten, und man ſetzte in 
Folge deſſen diefe beiden Kriegskreuzer auf Sta 
pel, deren Deplacement den größten engliſchen 
Panzerſchiffen der ſogen. R-Claſſe gleichkommt. 
Gleichzeitig hat die größte maritime Nation durch 
den Bau dieſer beiden Schiffe dargethan, welchen 
hohen Werth ſie der Kreuzerfrage beimißt, die zur 
Zeit in allen Marinen an der Spitze ihres Etats 
ſteht. Derartige Kriegskreuzer, die infolge ihres 
enormen Kohlenfaſſungsvermögens, beziehungsweiſe 
Actionsradius und ihrer großen Geſchwindigkeit 
jedes andere exiſtirende Schiff aller Krieg- und 
Handelsmarinen überbieten, find im wahrſten 
Sinne des Wortes geeignet, den Welthandel eines 
feindlichen Landes zu vernichten und die einheimi⸗ 
ſchen Gewäſſer von feindlichen Kreuzern, die den 
eigenen Handel bedrohen, rein zu fegen und den⸗ 
jelben ungeſtört aufrecht zu erhalten. Der „Por 
werful“ hat das koloſſale Deplacement von 14,200 
t und das Kohlenfaſſungsvermögen von 3,000 t. 
Daß dieſes Schiff für den Angriff beſtimmt iſt, 
beweiſt ſeine Armirung. Dieſelbe beſteht aus zwei 
28 em-, zwölf 15 em-, 16 Zwölfpfünder⸗, 12 
Dreipfündergeſchützen und 9 Maſchinengeſchüßen. 
Alle Geſchütze, mit Ausnahme der beiden ſchwer⸗ 
calibrigen, thì nach dem: Schnelladeigftem: Die 
beiden ſchweren Geſchütze ſtehen in Panzerthürmen 
aus Harveyſtahl, die leichteren hinter leichtem 
Panzerſchutz. Der Hauptſchutz des Schiffes beſteht 
in einem Panzerdeck, deſſen Wirkung noch durch 
die ſchützende Anordnung der Kohlenbunker vers 
mehrt wird. Die Maſchinen beſtehen aus 2 Paar 
ð[ađ expandirenden Compoundmaſchinen, welche 
zuſammen 25,000 Pfkr. entwickeln und dem Schiffe 
eine Geſchwindigkeit von 22 Knoten ertheilen 
ſollen. Von beſonderem Intereffe ift, daß der 
Dampf in 48 Waſſerrohrkeſſeln, Syſtem Belle: 
ville, entwickelt wird, die in Gruppen zu je 6 in 
waſſerdichten Abtheilungen ſtehen. Ueberall, wo 
es nur irgendwie angängig erſchien, ift Holz ver⸗ 
mieden und Stahl angewendet worden. Der Er⸗ 
bauer des „Powerful“ iſt der Chefconſtructeur der 
engliſchen Marine Sir White. 

— Vom Flugſand verweht. In einer der 
letzten Nummern ſchrieben wir von dem Untergange 
des Dorfes Preil auf der Kuriſchen Nehrung unter 
dem Flugſande einer Wanderdüne. Ein gleiches 
beklagenswerthes Ereigniß hat ſich vor mehr als 
hundert Jahren in der Bretagne rechts von der 
Mündung der Loire zugetragen; dort ift, etwa 
drei Stunden von der Mündung entfernt, das 
wohlhabende Fiſcher⸗ und Bauerndorf Es coublac | 
vom Sande verfchlungen worden. Stundenweit 
dehnen ſich jetzt hier Sandberge und Sandthäler 
über der ſonſt blühenden Ortſchaft aus; vor ſech⸗ 
zig Jahren ragte zuweilen, je nachdem der Wind 
wehte, die Kirchthurmſpitze noch aus dem Sande 
hervor, jetzt huſchen grüne Eidechſen über das 
Kirchdach hin und Kaninchen und Haſen flüchten 
ſich vor dem Jäger in dieſe Elnöde. | 

— Von ſeinem Bruder erſchoſſen wurde der 
21 jährige Hausdiener Gottfried Lüdicke, der in 
Rixdorf bei Berlin in der Kneſebeckſtr. 113 wohn⸗ 
te und im alten Mehlhauſe am Kupfergraben 
beſchäftigt war. Dort beſuchte ihn nun ſein 
Bruder Guſtav. Die Beiden ſcherzten mit einan⸗ 
der und Guſtav nahm im Laufe der Unterhaltung 
ein Teſching, zielte auf Gottfried und drückte los. 
Zu ſeiner großen Beſtürzung folgte ein Knall, und 
Gottfried ſtürzte, in die Stirn getroffen, zu Bo⸗ 
denn Die Waffe war ohne Wiſſen des unglück⸗ 
ſeligen Schützen und auch ohne daß der Getroffene 
es ahnte, von einer dritten Perſon geladen worden. 
Der Getroffene wurde bewußtlos nach einer Klinik 
gebracht. Aerztliche Hilfe konnte jedoch nichts 
mehr nützen: Der Schwerverletzte ſtarb ſchon 
bald darauf. Das Geſchoß war ihm in's Gehirn 
gedrungen. Der unglückliche Schütze iſt feſt⸗ 
genommen worden. Die Eltern der beiden jungen 
Leute ſind Büdnersleute und wohnen in Hohen⸗ 
werbig. 


Ein fruchtbarer Operettenkomponiſt. 
Manuel Nieto feierte ſoeben in Barcelona das 


Doctorjubiläum begehen. 


Jubiläum der 150. Opetette, die er komponirt und ſpricht ſich in ſcharfen Tadelsworten über 
hat und die alle mit Erfolg gegeben wurden. Apathie und 
Die Geſammt Operetten Nieto's repräſentiren 


278 Akte. 


Neneſte Nachrichten. 


Breslau, 8. Auguſt. Die Breslauer 
Morgenzeitung conſtatirt, daß das Gerücht, 
der hochadlige Mörder der Elſe Groß ſei in ei⸗ 
nem Irrenhaus untergebracht, hier trotz dem De⸗ 
menti der Berliner Polizei ſich harknäckig be⸗ 
haupte. 

Jena, 8. Auguſt. Profeſſor Heinrich 
Kiepert, der ausgezeichntte Geograph und Karto⸗ 
graph, konnte vor mehreren Tagen fein goldenes 
Die philoſophiſche Fa⸗ 
cultät unferer Univerſitäf, bei der er im Jahre 
1845 zum Doctor befördert wurde, hat ihm ans 
läßlich des Jubiläums das Diplom erneuert und 
ihm ihre Glückwünſche ausgeſprochen. 

Hamburg, 8. Auguft. Der nach Ham- 
burg beſtimmte ſchwediſche Dreimaftihoner „Hebe“ 
iſt in den oſtindiſchen Gewäſſern untergegangen. 

München, 8. Auguſt. Die Münchner 
Neueſten Nachrichten melden aus Bozen: Hier und 
in der Umgebung wurde ein ziemlich ſtarkes Erd⸗ 
beben mit zwei Stößen in der Richtung von Oſten 
nach Weſten wahrgenommen. Darauf erhob ſich 
ein ſtarker Sturmwind. 

Wien, 8. Auguſt. In Moritzbad ſtürzte 
ſich eine im dortigen Victoriahotel wohnende 
Franzöſin in einem Anfalle von Wahnſinn aus 
dem vierten Stock des Hotels in den Lichthof 
hinab und war ſofort todt. 

London, 8. Auguft. Die weitere Suche 
nach den neun noch in der Auchenharviegrube ein⸗ 


geſchloſſenen Arbeitern wurde aufgegeben, nachdem 


man alle nicht überſchwemmten Theile des Berg⸗ 
werks vergeblich abgeſucht hatte. Die Leute find 
zweifellos ertrunken. Das Auspumpen des Schach⸗ 
tes wird mehrere Wochen in Anſpruch nehmen. 
Für die Hinterbliebenen iſt eine Sammlung im 


Zuge. 

i Rom, 8 Auguſt. Auf der Landſtraße von 
Camerlata bei Como beraubten drei Strolche 
einen 18jährigen Mann Friedrich Wilhelm Thiele 
aus Zittau, ſeiner Baarſchaft, die aus über 200 
Mark beſtand; dann ſuchten ſie ihn zu erſchießen; 
der Schuß glitt jedoch am Notizbuchdeckel des 
Ueberfallenen ab. Die Thäter blieben unbekannt. 

Zürich, 8. Auguſt. Aus der Gotthard⸗ 
gegend, von Andermatt, wird gemeldet, daß im 
Hochgebirge plötzlich eine ſehr ſtarke Kälte und 
dichter Schneefall eingetreten ſeien. Die walliſer 
Berge find bis 1700 Meter herab dicht mit 
Schnee bedeckt. 

Winterthur, 8. Auguſt. Das eidge⸗ 
nöſſiſche Schützenfeſt folte nicht ohne eine recht 
böſe Geſchichte verlaufen. Sonnabend Nacht 
wurde ein gewiſſer Nötzli aus Höngg im Schieß⸗ 
ſtande bei betrügeriſchen Handlungen mit ſeinem 
Schießheft erwiſcht. Er hatte ſich wahrſcheinlich 
mit einem geſtohlenen Stempel ſo viel Nummern 
in dieſes eingetragen, daß er bereits einen Lorbeer 
hatte beziehen können. Dieſen und auch die ſil⸗ 
berne Medaille trug er ſtolz zur Schau. Als er 
verhaftet war und im Gefängniß zu Winterthur 
die Nacht zubringen mußte, erhängte er ſich; man 
fand ihn todt in ſeiner Zelle. 

Rio de Janeiro, 8. Augufto Aus Bar 
hia de Peruagno, der Hauptſtelle der braſiliani⸗ 
ſchen Diamantgrubenbeſitzer, gelangt die Nachricht 
hierher, daß in den dortigen Minen ein ſchwarzer 
Diamant von phänomenaler Größe gefunden iſt. 
Derſelbe wiegt 3100 Karat, 2129 Karat mehr 
als der größte bisher exiſtirende, diſſen Gewicht 
971 Karat betrügt. Dieſer Rieſenſtein iſt im 
Beſitze einer franzöfiſchen Firma in Bahia, mit 
welcher die braſilianiſche Regiezung ſich ſofort 
wegen Ankaufs deſſelben für das Muſeum in Rio 
de Janeiro in Verbindung geſetzt hat. 


Celegram me. 


Berlin, 9. Auguſt. Die Einnahmen an 
Canal⸗Abgoben und Schleppgebühren im Kaifer 
Wilhelm⸗Canal betrugen im Monat Juli zuſam⸗ 
men 63,181 Mark. Während ſie in der erſten 
Juliwoche ſich auf 11,766 Mark beliefen, haben 
ſie ſich in der Woche vom 28. Juli bis 3. Auguſt 
auf 21,027 Mark geſtellt. 

Stuttgart, 9. Auguft. Heute früh iſt 
im Kloſter zu Beuren der Benedſckinerpater Prinz 
Radziwill geſtorben. Es iſt dies Prinz Edmund 
Radziwill, welcher zu Teplitz am 6. September 
1842 geforen wurde. Der Verſtorbene war 
Hausprälat des Papſtes und gehörte feit längerer 
Zeit den Benedictinern in Beuren an. Sein 
Bruder, Prinz Friedrich Wilhelm Karl Wladislaw 
Radziwill, ift Prieſter der Geſellſchaft Jeſu in 


| Wynangdende in Holland, 


London, 10. Auauſt. Nach einer 
Meldung des Reuter'ſchen Bureaus aus 
Hongkong wurde dort am Mittwoch anläßlich 
des Gemetzels in Kutſcheng eine Verſammlung 
abgehalten, die eine Reſolution annahm, worin 
den überlebenden Miſſionaren ſowie den Angehö⸗ 
rigen der Opfer das Beileid der Verſammlung 
ausgeſprochen und der Entrüſtung über das Ver⸗ 
brechen Ausdruck gegeben wird. Die Reſolution 
verurtheilt ferner die vermuthliche Begünſtigung 
dieſer Verbrechen ſeitens der chineſiſchen Behörden 


| 


| 


die 
Gleichgiltigkeit der engliſchen 
Regierung aus, die den Ernſt der Lage nicht ers 
kannt und es unterlaſſen habe, ausreichende Maß⸗ 
regeln zum Schutze ihrer Unterthanen und zur 


Beſtrafung der Mörder zu ergreifen. Eine Geld⸗ 


entſchädigung ſei gänzlich unzureichend, die Situ⸗ 
ation erheiſche vielmehr ein ſchnelles und ſtrenges 
Vorgehen. 

Kopenhagen, 9. Auguſt. Das letzte 
auf Schloß Bernſtorff ausgegebene Bulletin mels 
det: Das Allgemeinbefinden des Königs von 
Dänemark hat ſich erkennbar gebeſſert; er brachte 
den größten Theil des Mittwochs außerhalb des 
Bettes zu. Die Nacht zum Donnerſtag war gut. 
Eine Entzündung beſteht nicht. 

Madrid, 9. Auguft. Der Correo glaubt, 
daß die engliſch⸗ſpaniſche Flottendemonſtration in 
Tanger veranlaßt ſei durch die Frage über die 
Errichtung von Conſulaten in Fez. England und 
Spanien befänden ſich hierbei in ungünſtiger Lage 
im Vergleich zu Frankreich, welches das Recht er⸗ 
langt hätte, in ez einen Conful zu beſtellen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Block aus Kalischh — 
Kahn aus Leipzig. — Jakobsohn aus Rostow a, D. 一 
Herschkowicz aus Kischiniew, 


Hotel Victoria, Herren: Sorokin und Juriew aus 
Liwna, — Bierschow aus Bogatyt. 一 Szezerbakowa aus 
Jejsk. — Ter-Arutinow aus Alexandropol. — Kempner 
aus Warschau. — Ariutinow aus Duschet. — Epstein 
aus Białystok. — Blumenfeld aus Berlin. 一 8iergiejeW 
aus Klimow, — Diazkow aus Moskau. — Woronieckij 
aus Boslawl. 


Hotel de Pologne. Herren: Jrrociüski aus 
Zadzim. — Jalowieo aus Biálystok, — Grewer aus Bis- 
kupiee. — Szalkiewiez aus Stuck. — Librach aus Wioe- 
lawek. 一 Müller, Mystkowski und M-me Białkowska au 
Kalisch. — Idikowska aus Radom. i 
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Warſchau, 9. Auguſt 1895. 
Brutto Netto 
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Warſchau, den 9. Auguſt 1896. 
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Die Sonne hatte ihr alljährliches leckeres 


ührsmahl abgehalten. Obſchon es vollauf 
prenes” gegeben, hatte fie in einem Anfall 
beißhunger ſelbſt die weiße über den Erd⸗ 
breitete Schneedecke, welche ihr als Tafel⸗ 
dient, gierig aufgezehrt, ſo daß nur noch 
davon in Geſtalt von Blüthenſchnee an 
und Strauch hängen geblieben waren. 
die kryſtallenen Fenſterblumen waren längſt 
ſtrahlenden Zungen des heißen Himmels⸗ 
hinweggeleckt worden; aber dafür erhoben 
B Thonſcherbeln vor und hinter den Schei⸗ 


Lodzer Tageblatt. 
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rufen hätte. 

Unaufhaltſam ſtrömte der Regen herab, be⸗ 
gleitet von jenem einförmigen Poltern, welches 
durch das Herabfallen des Waſſers in den blecher⸗ 
nen Dachrohren erzeugt wird. Die Straßen er⸗ 
ſchienen wie ausgekehrt, keine Menſchenſeele war 
zu erblicken; drinnen in den Häuſern ſprach man 
von einem „Hundewetter“. Nach langem Suchen 
gelang es dem völlig Durchnäßten, einen Droſchken⸗ 
kutſcher zur Fahrt nach der entlegenen Gaſſe zu 
bewegen. Aber die Nummer des Hauſes vermochte 


Oscar mit Beſtimmtheit nicht zu nennen, und fo 


Fenſter andere, die als echte Frühlings⸗ 


mit bunten Feſtkleidern angethan waren: 
„Die Welt erbebte wonniglich 

In ſel'gen Frühlingsſchauern—“ 

r auch Regenſchauer ließen nicht auf ſich 
und ein ſolcher praſſelte eben in dicken 
auf Dächer und Pflaſter der Großſtadt 


einem wenig belebten Gäßchen des ab⸗ 
Stadtviertels ſchritt eilig ein vornehm 
Herr daher. Auf ſolches Unwetter ſchien 
gefaßt zu ſein: er warf einen mißmutbi⸗ 
Waal nach dem Himmel, öffnete die nächſte 
ges unſcheinbaren Wohngebäudes und trat 
Löbutze in den engen Hausflur ein. Da fah 
gerade nicht einladend aus Eine niedrige 
(Eren Farbe der des düſteren Regenhim⸗ 
«Mi, dräute über feinem, Haupte. Aber 
Ler von Zeit zu Zeit eine Art Schloßen 
und Rock herniederfielen, fo. erwieſen 


p. dieſe nur als Kalktheilchen, welche tei 
Iden anrichten konnten. Der modefar⸗ 
O. zune Ueberrock, der ſich an die kräftige 


5 jungen Mannes knapp anſchloß, war 
Taufe nicht völlig entronnen und hatte 
„ihm haftenden Regentropfen, welche 
unkle Tupfen von dem hellen Grunde 
e das Ausſehen einer geſprenkelten Thier⸗ 
4= hommen. Noch hatte der fo vom Wets 

faſchte kaum Zeit gefunden, in feinem 
9 Ape Umſchau zu halten, als in der halb 
JPlliglfltn Thür von der Straße her eine 
Stenf leichtem Sommergewande erſchien. Sie 
Berſimh wenig, als ſie in dem einzigen Zu⸗ 
; der nächſten Umgebung ſchon einen 
Rhrten vorfand, und zauderte einzutre⸗ 
n Blick auf ihr Kleid, fie ließ alle 
119 chwinden und blieb. Flüchtig erröthend 
xã den ae nen Rod 

ordnung zu bringen, aber ſorglich vere 
\ N bei, auch nur einen Schritt . — als 
) Il nach der dunklen Tiefe des Flurs hin 
ſiedel den jetzt ihr Partner reſpectvoll zu⸗ 
Nr. 


sir. 


war, Die blinden Fenſter der Thür 
wenig Licht eindringen, aber in ihm 
unſchwer das zarte Profil des edel⸗ 
Örfichtes und die jugendfriſchen Formen 
gewachſenen Mädchens. 
zwei Menſchen, die einander nicht 
die Umſtände gezwungen werden, 
inkten Raum mit einander zu theilen, 
ehr bald Annäherungsverſuche ſtatt. 
. Zuerſt begann Oscar Storm —ſo 
ant gekleidete Herr mit dem blonden 
an ‚feinem Platze nur regelrecht 
len, deſſen überdrüſſig, aber bald 
te hin und her zu gehen. Der Spa⸗ 
de weiter, und weiter ausgedehnt und 
Wandelbahn gewonnen, die ſich bis 
usthüre bingo DR 
Male hielt der kühne Pfadfinder an 
ft und wagte endlich fein Stand» 
und neben der ſchönen Unbekannten 
E Nun verſuchte er auch, einen 
auſch zu erzielen, lugte bald in das 
meld hinaus, bald auf die gras 
an feiner Seite, wobei er einige 
tool das Haupt ſchüttelte und mit 
Geſicht halb für ſich, halb nach 
u ſchreckliches Wetter“ murmelte. 
nicht, was er gewünſcht hatte, denn 
In ſchien ihn gar nicht zu bemer⸗ 
pe ſich nicht. Er jedoch war gewohnt 
Riel gelangen, und ſo hub er 
entfloffen „alfo an: „Laſſen Sie 
Önädigfte, Ihre lichte Erſcheinung 
en Raume als erſten Sonnen⸗ 
der ein beſſeres Wetter bringt 
Tone der wohlklingenden Stimme 
zuſammengezuckt, denn fie hatte 
erlich nicht für möglich gehal⸗ 


| Ya „fie nur mit einem Blick, der 
aprig 


aro 


A 


jenin 


20 C0 
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derung und eine gewiſſe Aengſt⸗ 
beten konnte, den Sprecher, aber 
ade lung, um etwas abgewandt 
trüben Scheiben auf die Gaſſe 
Sie ſchwieg beharrlich ſtill, er 
er eingeſehen haben mochte, daß 
tilt Schlagfertigkeit doch hier 
nell geweſen war, fuhr fort: „Ich 
ý meine, Worte die entgegenge⸗ 
vorgerufen haben, die ſie beab⸗ 
Ihr Vertrauen zu erwecken, 
erſchüttert. Dafür werde ich mich 
Ihrer Nähe ſelbſt verbannen. 
Beine Vermeſſenheſt und geſtatten 
uch, Ihren gerechten Unwillen 
Ich werde Ihnen den erſten 
n ich habhaft werden kann, zu 
cbeiholen 


br artig, und verſchwand d 
Straße. Woll 2m er, w 


ze. 
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mußte er ſich ſelbſt als Wegweiſer nach dem Orte 
ſeines Abenteuers zurückbegeben. Da angelangt, 
öffnete er denn votfſchtig die niedrige Hausthür, 
nachdem er zuvor leicht mit dem Finger ange⸗ 
klopft hatte. Höflich zog er den Hut und ver⸗ 
kündete der da drinnen Harrenden, auf der Schwelle 
ſtehen bleibend, daß ein Wagen für ſie bereit 
ſtehe. Wieder ein dankbarer, hf inniger Blick, 
der zugleich einen ſchmerzlichen Ausdruck annahm, 
ein leichtes Bewegen der purpurnen Lippen, über 
die jedoch kein vernehmbarer Laut drang, und ſie 
erreichte mit Hilfe Strom's zögernd den Wagen. 
Als das Pferd angezogen hatte und die dürren 
Beine deſſelben ſchon ihre ſchwingenden Pendel⸗ 
bewegungen ausführten, zwängte ſich durch das 
halbgeöffnete Wagenfenſter ihr feines Köpfchen 
mit dem dunklen Auge, an deffen ſeidenen Wim 
pern ein kryſtallhelles Tröpfchen erglänzte.—War 
es Süß⸗ oder Salzwaſſer, war es ein Regen⸗ 
tropfen oder eine Thräne, welche da zitterte? 

Eine lange Weile noch ſtand Oscar, des 
Wetters nicht achtend, und ſchaute, wie in Träume 
verſunken, dem dahinr ollenden Gefährt nach, welches 
er ſelbſt gerufen hatte, damit es das herrliche 
Menſchenbild ſeinen Augen entführe. Erſt als ſchon 
nichts mehr von dem weithin ſchallenden Geräuſch, 
das die ſchwerfälligen Räder auf dem holprigen 
Pflaſter hervorbrachten, zu vernehmen war, lief 
auch er in der Richtung, welche der Wagen ge⸗ 
nommen hatte, davon. 


Storm hatte ſeit dieſem Etlebniß keine Ruhe 
mehr. Er gab ſich die erdenklichſte Mühe, etwas 
Näheres über Namen und Stand der räthſelhaf⸗ 
ten Unbekannten zu erfahren, ihr ſelbſt zu begeg⸗ 
nen, aber vergebens. Jener Droſchkenführer, def- 
ſen Nummer er ſich wohl gemerkt hatle, ver⸗ 
mochte zwar das Haus wieder aufzufinden, an 
das er damals die ſchlanke Dame gebracht hatte, 
aber die Letztere ſelbſt war unter den Hausbe⸗ 
wohnern doch nicht zu ermitteln geweſen. So 
verſtrich Tag um Tag, Woche um Woche, ohne 
Erfolg für den Suchenden. Da — eines Abends, 
als der Weg ihn an dem Schaukaſten eines Pho⸗ 
tographen vorüberführte, blieb plötzlich fein Blick 
wie erſtarrt an einem Bilde haften. Er teot 
näher — und mit freudigem Schreck erkannte er 
— das Conterfei der Geſuchten Sein Auge 
ſchien das kleine Portrait förmlich verſchlingen 
zu wollen und ſeine Hand griff unwillkürlich da⸗ 
nach. Im flackernden Lichte der nahen Gaslaterne 
war es ihm, als wenn ſich des Bildchens Züge 
belebten und der ſchöne Kopf ihm freundlichſt zu⸗ 
nickte. Nur ungern riß er ſich von dieſem An⸗ 
blick los und als er dann des Abends im Bett 
lag, konnte er lange vor Erregung kein Auge 
ſchließen. Der Morgen des anderen Tages war 
dem Berufe gewidmet — aber ſchon zu Mittag 
ſtellt ſich Oscar wieder vor dem Schaukaſten ein 
— doch zu ſeinem Schrecken mußte er wahrneh⸗ 
men, daß die Photographien durch neue erſetzt 
worden waren. 

Nun galt es, zum Photographen ſelbſt zu 
eilen. Dort angekommen, hatte er Gelegenheit, 
die im Wartezimmer umherliegenden Albums zu 
durchlättern. Und ſiehe da! Er fand es wieder, 
das Bild des ſchönen Mädchens. Herr Antonio, 
der vlelbeſchäftigte Photograph, erſchien endlich, 
um den neuen Kunden nach ſeinem Atelier zu 
geleiten; aber der Letztere ſchien es gar nicht 
eilig (m haben, er deutete nachläſſig auf einige 
Bildniſſe und frug mit ſcheinbar gleichgiltigem 
Tone nach den Namen Derer, die ſie darſtellten. 
Es war eine Anzahl ergrauter Köpfe, aber auch 
das bewußte Portrait aus dem Schaukaſten war 
darunter — allein gerade von ihr wußte der 
ſonſt ſo Adreſſenkundige rein gar nichts, nicht 
einmal den Namen anzugeben. Aber ein pfiffiger 
Blick traf Oscar, deſſen Auge länger auf das 
ſchöne Frauenantlitz gerichtet war, als dies dem 


Photographen geheuer ſchien. Und mit geſchäftiger 


Dienſtfertigkeſt ließ dieſer nachforſchen, von wem 
das Bild ſeiner Zeit beſtellt worden war. Aber 
auch in den Büchern, welche nachgeſchlagen wur⸗ 
den, war weiter nichts zu finden, als die Bemer⸗ 
kung: „Müller holt ab!“ und ein Zeichen gab 
an, daß die Photographien bezahlt und in Empfang 
genommen worden waren. Oscar war ziemlich 
unruhig während der Sitzung vor dem dreibeini⸗ 
gen Holzkaſten, dem ſich Jeder im beſten Lichte 
zeigen möchte, und mußte fi darum mehrere 
Aufnahmen gefallen laſſen. Er befiellte, als end» 
lich Alles vorüber war, ein Dutzend Bilder und 
ſchickte ſich an, zu gehen, aber im Vorzimmer 
if er doch wieder nach dem Album mit dem 
lieblichen Mädchenkopf. Herr Antonio zwinkerte 
ſchlau mit den Augen und erzählte geſchwäßig, 

ie es ſchon manchmal sterne fei, 55 

unden Bilder aus einem Album hätten mít: 
gehen heißen. Er könne wa dagegen nichts 
thun und drückte bei Herrſchaften, deren Beſtel⸗ 
lungen allein ſchon über die Vornehmheit ihrer 
Geſinnungen keinen Zweifel zuließen, ein Auge 
zu. Oscar beſtellte noch weitete vler Dußend 


von ſeinem Conterfei und empfahl ſich. Als der 
Photograph das Album zur Hand nahm, welches 
Oscar weggelegt hatte, fand er einen Platz 
darin leer, und während ein Lächeln über 
ſeine Züge glitt, ſchob er ein neues Bild in die 
Lücke ein. 

Oscar hatte nun wenigſtens das Bild der 
„angebeteten“ Frau und er wies ihm den Platz 
an ſeinem Herzen, in ſeiner Bruſttaſche an. Aber 
wie ſollte er — er betrachtete das Auffinden des 
Originals zu dieſem Bilde bereits als ſeine Le⸗ 
bensaufgabe, unter den auf acht Seiten den 
Adreßbuches in ununterbrochener Reihe genanntes 
Müller's die richtige finden? Er ging ſie durch, 
die ganze Reihe, forſchte hier und da nach, aber 
ſeine Bemühungen bleiben erfolglos. Auch in 
dem Hauſe, an deſſen Thür der Droſchkenkutſcher 
ſeinen Fahrgaſt abgeſetzt haben wollle, wohnten 
zwei Familien Müller, und er faßte die Bewoh⸗ 
ner deſſelben nochmals ins Auge. Die Schuh⸗ 
machersleute im vierten Stock konnten es nicht 
ſein, aber die anderen — und ſeine Hoffnung be⸗ 
lebte ſich neu — die im erſten Stock vielleicht, 
denn da wohnte ein Univerſitätsprofeſſor deſſelben 
Namens. Allein auch hier ſollte ſeine Geduld auf 
eine harte Probe geſtellt werden. Herr Profeſſor 
Müller verlebte gerade mit den Seinen — ſeiner 
Frau und vier Töchtern — die großen Ferien 
fern von Haus. Storm blieb nichts anderes 
übrig, als abzuwarten, bis die Sommerfriſchler 
zurückkehren würden; er mußte ſie ſelbſt ſehen. 
Lange Zeit blieben fie in der ſchöhen Ferne, und 
als ſie ſich endlich heim begaben, hatte Storm 
gerade nach vielem Bemühen feſtzuſtellen ver⸗ 
mocht, daß diefe Müller's für ihn nicht in Frage 
kommen konnten. Allein Oscar wurde durch 
dieſe Mißerfolge keineswegs abgeſchreckt, er forſchte 
nur um ſo eifriger weiter und Abends, wenn er 
dann nach Haufe kam, ließ er ſich ermüdet in 
einen Seſſel fallen und konnte ſo ſtundenlang 
ſitzen, den ſehnſuchtsvollen Blick auf das Bild 
der ſchönen Frau gerichtet. 

So ſuchend ſtreifte Oscar oft in den Straßen 
der Stadt umher. Da nahm er eines Tages eine 
ſchlanke Frauengeſtalt wahr. Sie trat aus einem 
Geſchäftsladen heraus und ſchritt auf ihren in 
de Nähe haltenden Landauer zu. Oscar wurde 
aufmerkſam. Dieſe Dame mußte er kennen, und 
wie ein Blitz durchfuhr ihn der Gedanke: ſie iſt 
es! Die Geſtalt — die Haltung — kein Zwei⸗ 
fel — ja, ja, fie war es, nach der er jo lange 
ſchon vergeblich ſpähte, an die er Tag für Tag, 
Stunde für Stunde dachte, deren Bild er im 
Herzen trug! — Aber das Geſicht — er be- 
ſchleunigte feine Schritte — freilich, das Geſicht 
vermochte er nicht zu ſehen — es war dicht ver⸗ 
ſchleiert. Trotz alledem glaubte er ſie ſicher er⸗ 
kannt zu haben. Und dieſes Mal durfte ihm 
das flüchtige Bild nicht wieder entwiſchen. Er 
mußte ihm den Schein des Geiſterhaften, Ge⸗ 
heimnißvollen nehmen. Zum Glück kam eine 
klappernde Droſchke daher, welche ihn bereitwillig 
aufnahm. Das Verſprechen eines reichen Trink⸗ 
geldes ließ den Kutſcher, die Peitſche, das Pferd 
die verzweifelndſten Anſtrengungen machen, der 
voraufrollenden Equipage möglichſt nahe zu 
bleiben. i 

So jagte er dahin — feinem Glücke nach, 
Die Häuſer zu beiden Seiten der Straße flogen 
an ihm vorüber; die Sonne ſpiegelte ſich in den 
glänzenden Schaufenſtern; der Menſchenſtrom 
wälzte ſich ſtauend vorüber. Er ſah nichts, er 
hörte nichts. Er fühlte nur das Eine: Du 
mußt ſie erreichen um jeden Preis. Erſchreckend 
ward es ihm klar, wie ſie ſo ganz der Inhalt 
ſeines Lebens, die Seele ſeiner Träume geworden 
war, wie er Monate lang nur dem einen Inte⸗ 
reſſe gelebt hatte, ſie zu finden. Nun hatte er 
ſie gefunden; ſie durfte nicht entſchwinden. Noch 
hatte ſich der Abſtand zwiſchen beiden Gefährten 
nicht verringert, aber — ein Troſt — auch nicht 
vergrößert, da verließ der erſte Wagen die Ge⸗ 
ſchäftsgegend und bog in die Villenſtraßen ein; 
die mutbigen Pferde griffen kräftiger aus auf der 
weichen Landſtraße, der arme Droſchkengaul aber 
konnte ſeine Kräfte nicht verdoppeln, er mußte 
zuſehends zurückbleiben. Jetzt ging es an Gärten 
vorüber, in denen Roſen blühten und dufteten, 
Waſſer ſprangen, kühle Schatten ihn lockten, aus 
denen Syringenbüſche ſich über den Zaun neigten, 
als wenn ſie ihn halten wollten. Aber er mußte 
weiter und immer weiter, hinaus aus dem Weich⸗ 
bild der Stadt, zwiſchen Wieſen und Feldern hin⸗ 
durch, auf denen goldene Saaten reiften. 

Es war doch ein gar zu ungleicher Wettlauf 
zwiſchen dem mageren Droſchkenpferde und den 
feurigen Rappen, die da vor ihm ſtampften, und 
ſo wurde die Entfernung größer und größer, 
welche die beiden Wagen von einander ſchied. 
Weit draußen war ein freundlicher Ort aufge⸗ 
taucht —eine Woge, die das Häuſermeer der Stadt 
hinausgeſchleudert haben mochte; ſie hatte das 
erſte Gefährt bereits verſchlungen und nahn nun 
auch den Einſpänner willig auf. Als letzterer in 
die Hauptſtraße einbog, da ſah das Falkenauge 
Storm's eben noch zwei Hinterräder lautlos im 
Thorwege eines herrſchaftlichen Grundſtückes ver⸗ 
ſchwinden. 

Sie waren lange gefahren. Die Villa, an 
der man nun laagſam beobachtend vorüberfuhr, 
lag in einem Dorfe, in dem wohlhabende Leute 
ſchöne Beſitzungen hatten. Nachdem die nächſte 
Biegung der Straße gewonnen war, gebot Oscar 
Halt; er warf dem Bockhocker eine Hand voll 
Silberſtücke in den Schooß und kehrte deſſelben 
Weges, den er gekommen, zu Fuß zurück. Als er 
ſo am hellen, lichten Tag an dem bewußten 
Haufe vorüberſtrich, empfand er etwas wie Scham, 
die ihn verlegen machte; ſcheu ſuchte er im Vor⸗ 
beigehen die kleinen Schriftzeichen auf dem blanken 


Meſſingſchild am Thore zu entziffern. Und — das 
Herz ſtand ihm für einen Augenblick ſtill — was 
er da eingegraben fand, war der ſchlichte Name 
„Miller“ .. ſo einfach und alltäglich, und doch 
war es der Name der lieblichſten Menſchenblume, 
ihr Name, denn ſie mußte es ſein — eine innere 
Stimme ſagte es ihm—hier wohnte fie. 

Storm kehrte nach der Stadt zurück. Er 
wollte morgen weiter nach den Bewohnern des 
ſchmucken Befſitzthums forſchen. 

Die Nacht verlief ſchlaflos für ihn und erſt 
das Morgenroth fand ihn eingenickt vor ihrem 
Bilde, als wenn er von ihm, das nun dem le⸗ 
benden Platz machen ſollte, Abſchied hätte neh⸗ 
men wollen. Als die Sonne höher und höher ſtieg, 
ſchnellte Oscar aus den Federn empor. Raſch, als 
wenn er etwas verſäumt hätte, aber ſorgfältig 
zog er ſich an, und nachdem er einen duftenden 
Blumenſtrauß hatte binden laſſen, fuhr er mit 
dieſem zur Stadt hinaus, um da draußen ſeinen 
Beſuch abzuſtatten. Allein das Herz ſchlug ihm 
doch gewaltig und pochte immer heftiger, je mehr 
er ſich dem Ziele der Fahrt näherte. Hatte er 
denn auch einen ſchicklichen Grund, in dieſes 
fremde Haus einzutreten? Wie wollte er ſich bei 
der Geliebten einführen? Aber da traten ihm die 
Vorgänge, die ſich jüngſt in der Stadt abgeſpielt, 
wieder lebhaft vor Augen. Er ſah ſich als Be⸗ 
ſchützer der Unſchuld die jungfräuliche Geſtalt aus 
der engen Haft eines gefängnißgleichen Raumes 
befreien, und wer konnte es ihm verargen, wenn 
er nun auch weiteres Intereſſe an dem Wohl 
und Wehe ſeines Schützlings an den Tag legte 
Mit dieſem Dienſte, den er ihr erwieſen, hatte, 
er doch überdies ein Anrecht auf Belohnung ers 
worben, die nun darin beſtehen mochte, als ihr 
Freund auftreten zu dürfen. Der aber konnte Zu⸗ 
tritt zu ihrem Hauſe verlangen und nach ihrem 
Befinden fragen. Daß ihn eigentlich nur Gefühle 
der Sehnſucht zu ihr hinzogen, konnte er doch 
nicht heute ſchon bekennen. Und weiter dachte er 
darüber nach —wie fo oft ſchon — warum ſie da⸗ 
mals vermieden hatte, auch nur ein Wort zu ihm 
zu ſprechen. Was mochte der Grund hierfür ge⸗ 
weſen ſein? Sie ſah ſo leidend aus — vielleicht 
konnte er gar einem Verbrechen, das an dem un⸗ 
ſchuldigen Weibe begangen war, auf die Spur 
kommen. Unter ſolchem Grübeln war er vor dem 
herrlichen Landſitze angelangt. Die Dienerin, welche 
auf fein Läuten erſchienen, ri ihn zögernd abs 
zuweiſen, aber auch hier that, wie ſo oft, ein 
rundes Silberſtück Wunder und öffnete ihm als 
guter Schlüſſel die Thür eines kunſtvoll ausge⸗ 
ſtatteten Gemachs, in das er ſich nun ungehin⸗ 
dert gu durfte, 

ein Herz war ſtürmiſch bewegt, aber er 
ſuchte ſich äußerlich den Anſchein 8 Ruhe zu 
geben. Er hatte fih auf längeres Warten wohl 
gefaßt gemacht und begann mit Aufmerkſamkeit 
— ſoweit das ihm möglich war — die Einrich⸗ 
tung des trauten Wohnranmes zu betrachten. In 
Allem was er ſah, glaubte er das Walten einer 
zartbeſaiteten liebreichen Frauenſeele zu erkennen. 
Dann trat er ahnungslos an eins der Fenſter, 
welche nach dem Garten zu führten. Da! — 
Welch ein Bild? War das die liebliche Geſtalt, 
deren Anblick fein Herz erſehnte? — O ja, fie 
war es, und noch eine Andere dabei! Ein hef⸗ 
tiger Streit ſchien zwiſchen Beiden ausgefochten 
zu werden. Oscar fand in fieberhafter Span- 
nung gefeſſelt; aber es war nicht möglich, auch 
nur ein Wort zu vernehmen. Die Arme wurden 
lebhaft durcheinander geworfen, und die Finger 
beſchrieben graufige Figuren, ſelbſt das Angeſicht 
erging ſich in wunderlichen Verzerrungen. Ja 
was war das? — Welche Geberden! — Welch 
ein Mienenſpiel? — Dieſes Mienenſpiel — O! 
jetzt wußte er, was er lieber niemals erfahren 
hätte, ſetzt erkannte er die Zeichen, die jo oft 
ſchon ſeine ganze Theilnahme erweckt hatten, wenn 
er zur Sommerszeit an dem großen Anſtaltsgar⸗ 
ten vorüber mußte. 

Der Boden brannte ihm unter den Füßen, 
und tief erſchüttert wollte er eben das Zimmer 
unbemerkt wieder verlaſſen, als ſich eine Thür 
öffnete und die Andere — wohl eine Geſellſchaf⸗ 
terin von ihr — ihm entgegentrat. Mit ruhiger 
Miene theilte fie Oscar mit, daß ihre Herrin fos 
gleich geahnt habe, es könne nur ihr Retter von 
neulich ſein, den die Dienerin gemeldet habe. 
Auch ſie glaube ihn nach nach der Schilderung 
des Fräuleins zu erkennen, und fo überbringe 
ſie ihm denn für die in wahrhaft ritterlicher 
Weiſe geleiſtete Hilfe den innigſten Dank des 
Fräulein Miller. Dieſe aber bedauere aufrichtig, 
daß ſie Herrn Storm nicht perſönlich empfangen 
könne, weil ſie zur Stunde leidend ſei und ſich 
ſchonen müfje. 

O, er wußte das beffer, er wußte, daß fie 
ſich nur nicht heute, daß ſie ſich immer, immer 
elend fühlen mußte, das arme unglüdjelige Ge⸗ 
ſchöpf! 

Noch einen letzten Alick warf Oscar, ehe er 
ſich verabſchiedete, durch das Fenſter, und da ſah 
er fie denn auf einer Bank ſitzen, das Antlitz in 
die ſchmalen Hände vergraben — ſie weinte. 
Jetzt wußte er auch, daß es damals kein Regen⸗ 
tropfen geweſen war, der an ihren Wimpern ge⸗ 
zittert hatte, und es war an ihm, eine Thräne 
im Auge zu zerdrücken. Denn er hatte das Ge⸗ 
heimniß entdeckt — fie war eine Stumme. 


Der unheimliche Koffer. 
Nach den Erlebniſſen eines Capitäns. 
Von 
Ernſt Thomas⸗Balham. 


„Zum Wetter, man ſoll es nicht berufen 
aber auf meinen langen Fahrten habe ich Glück, 


6. 


viel Glück gehabt, und mein „Präſident Lincoln“ 


hat ſtets ſein Ziel erreicht, ohne je Schaden ge⸗ 
nommen zu haben. Nur einmal, ja, da dachte 
ich, wäre der Zauber unſeres Glückes ger 
brochen.“ 

„Erzählt, Capitän, wie war's?“ 

Der alte Seebär nahm einen tüchtigen 
Schluck aus feinem whislyglaſe, ſchob ein nenes 
Stück Primtabak zwiſchen die Lippen und begann 
in ſeiner ſchwerfälligen Weiſe: 

Vor etwa zwölf Jahren oder jo im Som⸗ 
mer war's, daß mein „Präſident“ wieder einmal 
ſeine Fahrt machte. Und eine gute obendrein. 
Einmal nur war die See etwas böje, es iſt mir 
das in Erinnerung, da wir, etwa einhundert Mei⸗ 
len vom Lande, ein kleines Segelboot aufnahmen 
mit nur einem, noch dazu recht ſchlecht verpro⸗ 
viantirten Inſaſſen, der auf die offene See vers 
ſchlagen worden war. Ungefähr eine halbe Stunde 
nach dieſem Ereigniß wurde ich benachrichtigt, daß 
einer der Paſſagiere mich in ſehr wichtiger Anger 
legenheit unter vier Augen zu ſprechen wünſche. 
Gleich darauf trat er“ in meine Cabine: Ein 
kleines, mageres, verhutzeltes Männchen, das wie 
ein Schneider ausſah und das meiner Beachtung 
an Bord bisher völlig entgangen war; freilich 
war es auch in jeder Weiſe unbedeutend genug, 
jetzt aber malte ſich in ſeinem Geſicht eine To⸗ 
desangſt und Verzweiflung ab, die höchſt auf⸗ 
fallend war. Nalfürlich dachte ich, er fei betrun⸗ 
ken und thatſächlich „auf dem „Sprunge“, wie die 
Vankees jagen, was ſo viel als delirium tremens 
bezeichnet.“ 

„Well, mein Mann, was giebt's !“ ſagte ich 
mit Strenge, „wir haben bald Land in Sicht und 
ich keine Zeit wegzuwerfen.“ 

„Das iſt ganz richtig, Capitän,“ antwortete 
er mit zitteriger Stimme und ftarf amerikaniſchem 
Accent, „aber Ihre Zeit wird noch kürzer werden 
als Sie denken, wenn Sie nicht auf das hören, 
was ich Ihnen zu ſagen habe. Sie werden über⸗ 
haupt das Land nie wieder ſehen, wenn Sie ſich 
nicht entschließen, nach den Aufſchlüſſen, die ich 
Ihnen eben geben will, zu handeln. Verſäumen 
Sie es, fo it Ihr Schiff“ — er ſah nach feiner 
Uhr — „genau in anderthalb Stunden auf dem 
Grund des Meeres.“ 

„All right, mein Mann,“ ſagte ich, „Sie 
können gehen. Ich will Ihnen den Schiffsarzt 
fenden, daß er nach Ihnen flieht,“ denn ich glaubte 
natürlich, er rede irre. 

Was bis jetzt als bloße Angſt auf ſeinem 
Geſicht fid zeigte, wurde plötzlich Todesſchrecken 
— echter widerlicher Schrecken, wie ihn kein 
Schauſpieler darzustellen vermöchte. Er warf fiğ 
auf die Knie, und die Hände angſtvoll haltend, 
flehte er mich an, ſeine Worte nicht mit Un⸗ 
gläubigkeit aufzunehmen. 

„Warum ſprechen Sie auch ſolch' verdamm⸗ 
ten Unfinn über mein Schiff, antwortete ich. 

„Weil es wahr iſt, „Capitän,“ ſtöhnte er. 
„Es iſt Dynamit an Bord und ein damit ver⸗ 
bundenes Uhrwerk. So wahr ich lebe, wenn nicht 
ſogleich nach dem Dinge geſehen wird, ſo wird 
das Schiff mit allen ſeinen Paſſagieren an Bord 
innerhalb der erwähnten Zeit in Atome gers 
ſprengt ſein.“ 

Ich geſtehe, daß ich bei dieſen Worten einen 
kalten Schauer über den Rücken rieſeln fühlte, 
denn noch vor nicht langer Zeit hatte ſolch eine 
Kataftrophe, wie die, deren ex erwähnte, in — ich 
glaube — Bremerhafen ſtattgefunden, und alle 
Schiffscapitäne, wie mich ſelbſt in Schrecken ver⸗ 
ſetzt. Irgend ein niederträchtiger Schurke hatte 
einen Vampfer ſchwer verſichert und fid) das Mit⸗ 
tel zu ſeiner Zerftörung während der Fahrt vers 
ſchafft, ganz auf dieſelbe Weiſe, nur war die bồi: 
liſche Maſchine auf dem Kai ſchon geſprungen 
und hatte Dutzende von Menſchen getödtet, den 
Erfinder mu ihnen. 

„Gott im Himmel, Mann! jagt mir Alles,“ 
ſchrie ich, „und raſch !“ 

„Nein, das kann, das darf ich nicht,“ flehte 
er, „wenn ich nicht Ihr feierliches Verſprechen 
habe, daß Sie mich nicht verrathen wollen. Ich 
weiß, Sie find ein Mann von Wort und das ger 
nügt mir, Sie müſſen mir verſprechen, daß, was 
auch geſchehen möge, Sie niemals auf unſer 
jetziges Geſpräch anſpielen wollen oder es zu 
meinem oder Anderer Nachtheile mißbrauchen.“ 

„Well,“ ſagte ich, „ich verſpreche. Wo aber 
ijt das verfluchte Dynamit!“ 

„Einen Augenblick, Capitän, da Sie der 
Vernunft Gehör gegeben, haben wir ja noch Zeit 
genug, und ich muß Ihnen erft beweiſen, daß ich, 
obwohl ich einſt dem Satan mein Ohr geliehen, 
bereue, und das Geſchehene gern ungeſchehen 
machte. Das Schiff iſt in London — ganz 
gleich, wo und wie — mit einer ungeheuren 
Summe verſichert — und ich wurde überredet, es 
zum Sinken zu bringen. Ich brachte die Mas 
ſchine, deren Uhrwerk genau auf dieſen Tag ger 
ſtellt ijt — Sie machten die Fahrt raſcher, als 
wir glaubhaft hielten — in einem kleinen rinds⸗ 
ledernen Handkoffer nach Liverpool — und er 
wurde noch dieſrloe Nacht an Bord geſchafft. Es 
war ausgemacht worden, daß ich mit Ihnen ab» 
jegeln und Acht haben ſollte, daß kein Hemmniß 
die Ausführung des Planes vereitelte. Aber ich 
ſchwöre Ihnen, daß ich nicht ſobald den Fuß aufs 
Deck geſetzt hatte, als ich mich ſchon von Reue 
ergriffen ubite Ich wollte das Gepäckſtück in 
meine Kajute gebracht haben — fragen Sie nur 
Ihre Leute, ob es nicht ſo iſt — um es bei erſter 
Gelegenheit über Bord zu werfen. Aber man 
hatte den Koffer bereits in den Gepäckraum ges 
ſchafft, wo er freilich bei dem anderen Gepäd zu 
liegen beſtimmt war. Es iſt ein kleiner Hands 
koffer von Rindsfell und fie hätten ihn mir eben 
i meine Gobine geben können, 


Lodzer Tageblat 


Die Angft war aus der Stimme des Mens 
ſchen ſofort, nachdem ich das Verſprechen gegeben, 

daß ihm nichts geſchehen folte, verſchwunden. Er 

hatte ſichtlich alles Zutrauen zu dem Uhrwerk der 

-* Ly“ aber das war natürlich nicht mein 
all. 

„Komm auf Deck, Du Schurke,“ rief ich, 
„und zeige uns das ſataniſche Ding.“ 

„Ich berief ſofort zwanzig Mann, um das 
Gepäck aufs Verdeck zu bringen, welcher Befehl, 
da wir noch nicht Land in Sicht hatten, ſie eini⸗ 
germaßen befremdete. 

„Schnell, ſchnell, Jungens, es giebt einen 
Extra⸗Grog,“ ſagte ich, „wenn Ihr mir das Zeug 
in einer Stunde or lh hệ — Die Paſſa⸗ 
giere, die noch nie zuvor die Ueberfahrt gemacht, 
hielten das vielleicht für ganz in der Ordnung, 
meine Officiere aber dachten, ich ſei verrückt ge⸗ 
worden; da ſtand ich nun mit dem Vankee⸗Schnei⸗ 
der (denn ſo ſah er aus) an meiner Seite, der, 
ob er gleich ſich anſtellte, als ſei er unbetheiligt 
bei der Sache, doch ein ſcharfes Auge auf Alles 
hielt, das heraufgeſchaft wurde, und der mich durch 
ein Kopfnicken benachrichtigen ſollte, wenn das 
richtige Ding in Sicht kam. Das Gepäck eines 
Oceandampfers iſt in Bezug auf Quantität keine 
Kleinigkeit, aber in Qualität zeigt wohl keine 
ähnliche Sammlung irgendwie größere Variatio⸗ 
nen. Da gab es ganze Archen, die vornehmen 
Damen gehörten, und groß genug geweſen wären, 
ſich darin einzuſchiffen; Kiſten ſodann mit Klei⸗ 
dern, Handwerkszeug von Auswanderen, praktiſche 
Hanokoffer für Gentlemen, die zum Vergnügen 
teilen; Felleiſen armer Burſchen, die kein ander 
Gepäck noch Beſitzthum auf Erden hatten; Pack⸗ 
körbe voll Fleiſchwaare, Photographenkaſten, die 
ſchon auf zwanzig Schritte in der Runde nach 
garſtigem Zeuge rochen. Aber die Ladies bekamen 
eine hohe Meinung von mir, da ich ſo ganz be⸗ 
ſonders vorſichtig war und beſtändig aus rief: 
„Sachte, ſachte, Jungens, geht Acht, daß Ihr 
nichts ſtoßt und rüttelt!“ — fie bezogen das 
natürlich auf meine zärtliche Sorgfalt für ihren 
koſtbaren Trödel, wohingegen ich doch nur an die 
Gefahren des Dynamits dachte, der durch Zuſam⸗ 
menſtoß explodirt, wie Sie wiſſen. Der koſtbare 
Handkoffer war nun juft das Allerletzte, was fie 
heraufſchafften — ein ſchäbiges, erbärmliches Ding 
und, wenn auch klein, doch ſchwer wie Blei. „So 
— nun werft das gleich über Bord, meine Jun⸗ 
gens,“ ſagte ich — „wollt Ihr? und feid recht 
vorſichtig, daß Ihr nirgends anſtoßt.“ 

Natürlich widerſetzt ſich Niemand den Befeh 
len eines Schiffscapitans 一 und jo ging's mit 
einem gewaltigen Platſch über Bord; aber ich 
ſah den erſten Maat einen Blick mit dem zwei⸗ 
ten tauschen, der jo deulich ſprach: „Der ift toll 
geworden,“ als ob er in Worte gefaßt geweſen 
wäre. Dieſer Umſtand zuſammen mit dem Ger 
fühle völliger Sicherheit vor der ſchrecklichen Ge⸗ 
fahr, die uns bedroht hatte, machte, daß es mir 
jezt zum erſten Male in den Sinn kam, ich 
möchte zum Narren gehalten worden fein. 

Wenn dem fo geweſen, wahrhaftig, ich 
glaube, ich hätte den kleinen Schneider ſeinem 
Handkoffer nachgeworfen; wenn ich mit aber das 
Geſicht des Burſchen vergegenwärtigte, als er 
zuerſt meine Kajüte betrat, konnte ich das doch 
nicht glauben. Doch ergriff ich eine Gelegenheit, 
noch einmal mit ihm allein zu ſprechen. „Höre“, 
ſagte ich, „Du nichtsnutziger Dieb und Schurke, 
da iſt noch ein Punkt in Deiner Erzählung, der 
Aufklärung verlangt. Dein Leben iſt freilich 
nicht ſehr werthvoll, das ift gewiß, aber Du jeloft 
wirft es doch vermuthlich einigermaßen ſchatzen, 
und wenn dem jo ift, wie kamſt Du dazu, Did 
mit einer Maſchine zu beladen, die nach Deiner 
eigenen Ausſage uns Alle in Splitter zerreißen 
konnte? Wie kommt es — meine ih — daß 
Du Dich mit ihr an Bord befandeſt?“ 

Well, Capitän,“ antwortete er, „Sie ſehen, 
ich bin arm, und das Geld war eine hübſche, 
runde Summe; und wie ich Ihnen ſchon geſagt, 
meine Auftraggeber beſtanden darauf, daß ich mit 
eigenen Augen Acht haben ſolle, daß Alles in der 
Ordnung bliebe; natürlich lief ich Gefahr, aber 
factiſch ift, daß Vorſorge getroffen worden, daß 
Jemand hier auf dieſem Waſſer mit mir zuſam⸗ 
mentreffen folle. Der Mann in dem aufgefanger 
nen Boot war nach mir auf der Ausſchau, und 
wir waren übereingekommen, daß er mich von 
dieſem Schiffe fortbringen ſoll.“ ! 

„Was! wußte der auch von dem Dynamit?” 
brach ich aus; „iſt es möglich, dap es noch einen 
dritten Schurken außer Dir und Deinem Auftrag⸗ 
geber giebt?“ 

„Well, yes, Capitän, es ihut mir leid, aber 
es iſt ſo; aber Sie können ihm nichts anhaben, 
ohne auch zugleich mir zu ſchaden, und Sie gaben 
mir Ihr Wort, daß mir nichts geſchehen jolle. 
Außerdem bedenken Sie nur, daß ich mich hätte 
davon machen und Sie Alle in die Luft fliegen 
laſſen können, wenn ich nicht ein ſo überaus zar⸗ 
tes Gewiſſen beſäße.“ 

Bei dieſen Worten ſpielte ein ſchlaues Lächeln 
um die Lippen des Schurken, für das ich ihm 
gern den Hals gebrochen, hätte ich ihn nicht ſei⸗ 
nen Freibrief gegeben. Sein ganzes Gebahren 
ſowohl als fein Ge ſichtsausdruck waren jet, da 
er ſeine Abſicht erreicht, verändert, und anſtatt 
einem Schurken, der ein großes Verbrechen be⸗ 
reut, glich er mehr einem erfolgreichen Schwindler. 

Doch, das Dynamit war über Bord, dem 
Himmel ſei Dank; wir näherten uns dem Lande 
und ich hatte an Anderes zu denken. 

Als wir noch etwas entfernt vom Hafen 
waren, begegnete uns ein Polizeiboot, deſſen Ober⸗ 
officier an Bord genommen zu werden verlangte, 
da er mit mir zu ſprechen habe. 

„Halloh!“ ſagte ich, als wir in meiner Ear 


bine waren; „kein extra Geſchäft, will ich hoffen? 
Es iſt doch kein engliſcher Mordgeſelle unter mei⸗ 
nen Paſſagieren, was!“ 

„Well, no,“ antwortete er, „aber ich habe 
Urſache zu vermuthen, daß ein Bürger der Ver⸗ 
einigten Staaten unter ihnen iſt, der wohl kein 
Bedenken trüge, zu morden oder ſonſt was zu 


thun.“ 


Da dachte ich natürlich an das Dynamit und 
freute mich, daß der Schurke auch ohne meinen 
Berrath entdeckt ſei. 

„Sie haben Befugniß zu ſeiner Verhaftung 
ſchließe ich!“ 

„Well, no, Capitän; das iſt eben das 
Schlimme an der Sache, denn ich weiß nicht, 
welcher Mann es ift; aber ich habe Befehl, das 
Gepäck zu unterſuchen. Es kam mit dem Tele⸗ 
graphen die Nachricht, daß eine ganze Einrich⸗ 
tung zum Zwecke der Fälſchung amerikaniſcher 
Banknoten durch Ihr Schiff herübergeführt werden 
ſolle; im Schiffsraume wird ſie natürlich nicht 
liegen, aber bei des Mannes perſönlichem Gepäck 
in ſeiner Cabine.“ 

Jetzt roch ich mit einem Male den Brar 
ten und ſah vermuthlich ſehr grün und be⸗ 
goſſen aus. 

„Niemand hat das Schiff, ſeit Sie abfuhren, 
verlafjen, nicht wahr!“ forſchte der Dfficier eifrig, 
„t8 lag ein kleines Boot im Hafen, das plötzlich 
verſchwand, und wir haben Grund zu glauben, 
daß des Menſchen Spießgeſelle doch durch ein 
Telegramm Wino bekam und —“ 

„Nein, nein,“ unterbrach ich, „Jeder, der mit 
uns aus fuhr, ift noch an Bord“, und fogar noch 
Einer mehr, hätte ich zufügen können, aber ich 
dachte, er könne das allein ausfindig machen. Es 
verlangte mich nicht, daß noch mehr Leute erführen, 
was ich für ein Narr geweſen war. 

„Meiner Inſtruction gemäß, fuhr der Difi 
cier fort, „jo: die ganze Vorrichtung in einem 
rindsledernen Handkoffer mit metallenen Nägeln 
am Rande — und daher leicht erkennbar — 
ſtecken.“ 

Ich nickte, denn ich erkannte das Ding ja 
nach ſeiner Beſchreibung ſelbſt ſehr ſchnell. Hatte 
ich den Leuten nicht befohlen, ſehr vorſichtig da⸗ 
mit umzugehen und es nirgends anzuſtoßen ? Sah 
ich es nicht mit eigenen Augen über Bord fliegen ? 
Hatte ich mich nicht damit zum Complicen eines 
Vankeefalſchmünzers gemacht? 

Natürlich fand der Officier den Handkoffer 
nicht unter dem „perſönlichen Handgepäck“, obwohl 
ich geſtehen mußte, daß er ſehr ſorgfältig danach 
ſuchte und einige meiner Salonpaſſagiere nicht 
wenig durch VN ungelegenen Aufmerkſamkeiten 
aufbrachte. Eben jo wenig war er unter den 
größeren Gepäckſtücken, obwohl ſie ja alle auf 
dem Verdeck ausgelegt waren, wie zu ſeiner ganz 
beſonderen Bequemlichkeit und Ueberſicht. Sein 
Eindruck ſei, ſagte er, daß ſeine „Informationen“, 
wie er es nannte, unvollſtändig ſeien, dnd das 
rindslederne Gepäckſtück wahrſcheinlich mit dem 
nächſten Schiffe kommeg würde; wozu ich ſagte, 
es ſei wohl möglich — weil ja Alles möglich iſt, 
wiſſen Sie — obwohl ich es nicht eben für wahr⸗ 
ſcheinlich hielt. 

Was nun den Eigenthümer des fraglichen 
Artikels betrifft, ſo ging er mir beharrlich aus 
dem Wege und ſchlüpfte bei erſter Gelegenheit 
aus dem Schiffe. Seine Erzählung war ſo weit 
richtig, daß er beabſichtigt hatte, das Ding in 
ſeiner Cabine zu behalten, damit es glücklich aus 
Land gebracht werden könne; nur der Stewart 
hatte ſich widerſetzt und es in den Gepäckraum 
ſchaffen laſſen. Dieſe Information war von Eng⸗ 
land her nach Nework telegraphirt und ſeinem 
Spießgeſellen kund geworden, und dieſer war ihm 
entgegengekommen, um ihn zu warnen, und ſie 
würden mir alle Noth erſpart haben, hätten ſie 
den Handkoffer ſelbſt über Bord geworfen. Leider 
aber lag er im Gepäckräum. Wie ihn heraus. 
bekommen und der Entdeckung entziehen? Das 
war das Problem, das ſie zu löſen hatten, und 
das ſie auch mit Hilfe der Dynamitgeſchichte löſten. 
Ich weiß nicht, welcher von Beiden darauf verfiel, 
oder ob ſie ſie Beide zuſammen componirten, 
aber ich muß ſagen, es war eine teufelmaßig 
gute Geſchichte, und deshalb habe ich ſie Ihnen 
auch erzählt.“ 

— a — 

— In dieſen Tagen, da Succi in Berlin 
ſeine ſonderbare Kunſt ausübt, iſt es vielleicht 
von Intereſſe. etwas über die Erſcheinungen zu 
erfahren, die das Hungern im Gefolge hat. 
Sehen wir zunachſt, welche Veränderungen im 
menſchlichen Körper während eines dreißigtägigen 
Faſtens vor ſich gehen. Die fog. großen Func⸗ 
tionen des Organismus: die Temperatur, der 
Blutkreislauf, die Athmung, die Muskel⸗ und 
Nerventhätigkeit bleiben unbeeinflußt. Auch die 
Ausſcheidung der Auswurfsſtoffe, wie Schweiß, 
Schleim, Galle u. ſ. w., findet nach wie vor 
ſtatt. Dagegen erliſcht die Abſonderung der 
Verdauungsſäfte im Magen und Darm ſchon nach 
den erſten Faſtentagen faſt vollſtändig, Von 
größtem Suter iſt der ununterbrochen ſinkende 
Gehalt der Ausſcheidungen an Stickſtoff, Phos⸗ 
phor und Schwefel — ein ſicheres Anzeichen für 
den ſteigenden Verbrauch an Eiweiß. Der Kör⸗ 
per des Hungernden zehrt fih gewiſſermaßen ſelbſt 
auf und erjegt durch den Vorrath an eigenem 
Material das Bedürfniß nach Zuführung neuer 
Nahrungsſtoffe. Dementsprechend findet eine ſtän⸗ 
dige Abnahme des Körpergewichts ſtatt, deren 
Deficit, in Form einer Curve aufgezeichnet, im 
Gang einer Hyperbel fortſchreitet. Dennoch er⸗ 
folgt nach einfachem, auch noch ſo lange fortge⸗ 
ſetztem Faft niemals der Tod. Der Hungertod 
exiſtirt nach Luciani nur in der Phantaſte der 
Poeten und Romanſchreiber. Denn der geſunde 
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Organismus braucht niemals feinen Vorralf 
Nährmaterialien auf, weil ein Organ ſtets 
Verluſt des anderen wieder erſetzt. Unter 
Einfluß des Hungerns leiden die verſchieh 
Gewebe des Körpers in ſehr verſchied enem ( 
die Knochen z. B. ſchmelzen ſehr ſtark ein, 
Fett ſehr wenig. Der Körper beſitzt alfo ein 
wiſſes Regulirungsvermögen, durch das er 
Organismus vor dem Verhungern ſchützt. § 
bei Thieren und Menſchen während des Faß 
der Tod eintritt ſo ſterben ſie zumeiſt aus 
gergefühl, das quälend und wahrhaft quƒtd 
und bei einzelnen Individuen nur verſchieden 
ausgebildet iſt und zu verſchiedenen Zeiten 
Höhe erreicht, meiſt ſchon in den beiden 
Tagen des Faſtens, Succi hütet deswegen in 
erſten beiden Tagen ängſtlich das Bett und trint 
berühmtes myſteriöſes Elixir, das nichts a 
als ein Betäubungsmittel iſt, beſtehend aus 
phium und Haſchiſch mit einigen anderen i 
renten Ingredienzien. Späterhin verſchwind 
Hungergefühl vollkommen. Zum Beweiſt 
den gänzlichen Ausfall des Hungergefüh 
langanhaltendem Faſten diene die inter 
Mittheilung eines hochtragiſchen Falles 
Selbſtmord durch Verhungern, der im 
1821 in Corſika ſich ereignet hat. Der A 
Antonie Viterbi, der wegen eines von ihm 
übten Rachemordes zum Tode durch das Fi 
verurtheilt war, beſchloß, den Hungertod z 
ben, um feinen Angehörigen die Schande y 
ſparen. Er enthielt ſich im Gefängniß nich 
der Speiſen ſondern auch des Getränkes. 
erſten Tagen ſchrieb er eigenhändig, in der 
dietirte er Tag für Tag, welche phyſiſch 
Seelenſchmerzen erlitt. Der Tod trat cử 
ſiebzehnten Tage an. Während er des 
Herr wurde, hatte er von Anfang an über 
nenden Durſt zu klagen, ſo daß er am 
Tage nicht länger widerſtehen konnte un 
halb ſchrieb: Par un mouvement machi 
saisi la cruche â l'eau et je bus à gran 
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Was iſt Sammet und was iſt P 
Das iſt eine Frage, die kürzlich 
franzöſiſchen Zollbehörden einer ernſten Unter 
unterworfen wurde behufs Feftftelung einer 
kationslinie zwiſchen den beiden Stoffen ur 
zollamtlicher Behandlung für die Zukunf 
1892 wurden Sammet und Plüſch vor 
zöſiſchen Zollamt zum gleichen Tarif von 
pro Kilogramm behandelt und waren hi 
Florgewebe, gleichviel ob aus Seide oder 
wolle, einbegriſſen. Bei der neuen F 
ſtellung wurde der Zoll für Plüſch auf 
pro Kilogramm erhöht, während derf 
Sammet und Hutmacherplüſch 3 Fres. 
Velour du Nord ift ein Plüſch mit kurz 
der ebenſowohl als Sammet wie als Y 
zeichnet werden kann, und wurde früher 
fieirung für das eine oder das andere 
Art des unter dem Flor liegenden Ge 
ſtimmt, aber dieſe Unterſcheidung bei den 
Fortſchritten in der Weberei ift zur Zeit 
ausgeſchloſſen. Es blieb deshalb nichts 
übrig, als die Länge des Flores ma§i 
machen, ob der Stoff Sammet oder Ÿ 
und wurde von den von der Regie 
Berathung zugezogenen Fabrikanten vor 
daß Stoffe, deren Flor kürzer als 31/ 
Sammet fei und über 3½ mm Pi 
Regierung hat aber das Unierſcheidungs 
4 mm feſtgeſetzt, was viel Unzufrieden 
hat und wogegen von den Fabrikan 
proteſtirt wird. l 


Zahlungseinſtellung. 

Der Großinduſtrielle Hugo #cpmd 

ben hat ſeine Zahlungen eingeſtellt. 2 

ſoll angeblich gegenüber von 1,1344 

Activen 878,646 Mark Paſſiven ergeb 

aljo noch ein Vermögensüverſchuß von 
Mark vorhanden wäre. 


Dresdens Cigaretten⸗Fabri 
ſteht in Deutſchland unerreicht da. 2 
als 16 Großbetriebe ſind mit der 
dieſes Productes beſchäftigt. Die 
bieten vorwiegend Mädchen und Fre 
Zahl gegenwärtig 2000 überſchritten h 
die Zahl der männlichen Arbeiter ety 
beträgt. Welche Unmaſſen von Ci 
jährlich producirt werden, mag dor 
gehen, daß nach den jetzigen ftat 
)ebungen ziemlich 400 Millionen 
hier im Jahre fabricirt wurden. S 
ſchon find ſämmtliche Betriebe meing 


der Cigarrenverbrauch im Allgemein 
ſich bewegende Ziffern aufweiſt, mã 
Cigarettenbedarf gerade das Segen 
iſt. Im Weſentlichen erſtreckt ſich 
Conſum auf die billigeren Sorten, 
deſſen gegenwärtig in ungezählten M 
ſteut werden. In beſſeren Waaren f 
dener Fabrikation ſcharf mit dem 
Product zu kämpfen. Daſſelbe üben 
radezu den deutſchen Markt, ſo daß 
tion mit allen Mitteln arbeiten tih 
ungleichen Wettbewerbe beſtehen zu 
Fabrikantenkteiſen ſchiebt man die 
Umſtandes auf die deutſche Zollgeſ 
durch Gewähr niederer Tarife die 
dem Ausland begünftigt, während d 
meinen durch höhere Zölle den d 
centen verſchloſſen (Ít. Der frühen 
port ift bedeutend geſunken. Die 5 
kiſchen Tabaken war im’ verfloffenet 
lich, und infolge einer guten Erni 
geſuhrte Rogproduct von beſter Be 


Herrn Entschlafenen, den 


KAISERLICH-RUSSISCHEN MANUFAUTURRATH 


ubs BEINAEL, FREIRERA VON HOGENFELD, 


Mittwoch, den 14. August d. J., Morgens 10 Uhr, 


in der heil. Kreuz-Kirche stattfindet. Im Anschluss an die Andacht erfolgt die Beisetzung von der 


l8 tin 2 52 5 888 323 
Wir machen hierdurch die Mittheilung, dass die Trauerandacht für unsern theuren in dem 


Kirehe aus. 


| Die tiefbetrubten Hinterbliebenen. 


Lodz, den 9. August 1895. | 
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n Die geſammte Weinbauproduction 
n ger Welt wird jetzt auf jährlich 130 Millionen 
m pektoliter veranſchlagt, was gegen die vor wenigen 
in Jahren gemachte Abſchätzung eine Vermehrung um 
mehrere Millionen Hektoliter ausmacht. So wurden 
in Italien und Spanien Olivenbäume ausgerodet 
und an ihre Stelle Weinreben gepflanzt; Au⸗ 
fralien und Californien haben den Verſuch 
gemacht, Medoc⸗, Burgunder⸗ und ſelbſt Cham⸗ 
pagnerweine bei fih einzubürgern; Rußland hat 
in feinen ſüdlichen Gouvernements die Zahl der 
Weinſtöcke bedeutend vermehr; die argentiniſche 
Republik, Chile, Braſilien, Mexiko, Portugal, 
Algier und Tunis haben den "Noah Stock in 
großer Anzahl angepflanzt. es wird weiter conſtatirt, 
daß wohl die Quantität des angebauten Weines in 
den letzten Jahren zugenommen, dafür aber deſſen 
Qualität vielfach im Sinken begriffen ſei, ganz 
abgeſehen von der ungeheuren Menge der ſeit 
einiger Zeit in Umlauf geſetzten geſundh eits⸗ 
ſchädlichen Kunſtweine. Erwäbnenswetth ijt, daß fi 
für viele Länder der Weinbau als nicht lohnend 
erwieſen habe. In einigen Ländern, wie Spanien, 
Portugal und Italien, hat ſich zwar in den 
letzten Jahren in Folge geſteigerter Ausfuhr die 
Weincultur gut rentirt, für andere hingegen, 
wie beiſpielsweiſe Auſtralien, ift der Weinſtock 
heute von keinem Nutzen mehr, jo daß ſich 
entweder der Staat genöthigt ſah, den Wein⸗ 
bauern Geldhilfe zu leiſten oder die Weinſtöcke 
ausgeriſſen wurden, um anderen Culturen Platz 
zu machen. ' 


一 一 ~ 一 -~ 一 一 


Kleine Chronik. 


— Bisher war angenommen worden, daß 
die Einführung des elektriſchen Betriebes mit un⸗ 
terirdiſcher Stromzuführung nach dem ſogenannten 
peſter Syſtem trotz der großen Vorzüge, welche 
dies für die Sicherheit des Betriebes und Ver⸗ 
kehrs, insbeſondere auch des Fernſprechverkehrs, 
bietet, ſich für Straßenbahnen in deutſchen Groß⸗ 
ſtädten nicht eigne. Außer den erheblichen Koſten 
der Anlage war für dieſe Annahme auch die Er⸗ 
wägung maßgebend, daß die in Peſt angeordneten 
Zu- und Rückleitungs⸗Canäle zu tief gehen, um 


das Syſtem von Canälen, Röhren und Kabeln 
aller Art, welches jetzt ſchon in den Untergrund 
unſerer meiſten Großſtädte eingebaut iſt, nicht 
empfindlich zu ſtören und zu schädigen. Inzwi⸗ 
ſchen iſt neuerdings die Entwickelung der Technik 
ſoweit vorgeſchritten, daß die Firma Siemens u. 
Halske für den mit unterirdiſcher Stromzuleitung 
auszuführenden Theil der von ihr geplanten elek⸗ 
triſchen Bahn von der Behrenſtraße durch die 
Mauerſtraße u. ſ. w. bis nach dem Treptower 
Ausſtellungsplatz die Einrichtung nach dem den 
berliner Bedürfniſſen entſprechend verbeſſerten peſter 
Syfteme in Ausſicht genommen hat. Dabei wird 
durch eine veränderte Anwendung des Leitungs⸗ 
canal, in welchem neben der Stromzuleitung die 
Rückleitung der Kraft mittels einer beſonderen 
Schiene erfolgen fol, eine ſolche Verminderung 
der Tiefe der Anlage erſtrebt, daß eine Colliſion 
mit den bereits beſtehenden Anlagen ähnlicher 
Art vermieden wird. Auf die rechtzeitige Fertig⸗ 
ſtellung der Linie, deren Erprobung voraus ſichtlich 
von großer Bedeutung für die Geſtaltung des 
elektriſchen Betriebes in den verkehrsreichen Straßen 
der Großſtädre werden dürfte; wird dabei beſtimmt 
gerechnet, wofern nicht die Inangriffnahme des 
Baues durch von außen kommende Schwierigkeiten 
ungebührlich verzögert werden folte, 
一 Todigeprügelt. Das ca. 27 Jahre alte 
Dienſtmädchen Thereſe Rahn wurde aus einem 
Seebadeorte mittelſt Landfuhrwerks beſinnungslos 
in das ſtädtiſche Krankenhaus zu Königsbecg ges 
bracht. Das Mädchen fol nach Ausſage des 
Kutſchers, der es ins Krankenhaus brachte, von 
dem Perſonal eines dortigen Hotels, mit welchem 
die Verletzte wegen Ttinkgelderfragen in Streit 
gerathen war, in ſo arger Wetſe gemißhandelt 
worden ſein, daß ihr ganzer Körper blau ge⸗ 
[tagen und mit Wunden bedeckt erſchien. Am 
orgen nach der Einlieferung iſt die Gemißhan⸗ 
delte, ohne das Bewußtſein zurückerlangt zu haben, 
in Bolge der Mißhandlungen verſtorben. 
— Eine Windhoſe bewegte ſich bei Franken⸗ 
berg (Schleſien) über die Felder und Gärten auf 
der Seite von Tarnau. Es war intereſſant, zu 
beobachten, wie dieſer Drehſturm von ſehr gerin⸗ 
gem Durchmeſſer Sand und Staub mit einem 
aus den Wolken ſich herabſenkenden rotirenden 
Dunftkegel zu einer ſchlauchartigen, zeitweiſe ges 
ſpaltenen fortſchreitenden Säule vereinigte. Auf 
den Feldern, über welche die Wetterſäule dahin⸗ 
zog, hat dieſe ſchwere Verwüſtungen angerichtet. 
Die zum Einfahren bereitſtehenden Garben und 
loſe liegendes Getreide wurde weit über Kirch⸗ 
thurmshöhe emporgeſchleudert, vollſtändig zerzauſt 
und in alle Himmelsgegenden verſtreut; Kartof⸗ 
feln, Rüben wurden aus der Erde geriſſen, 
Aeſte von Bäumen gebrochen und die Dächer 
einzelner Häuſer abgedeckt. Ein auf einem Felde 
ſtehender, mit Kartoffeln gefüllter Sack wurde 
in die Höhe gewirbelt und auf einen hohen 
Baum geſetzt. Der Knecht eines Beſitzers ge⸗ 
hi in den Drehſturm und wurde arg zuge⸗ 
richtet. 
— Als techniſcher Leiter einer Brandſtifter⸗ 
bande in New⸗Vork, deren Mitglieder ſich zum 
größten Theil hinter Gefangnißmauern befinden, 
ezeichnete fih vor dem New Norker Unterſuchungs⸗ 
richter ein gewiſſer Glückmann, ein Deutſcher. 
Nach ſeinem Geſtändniß hat er volle zwanzig 
Mal Feuer angelegt. Wahrſcheinlich um vom 
Gericht mildernde Umſtände bewilligt zu erhalten, 
übergab er demſelben auf Veranlaſſung ſeines 
Rechtsbeiſtandes ein Verzeichniß ſeiner Brand⸗ 


ſtiftungen, das die genaue Angabe des Namens dag das junge Ehepaar Glaßbrenner 1841 von 


Lodzer Tageblatt. 


und Datums, ſowie die Sumen enthält, die er 
für die Erledigung ſeiner Aufträge empfangen hat. 
Auch bei ſich ſelbſt hat Glückmann wiederholt 
Feuer angelegt, und ſeine Sachen waren ſtets 
über den Werth und jedesmal bei einer anderen 
ea verſichert. Nir bei einem ihm zur 
Laſt gelegten Brande, bei dem ein Mädchen ſein 
Leben einbüßte, leugnet er die Thäterſchaft: Der 
Verbrecher ging ſtets folgendermaßen zu Werke: 
Er miſchte Benzin, Vaſelin und Petroleum, 
tränkte damit reichlich die Wände und Fußböden 
der Räumlichkeiten, welche ausbrennen ſollten, 
ſtellte dann mitten hinein eine Kerze und entfernte 
5 hierguf. Durch die ſich entwickelnden Gaſe 

and dann nach einiger Zeit der betreffende 
Raum in vollen Flammen. 

— Ueber die Verhaftung eines gefährlichen 
Verbrechers in Frankfurt a. M. wird geſchrieben: 
Im Börſen⸗ und Reſtaurationsſaale der Viehhof⸗ 
anlage erfolgte die Verhaftung des als Gaſt dort 
anweſenden Ẩlinerô Wilhelm Wiesner aus Quick⸗ 
born. Vier Criminalſchutzleute in Civil, die von 
der Anweſenheit des Wiesner unterrichtet waren, 
traten zu gleicher Zeit in den Saal; drei beſetz⸗ 
ten die Ausgänge, um dem gewiegten Verbrecher 
die Flucht unmöglich zu machen, während ihn der 
vierte feffelte. Wiesner iſt einer der berüchtigſten 
Einbrecher, der in⸗GBemeinſchaft mit Complicen 
namentlich in der Rheingegend operirt hat. Schon 
ſekt lange ſteckbrieflich verfolgt, gelang es ihm bis⸗ 
her immer, allen Nachſtellungen zu entgehen. 
Unlängft war er nachgewieſenermaßen bei einem 
großen Einbruchsdiebſtahl betheiligt; während ei» 
ner ſeiner Complicen verhaftet wurde, gelang es 
ihm zu enifliehen.“ Wiesner (Ít auch der Theil« 
nahme an größeren Einbruchsdiebſtählen beſchul⸗ 
digt. Ob es ſich beſtätigt, daß er vor vier Jah⸗ 
ren einen Viehhändler im Bayeriſchen ermordet 
und beraubt habe, muß die Unterſuchung erges 
ben. Er ſoll nach dem Morde ſpurlos © Ders 
ſchwunden fein; ſpäter deuteten Spuren von ihm 
nach Holland. Jedenfalls hat man in ihm 
einen Verbrecher dingfeſt gemacht, der an „Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit“ dem berüchtigten Krüger nicht 


na ; i} 
$ 一 Die aroti der Bäder von Slanic 
(Moldau) haben feit Ende Juli Strike gemacht. 
Im Publikum herrſchte darob eine große Auf⸗ 
regung, denn die vielen Kranken und Geſunden 
in Slanie hatten nichts zu effen. Die Urſache 
des Ausſtandes beſteht darin, daß der Finanzin⸗ 
ſpector den Gaſtwirthen die Zahlung der Betriebs⸗ 
ſteuer für das ganze Jahr auferlegte, wiewohl 
die Badeſalſon nur drei Monate dauert. Bis 
fünf Uhr Nachmittags waren alle Speiſehäuſer 
geſchloſſen. Das empörte Publikum telegraphirte 
an den Finanzminiſter, der die Einziehung der 
Steuerbeträge vertagte, worauf die Gaſtwirthe die 
Gütte hatten, ihre Erfriſchungs⸗ und Speiſeräume 
wieder zu öffnen. 

— Vor Ablauf der Hundstage noch wird 
der „Hungerkünſtler“ Giovanni Succi ſeine merk⸗ 
würdige Idee verwirklichen. Succi wird ſich, wie 
fein „Ueberwachungscomite“ „amtlich“ mittheilt, 
Donnerſtag, Abends 9 Uhr, zu Pferde den Be⸗ 
ſuchern der Ausſtellung „Italien in Berlin“ zeigen, 
Der Vergleich mit Don Quixote, dem Ritter von 
der traurigen Geſtalt, wird ſich Angeſichts dieſes 
Schauſpiels freilich wohl dem berliner Publikum 
aufdrängen, zumal das Gewicht Succi's jetzt 
glücklich auf 66%, Kilo herabgedrückt ift, 

— Ein intereſſanter Prozeß wurde dieſer 
Tage von einem engliſchen Gerichte entſchieden. 
Die Herausgeber gines großen illuſtrirten Journals 
vereinbarten mit einem namhaften Schriftſteller, 
daß er eine Artikelſerie über Napoleon I. für ihr 
Blatt ſchreibe. Schon waren einige Fortsetzungen 
im Drucke erſchienen, als die Herausgeber entdeckten, 
daß ſich det Biograph Napoleons einen wichtigen 
Fehler hatte zu Schulden kommen laſſen: der 
Unglückliche hatten nämlich die Farbe der Augen 
des großen Corſen unrichtig bezeichnet. Solh’ ein 
Verſtoß hätte den guten Namen des großen 
Journals gefährden können; die Herausgeber 
hielten allo mit dem weiteren Abdrucken 
der Biographie inne und traten einſeitig von dem 
mit dem Schriftſteller geſchloſſenen Vertrage 
zurück. Dieſer erhob Klage. Die Herausgeber 
blieben bei der Verhandlung hartnäckig dabei, daß 
Napoleon eine andere als die vom Gegner bir 
zeichnete Augen farbe gehabt habe und beriefen 
ſich auf die zahlreichen Perſonsbeſchreibungen des 
Kaiſers. Der Richter vermied es zwar, durch 
Urtheilsſpruch zu entſcheiden, ob Napoleon blaue, 
braune oder grüne Augen beſeſſen habe, fühlte ſich 
jedoch veranlaßt, den Herausgebern des Blattes 
eine anſehnliche Enſchädigung an den Schriftſteller 
aufzuerlegen. 

— Adele Glaßbrenner⸗Peroni, welche vier⸗ 
undachtzig Jahre alt in Berlin geſtorben iſt, war 
einſt Schülerin von Ferdinand Raimund. Sie 
hat ihre theatraliſche Laufbahn Anfangs der 
dreißiger Jahre als Körner's „Ton“ in Ol⸗ 
ME begonnen und ift dann am Carl⸗Theater 
in der Lenpoldſtadt, dem Königſtädtiſchen Theater 
in Berlin (1837) und von 1841 bis 1848 am 
Hoftheater in Neuſtrelitz als ſentimentale und 
muntere Liebhaberin thätig geweſen. Die Rai⸗ 
mund'ſche Cheriſtane, die Jugend in „Bauer als 
Millionär“, Precioſa, -Mirandolina (Goldoni's 
„Loc andiera“), die Julie in Marſano's „Helden“ 
zählten zu den hervorragendften Partien dieſer 
ebenjo durch Anmuth und Liebenswürdigkeit wie 
Humor und Pikanterie ausgezeichneten Schau⸗ 
ſpielexin. Nachdem fie fid. mit dem Humoriſten 
Glaßbrenner verlobt hatte, gerieth die Braut des 
angeſehenen Kritikers in heftigen Zwieſpalt mit 
ihrem damaligen Director Cerf und es entſtand 
ein langwieriger Proleß, der zur Folge hatte, 


Berlin nach Neuſtrelitz überſiedelte, 1841 gaſtirte 
ſie aber mehrmals im berliner königlichen Schau⸗ 
ſpielhauſe. Als ſie dann von der Bühne zurück⸗ 
getreten war, eröffnete ſie Anfangs der fünfziger 
Jahre in Hamburg eine dramatiſche Schule und 
auf dieſem Gebiete hat ſie ein Menſchenalter 
hindurch Erfolge erſten Ranges erzielt. Von der 
Trefflichkeit ihrer Lehrkunſt geben Marie Niemann⸗ 
Seebach, Ida Pellet, Charlotte Wolter, Zerline 
Gabillon, Auguſte Burggraf u. v. A. Kunde. 

— Für die Königin von Rumänien läßt 
ein Amerikaner gegenwärtig ein Klavier bauen, 
welches 300,000 Mark koſten ſoll. Das ganze 
Holzwerk ift kunſtvoll eingelegt und die Füße 
find aus Elfenbein gedrechſelt. 

— Aus Schulaufſätzen bringen wir folgende 
Aus züge: „Das Schaf. Wenn man daſſelbe 
ſtreicht, giebt es einen ſanften Ton von ſich, weil 
es ſo ſanft iſt und ſehr geduldig. Man kann es da⸗ 
her ſchlachten. Auch kann man das Fell benutzen. 
Daſſelbe hat vier Beine, welche unter dem Bauch 
find, zwei find am Kopf und zwei am Schwanz.“ 

Der Fluß. Der Fluß ergießt ſein Waja 
ſer in den Ocean. Obgleich er dort nicht ſeinen 
Namen behält ſo vereinigt ſich ſein Waſſer mit 
dem Waſſer des Oceans. So wie der Fluß ſei⸗ 
nen Lauf beendet, ſo beendet auch der Menſch 
ſeinen Lebenslauf. Ein jeder Menſch muß ſeinem 
Leben ein Ende machen, denn es heißt: Alle 
Menſchen müſſen ſterben. 

— Line furchtbare Familientragödie hat ſich 
in Kleingeſt zugetragen: Der Schuhmacher 
Gucker, welcher ſeine Frau und ſeine fünf Kin⸗ 
der förmlich abſchlachtete und ſich dann durch einen 
Revolverſchuß tödtlich verlegte, ift geſtorben. Von 
den Kindern liegen drei lebensgefährlich verletzt 
im Spital, während zwei, ſowie die Mutter auf 
der Stelle todt geblieben find. Der Mann war 
um 1 Uhr Nachts nach Haufe gekommen und bes 
gab fih in den Hof zum Brunnen, um Waſſer 
zu holen. Dort fah er einen Nachbar, der fih 
in's Freie gelegt hatte, weil ihm in ſeiner Woh⸗ 
nung zu heiß war. Gucker ſprach ihn an, und 
der Nachbar erkundigte ſich, wie es ihm gehe, 
denn er wußte, daß Gucker in der Provinz gewe⸗ 
ſen war, um dort eine Stelle zu ſuchen. Dieſer 
antwortete, er habe Alles in Ordnung gebracht 
und werde in aller Frühe dem Hausherrn den 
ſchuldigen Zins bezahlen. Gucker ſollte nämlich, 
wie ſchon gemeldet, ermittirt werden, da er ein 
halbes Jahr mit dem Zinſe im Rückſtande blieb. 
Nach dieſem Zwiegeſpräch verließ Gucker den Nach⸗ 
bar und kehrte in die Wohnung zurück. Um 4 
Uhr früh hörte der Mann im Hofe den erſten 
Schuß und verſtändigte ſofort die Gendarmerie. 
Wägrend jeiner Abweſenheit hörte die Frau zwei 
weitere Schüſſe. Als er mit den Gendarmen das 
Haus betrat, ertönte noch ein Schuß, wahrſchein⸗ 
uch derjenige, welchen Gucker gegen ſich ſelbſt ges 
richtet hat. Als die Thüre zu Gucker's Woh⸗ 
nung erbrochen war, ſtießen die Eintretenden zu⸗ 
erſt auf den Körper des Mannes, der mit durch⸗ 
ſchoſſenem Schädel auf dem Boden lag. Nicht 
weit von ihm fand man ein blutiges Beil. In 
einem Winkel auf einem Strohſack lagen die Frau 
und drei Kinder in einer Blutlache. Auf einem 
zweiten Strohſacke in einem anderen Winkel ent⸗ 
deckte man die zehnjährige Tochter Marie mit 
ſchweren Kopfwunden. Neben dem Herde ſaß die 
zwölfjährige Lina, gleichfalls mit blutendem Kopfe. 
Beide Mädchen waren bei vollem Bewußtſein und 
baten die Eintretenden, ihre Leiden zu lindern. 
Bald erſchien eine Gerichtscommiſſion. Das älteſte 
Mädchen erzählte, es habe, als der Vater nach 
Hauſe kam, geſchlafen und ſei erſt erwacht, als 
er mit der Mutter rang und auf ſie ſchoß. Die 
anderen Geſchwiſter wurden ebenfalls wach und 
flehten den Vater an, ihnen nichts zu Leide zu 
thun. Der Vater antwortete mit rohen Schimpf⸗ 
worten und ſtreckte die Kinder nacheinander mit 
Revolverſchüſſen und Beilhieben nieder. Lina, 
gegen welche er ſich zuletzt gewandt hatte, fiel 
nach dem erſten Hieb zu Boden und verlor das 
Bewußiſein. Da die Thüren verſchloſſen waren, 
konnte keines der Kinder ſich reiten. Als das 
Mädchen nach einer Viertelſtunde wieder die Be⸗ 
finnung erlangte, ſetzte es ſich auf den Schuſter⸗ 
ſchemel und betrachtete die herumliegenden Leichen, 
So fanden ſie die Gendarmen. 

— Ein Engagement engliſcher Mufſiker für 
ein deutſches Orcheſter iſt eine Umkehrung des 
ſeither üblichen Verhältniſſes, und bedeutet für 
die engliſchen Künſtler, die einen ſolchen Ruf er⸗ 
halten, kein geringwerthiges Zeugniß. Dr. Hans 
Richter hat, einige Mitglieder des Orcheſters, das er 
während der abgelaufenen Saiſon in London geleitet 
bat, für die baireuther Aufführungen des nächſten 
Jahres verpflichtet. Uebrigens ift auch Miß Brema 
für die Wagnerbühne engagirt worden und, eben 
jo fol Miß Macintyre in die Reihe der Varſtel⸗ 
ler treten, die auf den Feſtſpielhügel des deutſchen 
Olympia entboten werden. 

— Zur Ridorfer Millionen⸗Erbſchaftsge⸗ 
ſchichte wird noch gemeldet: Hulda Bär hatte, 
als fie noch von dem glücklichen Befitz der Mil- 
lion träumte, den innigen Herzenswunſch, als 
Millionairin vornehmlich eine reiche, glanzende 
Wohnungseinrichtung zu befigen, und ſich zu 
dejem Zwecke das Muſter⸗Album der Firma Fork, 
Kretzſcher u. Co. kommen laſſen. Der ſchöne 
Traum zerrann jedoch, wie unjere Leſer wiſſen, 
nur allzubals; dennoch aber hat die erwäynte 
Firma fih coulant gezeigt: Sie hat der in ihren 
Hoffnungen jo jäh Getäuſchten eine ihren jetzigen 
Verhaltuiſſer entſprechende Einrichtung zum Ges 
ſchenk gemacht. 

— Durch einen Stier zum Entgleiſen ges 
bracht wurde zwiſchen den Stationen Moravel 
und Cannaveral (Spanien) ein nach Portugal 
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fah render Schnellzug. Der Maſchiniſt der Loco⸗ 
motive bemerkte beim Paſſiren einer Curve, daß 
die Strecke von einer Heerde Stiere blockitt war. 
Er ließ die Dampfpfeiſe ertönen, und die Thiere 
ſtoben auseinander bis auf eines, welches fid mit 
geſenktem Haupt dem Zuge entgegenſtürzte und 
von der Locomotive zermalmt wurde. Die Kör⸗ 
pertheile des Thieres geriethen zwiſchen die Räder 
der Locomotive, ſo daß dieſelbe entgleiſte. Zum 
Glück hatte der Führer, die Gefahr bemerkend, 
vorher Contredampf gegeben, jo daß die nachfol⸗ 
genden Wagen keinen Schaden erlitten. Die 
Stiere aber, welche ihren Genoſſen todt ſahen, 
wurden durch deſſen Blutgeruch wild; ſie ſtürz⸗ 
ten ſich auf die Reiſenden, die ſchleunigſt in die 
Wagen retirirten. Der Train war vollſtändig 
von den Thieren belagert, und die Gendarmen, 
welche in Spanien wegen der allzu großen 
„Sicherheit“, die dort herrſcht, jeden Zug deglei⸗ 
ten, organiſirten ein Angriff auf die wüthenden 
Hornträger, indem ſie ein Steinbombardement auf 
dieſelben eröffneten. Dieſe ſonderbare Schlacht 
währte bis gegen Abend, dann zogen ſich die 
vierbeinigen Angreifer zurück. Inzwiſchen traf 
auch ein Zug von der nachſten Station ein, der 
die Theilnehmer an dieſem sonderbaren Abenteuer 
ihren Beſtimmungsorte zuführte. 
— In Wien ſchlenderte jüngſt ein unbekann⸗ 
zer, junger Mann einige Male auf der Franzens⸗ 
brücke auf und ab. Während er die Melodie 
eines flotten Liedes pfiff, ſprang er plötzlich auf 
das Brückengeländer, warf ſeinen Hut in die Luft 
und ſchrie den Paſſanten zu: „D' Ehre g)babt l” 
Im nächſten Momente lag er im Waſſer. Das 
Alles ſpielte ſich ſo raſch ab, daß die Paſſanten 
den Selbſtmord nicht verhindern: konnten. TẾ! 

— Der Großkaufmann Georg Schoenfeld, in 
Firma A. M. Reiß, zu Frankfurt a. M. hat 
Bankerott gemacht und it flüchtig. Ob betrüge⸗ 
riſche Manipulationen vorliegen, iſt noch nicht 
feſtſtehend. Schoenfeld ift Beſitzer mehrerer großer 
Geſchafte in Frankfurt; unter anderem gehöct ihm 
das von dem früheren Megiſſeur Lederer geführte 
Cigarrengeſchäft. Man vermuthet, daß er Über 
das Meer gegangen iſt. Ein Gläubiger⸗Arran⸗ 
gement wird vereits verſucht. 

— Durch einen Natterbiß verwundet warde 
zu Berlin der ſtädtiſche Lehrer Hannebohn von 
ver 6. Gemeindeſchute. Einer ſeiner Collegen 
hatte von der Ferienreiſe aus Swinemünde eine 
Natter heimgebracht; als er ſie nun in einem 
Behälter den Amtsgenoſſen präſentirte, entſchlüpfte 
das Thier und biß Herrn Hannebohn in den 
Arm. Das verletzte Glied ſchwoll alsbald jo 
ſtart an, daß Herr H. ärztliche Hilfe in dem 
ſtädtiſchn Krankenhauſe am Friedrichshain auf⸗ 
ſuchen mußte. Dort wurde ein Nothverband ana 
gelegt, Herr Hannebohn aber gleichzeitig ver⸗ 
pflichtet, baldigſt wieder vorzuſprechen, da eine 
fortlaufende Beauffichtigung der Wünde dringend 
geboten ſei. 110 

一 Im Kreiſe Perekop, Gouvernement Sims 
feropol, tritt die Heuschrecke in großen Mengen 
auf. In einigen Gegenden werden die Felder an⸗ 
gezündet, um die großen Schaden anrichtenden 
Thiere zu vernichten. 
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Frankfurt a. „ 
Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und 
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Dr. Littwin, 
Specialarzt 
für Haut, und art 


5 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. med. Margolis, ` 
Kinderarzt, innerliche Krankheiten, 


Zawadzka⸗Straße 14, 

empfängt bis Rn Uhr früh und von 21/45 
Uhr Nachmittags. 

F. K. Wisniewski, 


DOzielna s Strafe, von Selina 
Spetialarzt 
60 Nerven: und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden; von 8—9 früh, 4'/2—6)/; 
mittags. 


Se Wer. Sterling 
(choroby wewnętrzne - dziecięce) 


przeniósł się na 
Piotrkowską, 66. 


3 med. M. Berenstein, 


Augenarzt, 
ſich nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher 
thà ee Ausbildung auf einigen Unis 
verfitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 


Kieſchüß. Sorechſtunden von 9—11 und d—6. 
Dr. K. Laurenty, 


Ecke Zielona⸗ und Wölczauska⸗Straße, 
Haus Schulz, 

am Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3 一 5. 


. An ned, Kngern Specials Onay Auslande in 
. und Kinder-Kraukheiten. 
Sprechſtunden von 4 — früh und von 4—6 Uhr 
a ags 
ˆ đe Wulezanska⸗ u. Benedittenfi. 33, Haus Kirchhof. 
f Auhpocken-Impfung. 
Stets friſche Lymphe e zu haden. 


Pr. med. St. Markowski, 


Augenarzt, 
gew. Aſſiſtent von Prof. Wicherkiewiez 


n Poſen. 


| Petrikauer-Strasse h l§ (neu), Maus Rosen. 
tunden von 9 bis 11 und von 3 bis 5. 


r, med. St. Rontaler, 
xa sen nur für Ohren⸗, Naſen⸗ und 
Sprehf HIẾN GB $ E 
t ſeine Sprechſtunden geändert: von 9 一 
* A Born. 75 von 4—6 Uhr Nachm. 
Zawadzka Mro. 8, Haug. Paftor Rontaler, 
vis-à-vis vom „Höte 1 de I Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


Aube gen. Impfung, 


Kinderarzt, 
chem. Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warſchau. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr. Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 
tun. Nr. 28, Haus Aeicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


1E. Dreck | 


Bezirks - Thierarzt von 20 

1 ht feine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
traie Nro. 32 (Ecke Ziegel⸗Straße) 
` verlegt. 

Das neweröffnete 


Atelier für 


Damen-Garderoben 

zejazdſtraße Nr. 20, vis-à-visiber Kirche, 
Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
omypt, ſauber u. zu den billigſten Preiſen aus. 


Vertreter für Polen: 


Keſſelſchmiede, 


: gegründet im Jahre 1843, 
= empfiehlt als Specialität: 


Cornwall Ressel malt Goloway-Röhren, 


Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
BF a. Referenzen, Conditionen, billigfte Preiſe. 


(45-35 


EDMUND KLEINDIENST, 


Promenadenſtraße Nro. 32. Teleppoa Nco. 75. 


24—5) 


POMADKI DO GEYSERZRNA METALI H STRACHE) 3 A wlkeh A POTACOWSKA O0 | 


JR. 186. 


Fahnen u. Kirchensachen 


geführt bei 


jowie alle Weiß⸗ und Buntſtickereien werden prompt und geſchmackvoll cus 


Frau Lydia Brogsitter, Ziegelſtr. Nr. N. 


Die beste Seit 


zur Eutfeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Souterrains, Läden ꝛc., 


Die beste Seit 


unentbehrlich find. 


30—27) 


zur Einrichtung von Stuben Bentilntionen, die im Winter fo 


GUDRONIT, 


Petrikauerſtraße Nro. 60. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Auf Abzahlung! Gute und billige Stoffe 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz,, Lungen: 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗ Straße Nro. 26, 
Hans Gebr, Schröter und empfängt täglich 
„9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


przeprowadziť się w dniem 10 Lipca. b. r. do 
domu braci „Schæterów”, ulica Piotrkowska 
nr. 26, obok cukierni p. Ssmagiera. 


Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegt feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con⸗ 
ditorei des Herrn „Schmagier“. 


Dr. Task 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jept Nowoniejsta:Straße Nro, 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-à-vis der Kräuter⸗ 

Apotheke des Herrn ren Lipiüsk i. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer-Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben deb 
Herrn Eiſenbraun, vis-à-vis ſeiner früheren 
Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 


Ordinator der veneriſchen czyk, 

im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 

mit veneriſchen Krankheiten Behftetea von 

8—10 Uhr früh, 2—4 En Nachmittags und 
von 7—8 Uhr Abends. 


Petrikauerſtr. Nr. 142, Ede der Evang.«Str. 
l. Saurer, 


pract. Se na öl, 


Petritauer - Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 


Dr. K. Jasinski, 


ord. Arzt im Hoſpital der Act. 1 7 0 Baum. 
Manuf. C. Scheibler, ausſchließlich Frauen 
krankheiten, empfängt täglich von 4 一 6 Uhr 
Nachmittags. 
Zawadzka Nr. 8, vis-à-vis Hotel 
de l'Europe, 


Dr. A. Rzad, 
Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölla), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 
Spezialarzt für Magen⸗ und Darmfrant- 
heiten, wohnt jetzt Przejazd e 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis-à-vis 

5 vom Mei P et 

Sprechſtunden von 7½— 7 Vorm. 

und von 35 Uhr Nachmittags. 


Pawel Zdziarski, 
Friſeur, 
hat nach mehrjähriger Thätigkeit im Geſchäft 
der Frau Janicka an der Ecke der Petri⸗ 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗ Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 


Tapiſſerie⸗ Geſchäft, 
Petrikauerſtr. 131 neu. 
Fortwährende Eingänge von stuIjuift. 


Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Briefpapiere 
in. und ausländischer Fabriken, 


mit feinſtem Firmendruck in Lithographie 
und Buchdruck empfiehlt zu billigſten 
Preiſen 


L. Zoner, Graphische Etablissements: 


Rover „Phänomen“ 


mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 

bung um 25% reduzieren und bedeutend 

leichter gehen als alle anderen Syſteme, 
empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka- Strasse Nr. 5. 
Auf Abzählung! 
Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 


Dzielna⸗ Straße Nro: 11. 
Farifer Schnitt. 3fúfit Preise. 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten⸗ Fabrik, 


Galanteriewaaren Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 
empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen⸗ 

bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 


Tapeten in großer Auswahl. 


Maler- Geſchäſl. 
Das Herten-Garderohen⸗Atelier von 


Franz Hesse 


iſt nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 
Haus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
ſich fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be⸗ 
ſtellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeführt. 


J. Suchoñski, 


Drechsler, 

Warschau, Nowy Świat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit ba. Jahre 1864, 
Ausführung von Drechsler: und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


ift mit dem 13. Juli a. c. nach der 


Sreduia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


Bettzeug⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett⸗ 
lig Reife - Utenfilien, Wäſche ze. 
illig und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 
hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 


Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. L. Kosel, 
Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 

Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 


anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen x. 


IJIncaſſo⸗Bürean 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige Erfahrung als Advokat in Bendzin 
bezugnehmend, übernehme ſämmtliche Prozeſſe und Före 
derungen gegen Wechſel oder ſonſtige Sc riftſtücke zur 


Durchführung und Einziehung. 
Schuldſcheine aller Art kaufe auch für eigene Rechnung. 


K .nl er mn TEEEEEEI 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


befindet ſich jetzt: 
133. Petrikauer⸗Straße 133 neu. 


empfiehlt 


S. Weksler, 


Cd und Cord: Geſchaft 
Nr: 7, Dzielna-Strasse Nr. 7. 


Maurycy Cohn, 
vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
8—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 98, 
__ Yiw-à-vis der Apotheke Stopezyk. 


WI. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
yjmuje wszelkie roboty grawersk'e 


1wykoúeza takowe artys(yezniei tanio, 
Parfümerie 


M. Janicka, 


Ecke Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straßze 
r 10 Hans Wolanek | 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 
Petrikauer⸗Straße Nro, 28, wo bie Gon- 
ditorei des Herrn Schmager empfiehlt der ge 
ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 
1 Arbeiten und übernimmt das 


Friſtren der Damen zu den billigſten Preifen, 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
billigſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, - 


* Aelteſter Feldſcheer, 
Poludniowa Nr. 6, 
ehem. 1 d. St. Lazarus⸗Hospitals 
in Warſchau. 
Ewige Jugend! 


Begetabiliſches Waſſer ſtellt nach einmaligem Gebrauch 
bet 8 verblichenen und rothen vares die urs 
be{@mu§t 


pemanas lie S wieder her und 
TEN ee reis des Flacons 1 ROL 50 2. 


Ein Flacon reicht zu iv @ebraud; der jebes⸗ 
urg, Petrikauerſtt. Nr. 
Mag az 11 n 


S. & B. Laryssa 


ift nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Cons 
vitorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in» und ausländiſche Waaren. 
Illuſton-Engros⸗ Verkauf. 


Z. Schneider, 
Milch- und Sandprodukfen - Handlung 


Zan adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


i matge 4 genügt für 6 1 7 Nur zu paa — 
i kowski, Hotel Hamb 


Die Special⸗Zuſchneide⸗Schule von 
Marie Luczkowska 


ertheilt Unterricht im Zuſchneiden nach dem neueſten und 
leichte Syſtem. Der Curſus dauert einen Monat. 
= Schülerinnen erlernen den Ber, auf Mouſſelin 
mit Anprobiren * Fe . 1 A nach Beendigung 

ed ein Zeugniß. 


Wölzanstaftr. Nr. 35, Haus Kirchhof. 
Alelier für Damen⸗Garderobe u Aa werden AN 
nach dem B Dee $-- er 
ift fo leicht begreift Gha nach 
demſelben eine 7 dran eing nợ Faile, aileye 22 na, wähs 


rend der ganze dauert 
3 
F. Pierzehalska aus Barjsen, 
Petrikauer⸗Straße Nr. iee bað 3. er Ben) mỹ Slımnas 
Straße, Dffjine, ge, Wohn. 16 


Ignatz Vogelsang, 


zungen und Oecoxakeux aus Bar ſchau, 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 88, 


übernimmt alle in das Fach ſchlagende Mr- 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 
ausgeführt werden. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler:Sejchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei u agende Arbeiten. 

Mäßige Preiſe. 
Przejazd-Straße Ne. 20, Haus Trabezyüski. 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendzli, 
róg licy Piotrkowskiej i Zielonej, 


poleca wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych conwoh, 


‚Fabryka egzystuje od roku 1881. 
Die Milch⸗Haudlung und Kefir⸗Anſtalt 


Wilhelm Guhl, 


befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, hưng re, 


Simon Urbach, 


etrikauerſtr. Nr. 33. 


Optiſches und \tittftffts Heſchäfl. 
electritchen: Glocken 


zu mäßigen Preiſen. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


Analyfirt 5 sat genehmigt von ber Wars 
ſchauer e 3 laut Atteſt vom 18. Sep⸗ 
tember 1898 u. 


Ueberall zu haben. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und ‚Schmiere von Jan Seydlitz 
in: Warschau. 


Das Lehrerinnen Bureau 
von 


W. Rosciszews ka, 
Lodz, Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouver⸗ 
neure, ſowie Bonnen jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenberg 


befindet En der Lr e Straße, 
1 Haus Rei Nr. 2 


E. N 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede in 105 Fach ſchlagende 
Arbeit. 


„Im Fluge durch die Welt“, 
Sammlung von Photographien der dervorka⸗ 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 

In 20 Lieferungen à 30 Kop. 


Im Framteinband Rs. 6. 
Zu haben bei 
I. Fischer, Buchhandlung 


M. Nowacki, 


Papier- u. Schreibmaterialien-Handlung 
Co d z, 
Przejazd Straße Nro. 12, 
Druckarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt und 
billigſt peredpet, Viſiten⸗Karten 3 100 
von 50 Kop. ab 


D. Neuhaus, 
Lodz, Petrikauer⸗Str. 5208 
im 2. Hofe, Officine, rechts, 1. Etage 


Lodzet Tageblatt 


Nachruf. 


Am 7. d. M. verſchied auf feinem Schloffe Sobeufela der Hohenfels der 


Kaiserliche Manufackurrath 


-HERR JULIUS HEINZEL, 


Freiherr von Hohenfels, 
Ritter Hoher Orden. 


Wir, die Unterzeichneten, verlieren an dem Verſtorbenen einen ſtets wohlwollenden und gütigen Chef, deſſen 
Andenken ſtets in unſeren erzen fortleben wird. 


Die Beamten der Güter Kamiensk, Juljunow, Lagiewniki 
und Rectification Lagiewniki. 


Das Comitee 
der Lodzer Industrie- und Handwerks-Ausftellung, 


welches zu Ehren des Beſuches 


Seiner Erlaucht des General- Gouverneurs Grafen P. A. Schuwalow 
e wird, bringt den geehrten Intereſſenten zur Kenntniß, daß die 


Eutgegennahme von Declarationen 
täglich von 10 bis 12 Uhr Vormittaas im Bureau der Lodzer Abtheilung der Geſellſchaft zur Förderung der 
ruſſiſchen Tình lo und des Handels im Grand⸗Hotel stattfindet. Daſelbſt werden auch alle gewünſchten Auskünfte ertheilt. 
| Rückſicht auf den begrenzten n een — es In Intereſſe der Exponenten, ihre Anmeldungen 
"in mit ale Veſchleunkanna eee 


Hiermit benachrichtigen wir ſchmerzer füllt alle Ver⸗ 


Kielle 2 mar a D 


% 
| Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, : | 

| empfleht ihre: 

| Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- | AD AM WESSNER 
| 


nnd Damen-Wäsche, 


| p | im 76. Lebensjahre am 9. Auguft ſauft entſchlafen ift. 
Reiche Auswahl in Möbelstoflen und Mohair Die Beerdigung findet heute, Sonntag, den 11. Auguft, 


vom Trauerhauſe, Sredniaſtraße Nro. 60, aus ſtatt. 


Die tiefbetrübten Kinder. 


Stephdecken, seidene, wollene und baumwollene. 
Æ etaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. G Ye 
22 *˙ ». EU EEE Pe N 


= Plüschen; Gardinen, abgepasste und in Ärsehinen: | 


— M% 


a r 


a 


ELECTROTECHNISCH 


FIoser E Gries. Od, 


Mikloiajewäln- Bir, 4L 


Henryk Ho 


2062 ſich zu Elec von 


Electriſch⸗Licht⸗Inſtallationen und 
Kraftübertragungen 


l in Spinnereien, Webereien, Färbereien, Appreturen, Mühlen, Brauereien Zuckerfabriken, Sügemühlen, Privatwohnungen 2. x mit 
Dynamomaſchinen Nil, Electromotoren 
| 


Eleetrieitäts⸗Aetien⸗Geſellſchaft TINH w. ahmeyer & Co., Fra 4 M. 
Die Anlagen werden je nach Lage der Verhältniſſe mit Gleidh: reſp. Wechſel⸗ oder Drehſtrom⸗Maſchinen ausgeführt. 

Das Bureau unterhält fiets ein wohlaſſortirtes Lager ſämmtlicher electrotechniſcher Artikel als: iſolirte und blanke Kupferdrähte 
und Kabel, in beliebigen Dimenſionen, der Firma Felten & Guilleaume, Mülheim a. Rh., Glühlampen, Syſtem 
„de Khotinsky“, e Patent „Körting & Mathiesen“, Faſſungen mit und ohne Hahn, Schutzgläſer mit waffers 
dichter und ſäurefeſter Armatur D. R, G. M. M 22059, Porzellan » Sfolatoren, Rollen, Klemmen ꝛc., 
Beleuchtungskörper 26., ꝛc. 


REPARATUR- 


ſümmtliche electriſche Apparate, 


Y ER BEBE BITA TET: 


Ausarbeitung vi von Koſtenanſchlägen und Dänen g gratis und franco 


EET ASEN E n AR 
ut PFAFFENDORF 


Sonntag, den n Il. 9 Auguſt 1895: 


Frei-Voncert 2 


der K. Scheiblet ' iden Kapelle. 
Entree feel. 


. 


$ 


B 


TTelenenho£ 


Ar Anfang 4 Uhr. 
Von 7 Uhr ab: 
Heute, Sonntag, den 11. Auguſt 1896: ; Tanävər . - Agen 
PEs Letzter Tag. WR N Um zahlreichen Beſuch ei TR s 
z & achtung 
Debut der weltberühmten kühnen A. BAUM. 
Thierbändigerin It Ent u Cases tan 


IVI-lle N DH 


mit ihren grossartig dressirten Löwen und Tigern, welche zusammen 

im eleganten Centralkäfigwagen die wunderbarsten Productionen 

ausführen. 

Miss Senide ist für ihre einzig dastehenden noch nie gesehenen 

Leistungen mit einem Ehrendiplom der Stadt Paris und von ver- 

schiedenen Städten und Directionen mit 8 goldenen Medaillen 
ausgezeichnet worden. 

Entree 40 Kop. Kinder 15 Kop. 

Anfang der Vorstellung Abends 8½% Uhr. 


chaniſchen Maſchinen Auſt alt von 


= ki 


Ede Widzewska und Ztegel⸗Str. Haus Robnbelm Früher Stark. 


und fauber ausgeiühkt, (3 一 1 


Eröffnungs⸗Anzeige. 


Hier durch die sang Big, daß ich in Lodz, Ecke Petrikauer⸗ 
und Przeiazdſtr. 9 


Atelier für Schildermalerei, 


Speckalſtäl: Glasſirmen, Tippin u. Medaillen Malerei, 


vie élie 


Werkſtatt für Baus, Blech. Möbel,, Galanterie⸗ 
und Wagen: Lackirerei 


Von 6 bis 9 Uhr Froh: 


'Trủh-Concert. 


Um 914 


PVorſtellung der Mile Senide. 
Entree 20 Kop. Kinder 10 Kop. 


pa 


ul 


į + eröffnet‘ habe. l 
_ M Das trocknen der Metal Lack rung en gejhirht mittelſt nef: conſtruirtem 
eu) 2. . Heißluft ⸗Trocken - Ofens. 


H] Niniejszem mamy zaszczyt zawiadomić Szanowng Publiczność, ` z doiem 
Mindgiprm powiersylismy 


- w@" REPARZENTACYE NASZEIFABRER "una 


‚wyroböw' cementowych i terrakotowyeh na %ódZ i kolito 
| WiaImoZnemu S8. H. Ciesielskiemu w Łodzi, 


do którego to raczą W. Panowie zwrac:6 sig z laskawemi zamówieniami. 
Z wysokim szacunkiem 
Bednarowski i Lubraczyúski, 


Fabryka wyroböw terrakotowych i cementowych w Warszaw'e, 
Borcam 


Reelle Bedie ue g. Solide Preiſe. 
Durch langjahrige Thäligkelt im Auslande, jomie $e r am Platze bei 
Heura R. 3l§utawp,- poffe ich meine mich beiden en Kunden ſtens 
vollſten Zufcuvengeit zu edleuen. 


Rud, Otto Klepzig, ©otạ, Petritauer - Str, 98, Haus Gückkmann. 
GQGØ@GGOöGG*%G@ 


G€c©cceccoc©occoccce 


. 
Powolnjge sig na poWy#:ze ogłoszenie, polecam sig Szanownej Publiczności ze 
$ sprzedaia i wykonsniem @0f0nych robót po eenach 
"` 


Krankenheil⸗Tilz 


im oberbayeriſchen kaa Quellen 805 Meter über der Nordſee. 
Eiſenbahnſtrecke München⸗Tölz. 


Saiſon vom 15. Mai bis 30. September. 


2 prawdziwym szacankiem 


$. H. CIESIELSKI, 


hodnia hr 
加 Telefon nr. 244. 
* 


III! s4 


e 


s TEE 


gebraucht werden. 


0,87 Jodnatr.; Jodbäder; Soolbäder; Fichtennadel⸗ und Moorbäder; 


“Die Megane und elechrotemifche Fabrik 
und optiſches Geldäft 


Von S. Lewinski, 
f Arie ijt nach dem Hauſe Fiſcher, Ecke Petrikauer⸗ 


und Dzielna⸗Straße Nro 1 verlegt worden und 
übernimmt die Herſtellung und Einrichtung von 
telegraphiſchen Apparaten, Telephons, electriſcher 
Beleuchtung, Blitzableitern ar, 
Annam vau Reparaturen zu mäßigen Preiſen. | 
R Ai A N ER x eo 7 CA 


ſtoffe und Jodſalzinhalationenz pneumatiſche Kammer; 
Gebirgsmilch ꝛc. Abwechſelungsreiche Spaziergänge. 


ften; Hautkrankgeiten; Nervenleiden; 
tarrhen; Syphilis ꝛc. 
lung mít Ouellſalzlauge—jodreiches Ouellenproduet— und Quellſalzſeife. 
Quellſalzlauge durch Eindampfen des Mineralwaſſers gewonnen. 
Proſpecte und Brochuren gratis durch die Direction. 


Nene Strumpfmaſchinen (Str ecklöpfe) werden ang fertigt in der mer 


50000000000 OOODdeccocococce 


Die Kur kann dort aber auch vor und nach der Saiſon 


Alle Bequemlichkeiten eines Badeortes mit den Annehmlichkeiten 
und Reizen eines Gebirgsaufenthaltes, Bade⸗ und Trinkkur; Jodlauge 


Clectr. Bäder; alle mediciniſchen Bäder; fremde Mineralwaffer; Sauer 
Gebirgsluft; 


Nach den 50jährigen Erfahrungen hat ſich der Ge⸗ 
brauch der Kur als wirkſam erwieſen bei Frauenkrankheiten; Geſchwül⸗ 
Reconvalescenz nach längeren 
Krankheiten und eingreifenden Kuren; Scrophulofis; Schleimhautka⸗ 
Anerkannt die Erfolge der ärztlichen Behand⸗ 


— a 


Reparaturen an Nähmaſchinen fomie oben genannte Maichinen werden fhnel | 5 


IN 6045€20,000 nyadi 


Jodbad und ID Höhenkurort | 


| | eignet ſich auch d 


F 186. 


— 


PEN e wird e oeae bn e Ve 


Lohn | 


nach Zgierz geſucht, auf Wunſch mit 


Ketteavorbereltung, wozu vollſtändig mar je 


chaniſche Einrichtung vorhanden. 
Auskuaft ertheilt R, Wahlmann, Lodz D 
Dyieloas (Bahn.) Girafe Nr. 84, 


Ein Kt 


aus nnftändiger Familie laun fid als 
Lehrling melden bei Emil Joseph, 
Tapezier, Dilelna Straße Nro, 34. 


Eine e 


Färberei, 
Wohnhaus im Gartee, iowie a anbre 
Bamichkeiten, großer Hofraum 
im Mittelpunkt der Stadt gelegen, per 
1 toa billig zu 0*rml@fn, eng 
ütbereigebäude 
a: oopte Werkſtelle oder für a dae 
Borde, (6—3 
Zu fragen in der Exp. d. Bl. 


—— — — — — — —Z Ʒ—ẽ 
Ein neues (3 一 


innino 


mit angesehmem fddarm Ton it bi 


zu verkaufen, in Pabianice beim Mu 
lehrer R. Pirek Haus Traube. 


5 W312 7 HEBEL“ 
Mso „CAGO“ 


Muao „MIOCKb* 


Ilpesocxozmaro sanaxa m ocoο,f)o $ 
HpỈSTHEI B5 ynorpedzenin. 


HPOHABTCA BEAHB. 
Ta. en ganz: C. II B, A xekcanxp. naom. 9 
MOCKBA, Hnrozsckaa, A. ch nh u 
MBAPIIABA, Honni Ceim, 87 


5—10 
F Fabrique des Gants 
coupe mecanique 
W. MALINOWSKI 
63 Nowy Świat 63 (50 一 12 
E VAR S O VI E. 


Charkow 


HOTEL RUF. 


Re ftens empfohlen. 
fte Küche, Ausländiſches u. 
Rigaer Waldſchlößchen⸗ wa 
vom Faß. (83—15 


Zimmer 


"Bot tạ tie em b it 
Ñ3aanie Opreucona 
waraor+ XEIIEBBIXb H3AHIl 
BE TOMAXB (oxono 000 Towôsx) 
i i BBICBLIARTOA BE3ILIATHO. 
Hout kara orb usnanid Oprencona 
t†Đr$ 10 Kon. 


Lr Mocksa — JOpreueowy. (3-1 


— — 


J Weheschule 


zu Falkenburg in Pommern 
verbunden mit Abtpeilung für Chemie, 
piera und Appretur, ertheilt practis 
ſchen und theoretiſchen Unterricht in 
allen Zweigen der Weberei, beſonders 
der Tuch und Bukskinfabrikatſon, fov e 
in Chemie, Färberei und Appretur. 

Beginn des Winter⸗Semeſlecs am 7, 
Okiober. 

Proſpecte und nähere Auskunft koſtea⸗ 
frei durch den commiſſ ꝛriſchen Director 

Dr. C. Fischer. 


4—4) 
Maurycy Erlich, (10—5 
er von Mathisu in Paris, einziger qualis 
sicher Orthopädiſt in Warſchau, empfiehlt 
opäbijde a für verktüp⸗ 


pelte Füße, Hände und Rü 
Kün h e — — mè Šije 
x 
Prima-Empf von Aerzten ſtehen zur 


dễ. age! 


1186 


15 


n 


— 
rary used susy: 


4 
~. 


N 


* 


g ¬ —¬¬ xé» X 


t XS CƯ G en 


1 186. 


Saft l. Handwerksausftellung 


in Lodz. 


Sümmtliche Herren . von Maſchinen und 
eſonders von ſolchen Maſchienen, die während der Ausſtellungszeit 
urch Motorkraft in Betrieb gejegt werden follen, werden gebeten, ihre 
Inmeldungen bis ſpäteſtens den 8.(20.) Auguſt abzugeben. 


——— 


— I 
CA A ALA YTA Y NV ( Ta 
x i ere 


3 Br. 


bial 
2 
. werden ſämmtliche vorräthigen ai 

© fe rigen Serrfen-Anzüne, Paletots, Stoffe ꝛc. z 8 
mit 95 bis 40 pCt. Preisermäßigungaus verkauft. S 15 


Sh. Wutke, 


Herren - Garderoben - Geſchäſt, * 

Zawadzkaſtraße, Haus Scheibler. i 

Gleichzeitig bringe ich zur gefl. Kenntnißnahme, daß 

ich mein Geschäft vom 17. Auguſt an nach 
meinem eigenen Haufe, Ewangelicka⸗Straße 
z Nro. 5 verlege. 


EX xxx xxx xxx << XXXxXX 
Mechanische Bo und 2 Gabe rin ſeuerſicherer Cafen ' 


I. Marta, Rratauer Borat Re. ad, ei Meit dem Jahre 1877. f 
— Die erſte Fobrit im Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen Ag 

kErzeugniſſen widmet. Empfehlenswerih find deren: Panzerkaſſen, Ne 
— deren äußere Wände vom ſtarken glas harten Stahlblech angefer AFEN 
tigt find, die ke ine Feile noch Bohrer angreifen, daher jedem ar 
Einbruchs⸗Verſuch en leiſten u. deshalb auch die größte Q 4 
Sicherheit vor Feuer bieten. Außerdem a ch auch geſchweißte Qas 
tafe en, ble den ausländiſchen nicht nachſtehen. Sämmtliche in das Fach ſchlagende Arbeiten 

en mit der größten Punkt lichkeit unter meinet perſönl chen Leitung zu möglichſt . 
Beeifen ausgeführt. (50—10 


f SEHE: 


Oberbrunnen®) 


Tr alkaliſche Quelle erſten Rauges bereits feit 160L erfolgreich v-rorbnet, 
Brunnenſchriften und 3 gratis und franco durch Verſandt der Fürſtlichen 
Mineralwaſſer von Ober⸗Salzbrunn. 


Furbach & Strie boll, S anbrunn i Stlrfen, 
Niederlagen in allen Apotheken und Mi troaf[:++@anlungen. 


In Vabianice 


ift das Reſtaurant mit Garten⸗Buffet, ſowie auch Fleiſcherei 
und ein großer Tauzfaal, welche bis jetzt noch Herr E. Zosel 
bewohnt, vom 1. Januar 1896 zu vermiethen. 

l Intereſſenten woken, ſich gütigft, nicht wie angegeben wurde an 
| Reſtaurateur Zosel, ſondern an den Eigenthümer des⸗ 
| jelben Herrn Joseph Rons ch in Pabianice, 
Lauge⸗Straße Nr. 269, wenden. (5-8 


8 


` 


Hiermit haben wir die Ebre, die eraebenfie Anzeige zu machen, daß 
wir vom 1. November 8, J. hier, Wibzewskaſtraße Nr. 36, 
Ecke der Maichi eine 


Maſchinenbau⸗ 
nà Reparatur⸗Werkſtätte 


eröffnet haben und dieſelbe speciell für 


Ban der Appretur⸗ und Färberei ⸗Maſchinen, 


wie auch Trausmiſſionen, Armaturen und Speiſepumpen und 
deren Reparatur eingerichtet haben, womit empfehlen wir uns 


52—38) Hochachtungsvoll 
LICHECHLINSKI. & CO. # 
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I Gas Gasglü ihlicht! 


heller, beffer und billiger! 


dür den Verkauf des verbeſſerten Gasglählichts, deffen Glühkörper 
fih jeter Conſument ſelbſt abbrennen kann und das gegen die bis jetzt bekannten 
Gesglühlichtſyſteme eine Erſparniß von 20% bietet, ſuche für 
den Alleinverkauf zu vergeben. Fabrikanten oder fonftige Inte» 
refjenten, welche fih mit Gasglühlicht verſehen wollen, wollen ihre werthen 
Adreſſen Hotel Mannteuffel niederlegen, woſelbſt mein Vertreter Sonn⸗ 


tag und Montag ſein wird. 
90993939393 
Theoretische 1 praktische Spinn- u. Webeschule 9 
im Elsass. 
zu richten. 


Peter Wertheim, Warschau, Widok Nr. 16. 

u Mühlhausen im Els 
Das 35. Studienjahr beginnt: Donnerstag, d: 8 Oktober 1893. Q 
9999909999999 


gegründet 1861 unter 1 Schutze der industriellen Gesellschaft, in Han 
Anmeldungen u. Auski sbegohrew sind an den brebtor ©, Wild Q 
(3 一 2 


Lodzer Tageblatt. 


Ein junger Mann 


(ruſſiſcher Unterthan) von guter Familie, der mehrere Jahre in größeren 
Kammgarn und Streichwaaren Fabriken Rußlands thätig war, die 
Aachener Webſchule abſolvirte, Appretur practiſch erlernt hat und ge⸗ 
genwärtig in einer größeren Fabrik in Verviers angeſtellt iſt, ſucht 
Stellung als Stütze des Chefs pr. 1. October a. c. (3 一 2 

Offerten unter A. J. H. N 100 Verviers, Rue d Enſival 52, 
Belgique. 

Offerten werden bis zum 15. September angenommen. 


—̃ñ ü ——— 


„ HEROLD, Melle in Hannover 
Redabitäe Weberei von Präeiſiens⸗Treibrtemen. 


Prüeiſions⸗Kameelhaar⸗Treibriemen 
HEROL D“ 


Beſtes Fabritat Ei Welt. Sie halten doppelt ſo lange, als Coneur renz⸗ 


Riemen, haben: ungerfiörbare lederharte Kanten, ſind unfehlbar dehnfrei und 
A tdaperiutieMDIA. sat 
š „HEROLD’S 
= Diemen, find mittet gwerer Dajginen long (ge £ 
nothwer 
7 deine. 5 un Dale ce dicht . e und ER ie Eu Einſchußzahl, iſt von s 
keiner andern Weberei herſtellbar 5 
> Herolds Angora-Riemen! = 
8 Der vollendeſte aller exiſtirenden Treibriemen; ift geprüft auf Zugfeſtigkeit 
und Dehnung, durch die Kön iglich-mechaniſche, techniſche Verſuchs⸗Anftalt in Char ⸗ | 
. | Iottenbufg b. Berlin und dehnt fd auf der Zerreiß-Majdine um 18,4% vor den 
Bruch, bei einer Belaſtung von 5180 Kilo. 
Riemen bis 1600 mm Breite werden durch volllommenſte Einrichtung u d 
| | tüchtige Kräfte mit Liebe zur Sache aufs-pünktlichfte ausgeführt und ganze Fabriks⸗ 
einrichtungen ſchnellſtens befor Ar unſern Vertreter: Herrn rg Bank, 
Techniker, Dingn-Sirabe in Lodz. (13 一 8 
Um gütige Beitellung bittet F. A. Herold. 
€XX®XOXSXXXXXxx%xt STUNTA. 
X 
* 
* 
: : 
p A th billiges §mglilfldlL  & 
60% Gaserſparniß gegenüber Gasrundbrennern bei x 
x dreifacher Leuchtkraft. % 
- A : X 
2 Alleinverkauf für Rußland bei x 
X * 
Max Ledermann, Lodz, R 
* Zachodnia⸗Straße 74 neu, 


IR: 
ŠocxXeoOOOOXĐOOOOOOSOOOKXỞ 


Erfolgreiches 
Infertionsorgen, 


Häuslicher Ratgeber 


Praktiſches Wochenblatt für alle dentſchen Hausfrauen. 


Mit den Gratisbeilagen 


Mode und 8 „ d. Häuslichen Ratgebers: 


Inhalt 


We Ri ub und reichhaltige Belehrende Auſſäße aus den Gebieten der 
Moden-Zeitung, | Hauswirthſchaft, Erziehung der Kinder und 


Geſundheitspflege. — Gedichte. — Sprüche. 
— Zahlreiche erprobte Dre u. Ratſchlage 
für Haus und Hof, Küche und Keller in den 
Rubriken: Fürs Haus. — Gemeinnütziges. 
— Ang vogal 一 Häuslihe Kunſt. 
— Für d Backwerke. — Om 
tränke. — Canh: unb Zimmergarten. — 
Tiere. — Fragen und Antworten. 一 Nätſel⸗ 
ecke. — Brieftaſten. 
Gewähltes und intereſſautes 
Venilleton. Jede Nummer enthält 
einen großen, ſpannenden und inter⸗ 
eſſante Novellen, gute Erzählungen und witz ⸗ 
ein Humoresken. 


in welcher die neueſten Pariſer und Wiener 
Moden veröſſentlicht werden. 

BEF Zden Monat eine 
Schnittmuster- Beilage. 
Sie enthält Original - Schnitte zur Seldft- 
anfertigung von Taillen, Kleidern, Kinder⸗ 
9 Wäſche und außerdem reizende 
und praktiſche 1 zahlreiche 

nogram 
Für unsere Kiemen. 
Illuſtrirte er für Kinder von 


7 13 Jahren. 
Jede Woche erſcheint eine Numm 
Preis pro 8 ohne 1 10 e. oder 5 Kop. 


mit 15 , 
l reljäbelig int. 1.40 oder 63 Roy. ug ^ “ 
Virlag von Robert Schneeweiss in Breslau, 
Heinrichſtfaße 18 und Dumdoldtſtraße 24. 
— Zu bejiegen duch alle Buchhandlungen und Poſtanſt alte. 
ern gratis und franko. 


Dem hochgeehrten Publik m von Lodz und Umgegend zur freundlichen ** 
Kenntnissen bme, dass ich meine 


Conditorei * 


= 
(3 一 8 3 
= vom Hause Weichselfisch an der Petrikauer-Strasse Nr. 92 in das Haus S. Zillich = 
Nr. 107 an derselben Str.sse, vis-à-vis dem Palais Heinzel, verlegt und am heuti — 
Agen Tage eröff »t habe. Führe nach wie vor die bekannten vorzüglichen Gebäcte, 8 


Zw ei Billards stehen zur Verfügung. 5 


P. STERN. 


Pyramiden-Billard. 


11. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 12. Auguſt a. c., 
um 6 Uhr Abends: 


Uebung. 


1. Zug am R. qulfitenhauſe des 1. Zuges. 

2. Zug am Requiſitenhauſe des 2. Zuges. 

4. Zug am Requifitenhaufe des 4. Zuges, 
C 


ommando 
der Lodzer Freiwilligen Zeuerwehr. 


Pabianice. 


Sonntag, den 11. Auguft, werden in meinem 
Reſtaurant 


warme Speiſen 


verabreicht. 
E. Zosel. 


Di: 
Fabrik- 


Filzhüten 


al. KRAKOWSAI 


befindet ſich Dzielnaſtraße 2, 
vis-à-vis Peter Orlow. (10—4 


Dr. E. Czekanski, 
Betrilauer s Straße Nr. 93, 
Daus Ropczynalt; e der Apotheke des 


empfängt "A ban ET mit 
Kriz * und geheimen 


schwar tr Pudel 


auf den Namen „Othella hörend, iſt 
abhanden gekommen. Der Wiederbrin⸗ 
ger erhält hohe Belohnung bei 


Luther, 
Zachodnlaſtr. Nr. 17, Haus Weyer. 


Eine Wohnung, 

5 Zimmer und Küche, oder getheilt, 
zwei Zimmer und Küche, in der zweiten 
Eiage, und außerdem eine kleine Woh⸗ 
nung, geeignet für eine alleinfiehende 
Bejon, pr. 1. October zu vermlethen 
bei Theodor Neumann, St. Anng⸗ 
Straße Neo. 835 b (11), 


Privat⸗Heilauſtalt. 
(ade Siegel- u. W gobniaſtraße). 
Sang 
) 9 一 10 Dr. a 8 „Ploma 


biren u. 
11—12 Dr. Gensch, innere, bej. Magen: u. 


Darmira 
H 11—13 Dr. Rundo, innere, ſpee. Nerven» 
warth. (eleetrifche Behandlung) unb 


191/4-11/ạ Dr. r, Litauer, Qa yar, 1 4 5 u. 
t 
1— 2 Dr r Geldsobel‘ „„ 


u. Herzkrankh. (außer Montag). 
1— 2 Dr. Kolinski, Ae. (Sonn⸗ 
iog, Dienft., Freitag). 
Przedborski, Ohren-, Naien«, 


N „Freitag). 
2 一 Dr. K. Jasiński, Frauenkrankheiten 
Mittwoch und Freitag). 

2 一 3 Dr. Likiernik. Augen- und @iturs 

giſche Krankh. (Mont., Mittw., Done 

neft, Sonnab). 

3— 3 Dr. Pinkus, IR u. Kinderkrankh. 

4 5 Dr. Krusche, và 2 Krankh. 

(Montag, Mittwoch u. 

Honorar für eine Conſultation 45 Kop 

Penſion für Kranke und Gebärende, 


nd ZINKE, 


re abrit von fener: 
ỊE mì Ediebesſicheren Geid⸗ 
FN ntueſter Cone 


aus einem Stuck, hydrau⸗ 
fh gebogen, La Eajlet- 
ten, guß u. ſchmiede · 
eiſ. Copirpreſſen zc- 


Schuhwaaren-Magazin 


von Adolf Restel 

ift nach der Petrikauerſtraße Nr. 8, 
ne en der Zyrardower Niederlage, vec» 
let worden und empfiehlt ſeia reich⸗ 
haltiges Lager von Schuhwaaren 

für Herreu, Damen und Kinder. 
Beſteſlungen nach Maaß werden 

auſgenommen. 

gene Preiſe. ng 

re 


——. - = 


12. Lodzer Tageblatt. M186. | 
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Chemifch-tednithes Bureau — 


vis-à-vis der * des Herrn Heini 
Reftanran 
Abwasser reinigung 
nach eigenen Patenten für alle Staaten Enropas 


C. Liesenberg, n- Tun. 


Ar TP täglich: 
mann N ff. Plifener 
2e. 


c— 


int: und se Bub 
1 ty ge Preiſe. 1 
ndem ich mich dem Wohlwollen des gee 
Halten Dre verbleibe mi lọ sắn 


Das Etabliſſement iſt eie. | 
12 Ubr Nachts. (52 


Dzkola 


robót i kroju bielizäy 


Repr. f. gang polen: 
FRIEDRICH PILISCH, Warschau. 


K. Ciszkiewicz, | Z. Bialtecki, 


Warſch. Gonvern. | 
nn,, 2 cố, 


* 


S 
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m Amzmago! 
um Amzuge! 
empfehle ich mein aroßes aſſortirtes Lager in: 
eppichen, jeder Größe, prachtvolle Deſſins, 
Dielenläufern, für Zimmer, Treppen und Corridors, 
Plüſch⸗, Bett: und Tiſchdecken in- und ausländiſch, 
Gardinen, Stores, in- und ausländiſch, 
Möbel: und Portierenſtoſfen, Kameeltaſchen, 
Roulcaux⸗ und Mutratzendrill ꝛc., ꝛc. 


Billige, aber abſolut feſte Preiſe! 


Joseph Herzenberg, 


23. Petrikaner⸗Skraße 28. 


ürabDenkmaler| 


in Granit, ee Marmor, Sand- 
und Kunftftein, CTreppenſtuſen, Valko 
hatten, ſowie alle Arten Bau⸗ 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz ⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Geſimſe, tiefe ıc., alle Arten Mo⸗ 
delle für Kunſt⸗ und Kunftgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (100-30 


das Stuckateur⸗ md Steinmetzgeſchäft 


. Hartmann à Schimmelpfennig. 
Kirchhof Chauſſee. 


Reelle Bedienung! 
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Wenjionat 
Remus, 

DEF Dei EEE 4 

PETER sen” *. Ba, um 

Mädchen werden täglich von 9 

bis 6 Uhr entgegengenommen. 


Der U trrriht beginn den 16. Au ut 
nenen Sty's (ots babin Frier unierricht) 


Die 3 Malerei son Ad von Adam Felezyhskl, 

duy he, 25 = ca b 
empfi hlt: gediegener Arbeit un 
übern rer aee Kus «<< (40.12 


ll 
Umzüge 
| mit Federrollwagen und zu 


| verläffigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 


(95 


Main zaszezyt zawiadomié W. W. panów fabrykantów, Bd litograföw i kupców, 
fo otworzyłem dla TLodzi i ok»liey 


Filje 


mojego "hurtow. go skladu papiera w Warszawie i takowa Zaopätrzylem w najpotrzebniejsze 
i nnjpo2adadisge formata i gatunki papieru, po cenach bardzo.: raystopnyab, 
Próby wysyłam na żądanie gat i frap ko. 
Z powa2aniem 
Ignacy Wiene 
tay? Pio; rkowska ur, 26, dom b-ci w idee 


Kohlenplatz. R 


Yumeldungen 


Nachmittags fatt. 
Boris Jacobsohn, 
Dielna-(Bapn- )SttuB: Nr. 


Pee be u Haste ÍÍ@OHOäSấ% eps, DE Honsoseno lÏewsypom. 


IKOKOKGXKOKOKGXGKOXGNKGKGXGXOKOXKOKGXOXS 


Widzewska 71, vis-à-is Teſchich's 


neuer Schüller finden täglich von 9 bis 
12 Uhr Vormittags und von 
(10 — 


Petrit. Gouvern. 
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JULI ZAJERRT @ 


przyjmuje uczennice ee 
na state 
Ulica Piotrkowska nr. 145 


(18—1 
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Adoli Fischer's Garten, 
Bıtritauer-Straße No. 120. 


Täglich großes Concerti 


bei ſtets pradtvoller Valente des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Abe ds. 
Entre: an Wo bentagen 10 Kop., an So ne und Felertagen 20 Kop. 
Fir gute Speiſen und Garänke i beſtens or, Kusſcka! 
N der wob'renvom uten Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 


| X Schiele in Warschau. 
Adolf Fischer, 


* Bei ungüunſtigem Wetter empfehle meig auf das N 
2 comfortabelſte eingerichtetes Winterlokal. * 


2XXXXXXx*xX*xx<xIIxXxxxx xxx» Đề 


Al n 


Woealdschlösschen. 


Früh mù Noche Concert 


ausgeführt von der Kapelle der 10. Artillerie⸗Brigade, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Ohodkowski. 


Für gute Speiſen und Getränke ift beſtens geſorgt. 
Um zahlreichen Beſuch bittet ane g 
W. Herbe, Reſtaurateur. 


11 


und Maverdu 


Ser PM Scherr 


CONCERTHAUS, 


Heute, Sonntag, den 11. Auguſt 1895: 


E Tanzverguügen. = 


Anfang 8 Uhr. 


III XCR 
: Gelegenheitskauf. 3 


Ich mache hiermit einem geehrten Pub⸗ 
likum von Lodz und Umgegend die höfl. 
Mittheilung, daß ich in meinen beiden 85 
Detail⸗Geſchäften 


Hüte, 


die nicht mehr nach den neueſten Bacons find, 
um 30, 40 und 50 Jo 
billiger verkaufe 
Hochachtend 


Carl Göppert. - 


E 


eee 


E 


Das allgemein bekannte Hühnerangenpflater - 


Salvator” 


von W. 9 Apotheker in Warſchau, Przejazd ji 
Straße Nrö. 643, if in allen Apotheken und do ee a 
bekommen. i 


y 


j 
lệ 


om Preis pro Schachtel 35 Rop 二 一 一 
—— §chnellpresendruck von Leopold Zoner, 1 


